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74. Jahrgang 


Das Parlament von 1930 


Von unſerem Warſchauer A- Vertreter. 


Das Parlament von 1930 hat ſeine Schul⸗ 
digkeit getan und kann nun gehen; das De- 
kret über ſeine Auflöſung wird jeden Tag 
erwartet. Das Regierunglager wirft 
dieſem Parlament Steine nach ohne 
Grund eigentlich, denn dieſes Lager war doch 
der grope Nutznießer dieſes Parlaments. Es 
hat bei den Sejmmwahlen von 1930 nur 46,8% 
der Stimmen, aber 55% der Mandate erhal⸗ 
ten und im Senat ſogar die Zweidrittelmehr⸗ 
heit. Freilich, es gab eine Unzahl von Wahl⸗ 

roteſten, und wo auf Grund dieſer Proteſte 

ie Wahlen wiederholt wurden, gingen fie für 

die BB meift nicht glücklich aus. Wir erin- 
nern uns, daß z. B. in Block bei der erſten 
Wahl der BB 5242, die Oppoſition nur 3272 
Stimmen erhalten hatte, bei der Wieder⸗ 
holungswahl jedoch dem BB nur 3544 Stim- 
men zufielen, während die Oppoſition 6940 
erlangte. Aber die Erledigung der meiſten 
Wahlproteſte ac ſich dann über Jahre hin⸗ 
aus; ein Dutzend von ihnen ſind bis heute 
noch nicht erledigt worden, und die prote⸗ 
ſtierten BB⸗Mandatsinhaber ſaßen die letz⸗ 
ten bald fünf Jahre hindurch ganz ruhig im 
Parlament und gaben ihre Stimmen brav 
für fämtliche Regierungsvorlagen ab. Bier- 
einhalb Jahre hindurch hat dies Parlament 
den BB-Leuten ſichere Mehrheiten in Sejm 
und Senat zur Verfügung geſtellt, hat es alle 
ihre Regierungen, Geſetze und Notverord⸗ 
nungen gebilligt, hat es mit Hilfe der Mehr⸗ 

its⸗Interpretationen Cars ſogar die Ver⸗ 

ung und endlich auch noch die Wahlord⸗ 
nungsgeſetze verabſchiedet. Es war ein BB- 
Parlament, und was gegen dies Parla- 
ment gelogt wird und gejagt werden kann, 
trifft im Grunde nur den BB. 


Parlamente ſind ſtets nach ihren Mehrhei⸗ 
ten zu beurteilen. Die BB⸗Mehrheit im Par⸗ 
tament von 1930 ſtellte keineswegs die Elite 
des Regierungslagers dar. Von deſſen erſten 
Größen ſaßen einige im BB⸗Präſidium, zwei 
auf den Poſten der Parlamentsmarſchälle und 
einige wenige unter den „ 
nen. Dieſes Dutzend, dieſe vielleicht zwei 
Dutzend Leute waren die Seele des BB, führ⸗ 
ten die Sache des Regierungslagers im Par- 
lament; leiſteten die Arbeit — die übrigen 
neunzehn Dutzend BB-ler blieben die ganzen 
Jahre hindurch durchaus im Hintergrund. 
Bei manchen von ihnen, die ſich höchſtens als 
Zwiſchenrufer betätigten, kommen ſicherlich 
tauſend Zloty Diäten auf jedes Wort, das fie 
im Parlament von ſich gegeben haben. Wenn 
das Parlament in Polen wirklich ſo furchtbar 
heruntergekommen iſt, ſo hat ihn die Struk⸗ 
tur ſeiner Mehrheit den Reſt gegeben. 


Die Art und Weiſe der Geſetzgebung, in 
den letzten drei Jahren vor allem auch der 
Ermächtigungsgeſetzgebung des Regierungs⸗ 


lagers entmachtete allerdings dies Parla⸗ 


ment, wie es ihm gebührte, mehr und mehr, 
die große Verfaffungsreform praktiſch in 
mancherlei Beziehung ſchon vorwegnehmend. 
Die Geſetze und die Notverordnungen nahmen 
immer mehr Ermächtigungscharakter an, 
wurden immer mehr zu bloßen Rahmenge⸗ 
ſetzen und »verordnungen, die ihren eigent⸗ 
li Sinn erſt durch ihre praktiſche Anwen⸗ 
dung, insbeſondere durch die mit der Zeit 
immer beliebter gewordenen Ausführungs⸗ 
verordnungen erhielten, deren Ausarbeitung 
ganz der Verwaltung überlaſſen wurde. Sie 
ſegten in die Hände der ausführenden Be- 
hören eine tvollkommenheit, die fie 
rüher nicht beſeſſen hatten. Die BB⸗Mehr⸗ 
heit erwies ſich auch in Geſetzgebungsange⸗ 
e als ſachlich wenig kompetent: die 
miniſteriellen Referenten ſpielten in den Aus⸗ 
ſchußſitzungen eine immer wichtigere Rolle. 

an konnte am Ende nicht mehr einmal ſa⸗ 
gen, der BB „arbeite noch mit der Regierung 
‚was er feiner offiziellen Bezeichnung 
doch tun wollte; er erledigte für die Re- 


gierung nur noch die parlamentariſchen For⸗ 
— Ws ein Miedzinſki in der 


Sonntag, T. Juli 1935 


Deutſch⸗britiſches Flottenabkommen 


und die Flottenkonferenz 
die Flottenfrage wieder im Mittelpunkt des engliſchen Intereſſes 


London, 6. Juli. Das internationale Flotten⸗ 
problem und das deutſch⸗engliſche Flottenab⸗ 
kommen ſtehen am Sonnabend im Mittelpunkt 
der Betrachtungen der führenden engliſchen 
Morgenblätter, die ſich augenſcheinlich a-f am t- 
liche Anregungen ſtützen. 

Zunächſt wird die Frage der geplanten 
internationalen Flottenkonferenz 
angeſchnitten, wobei wiederum betont wird, daß 

das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen 
einen wertvollen Ausgangspunkt für 
die kommenden Beſprechungen 
bilde. Die britiſche Regierung hoffe immer 
noch, daß eine Konferenz der fünf vom Waſhing⸗ 
toner und Londoner Flottenvertrag betroffe⸗ 
nen Mächte, England, Amerika, Frankreich, 
Italien und Japan in dieſem Jahre zuſtande 
kommen werde. Da aber die früheren Verhand⸗ 
lungen nur wenige Einigungspunkte hervor⸗ 
gebracht hätten, ſei es wahrſcheinlicher, daß 
eine allgemeine Flottenkonferenz zuſammen⸗ 
treten könne, nachdem die Grundlagen vor⸗ 
bereitet ſeien. 
Zu dieſer Konferenz würden ſicherlich 
Deutſchland und wohl auch Sowjet⸗ 
rußland eingeladen werden. 2 
In dieſem Zuſammenhang wird betont, daß 
irgendein neuer Flottenvertrag nicht mehr nach 
den Richtlinien des Washingtoner und Londo⸗ 
ner ertrages abgeſchloſſen werden könne. 

Die Begrenzung der Geſamttonnagen nach 

dem Verhältnisſyſtem ſcheine nach den bis⸗ 

herigen Erfahrungen unmöglich zu ſein. 
Dagegen hoffe man, einen neuen Weg zu fin⸗ 
den, daß jeder Unterzeichnerſtaat ſein Flotten⸗ 
bauprogramm für die nächſten 5 Jahre mit⸗ 
teilen werde. 

Viel wichtiger als irgendwelche mengen⸗ 

mäßigen Begrenzungen, ſo ſchreibt „Times“, 

würde ein Abkommen über eine Begrenzung 
der Schiffsgrößen ſein, wobei die Höchſt⸗ 
tonnage und Stärke der einzelnen Schiffe 
überwacht werden müßten. Nach einer Auf⸗ 
zählung der hauptſächlichſten Begrenzungen 
fährt das Blatt fort: Der große Gewinn 
des freiwilligen Entſchluſſes Deutſchlands, 
ſich auf 35 v. H. der britiſchen Flottenſtärke 
zu beſchränken, ſei beſonders augenſcheinlich, 
wenn man ſich die ergebnisloſen Beſprechun⸗ 
gen mit anderen Mächten über das Ver⸗ 


hältnisigitem in Erinnerung rufe. | 


Anſchließend beſchäftigte ſich „Times“ mit der 
Frage, wie das deutſch⸗engliſche Flottenabkom⸗ 
men im einzelnen in Tonnage und Geſchutze 
überſetzt werden ſoll, und wendet ſich dann der 
Unterſeebootfrage zu, die, wie das 
Blatt meint, durch die Behauptungen Lloyd 
Georges eine übertriebene Bedeu⸗ 
tung erhalten habe. 


Der Flottenberichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt, 


die britiſche Regierung ſehe in dem deutſch⸗ 

engliſchen Abkommen einen Teil eines neuen 

und univerſalen Syſtems der Flottenver⸗ 
begrenzung. 


Das Blatt erklärt, der einzige praktiſche Weg 
für die internationalen Flottenverhandlungen 
ſcheine ein Ablommen unter allen führenden 
Mächten zu ſein, nach dem Muſter des deutſch⸗ 
engliſchen Vertrages auf eine Dauer von min⸗ 
deſtens 5 Jahren nicht über eine gewiſſe Höchſt⸗ 
tonnage hinaus zu bauen und weiterfin volle 
gegenſeitige Informationen über ihre Flotten⸗ 
bauprogramme auszutauſchen. Schließlich meint 
die Zeitung, kein Teil des deutſch⸗engliſchen 


Ftotinabtommens werde mit größerer Be- 


Ar. 153 


friedigung betrachtet als das deutſche Ber» 
sprechen, feine U⸗Bootſtärke auf 45 v. $. der 
engliſchen zu beſchränken. 
Angeſichts der Unterſeebootflotten Japans, 
Frankreichs und Italiens habe Deutſch⸗ 
land moraliſch einen unbeſtreitbaren An⸗ 
ſpruch auf Parität dieſer affe. 


Das es ſich dennoch bereit erklärt habe, auf 
weniger als die Hälfte der engliſchen Stärke 
aufzurüſten, werde als ein Beweis des guten 
Willens Deutſchlands und feiner freundlichen 
Abſichten angenommen. 

Der Flottenberichterſtatter der „Morning 
Poſt“ ſchreibt, die britiſche Admiralität habe 
erklärt, daß 

das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen einen 

bekannten Faktor in eine Gleichung einge⸗ 

führt habe, in der ſämtliche Faktoren unbe⸗ 
kannt geweſen ſeien. 
Es habe daher weitgehend zu einer Löſung der 
geſamten Frage der Flottenbegrenzung bei⸗ 
getragen. 


Dominienvertreter 
beim britiſchen Marineminiſter 


London, 6. Juli. „Daily Herald“ meldet: 
daß die zur Zeit in London weilenden parla⸗⸗ 
mentariſchen Vertreter der britiſchen Dominien 


am Freitag vom Erſten Lord der Admiralität 
Sir Bolton Cyres Monſell empfangen 
worden ſeien. Der Marineminiſter habe eine 
Rede über Flottenfragen im britiſchen Weltreich 
gehalten. d 


Ofigiöje jeangöjijhe Warnung an Oeſterreich 


Wiederherſtellung der 


aris, 5. Juli. „Eine inopportune Maß⸗ 
nahme“ nennt der halbamtliche Petit Pa⸗ 
riſien“ den Beſchluß der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung, die für die Habsburger geltenden Aus⸗ 
nahmegeſetze aufzuheben. Dieſer Beſchluß kann 
nach Anſicht des Blattes, das Laval naheſteht 
und zweifellos die Anſichten des Quai d'Orſay 
wiedergibt, nicht verfehlen, 


in Mittel⸗ und Oſteuropa unangenehme 
Rückwirkungen 
auszulöſen. n den letzten Monaten hätten 
die um die hrung der öſterreichiſchen Unab- 
hängigkeit SE Mächte ſich bemüht, ein 
kollektives Sicherheitsſyſtem zum Schutze der 
kleinen Donaurepublit zu ſchaffen. rade in 
dem Augenblick, in dem zu dieſem Zweck zwi⸗ 
ſchen Italien und der Kleinen Entente Ver⸗ 


Habsburger Monarchie ift Uriegsfall für 
die Kleine Entente 


handlungen im Gange feien, gebe die öſterrei⸗ 
Nahe egierung einem bis in ihre eigenen 

ihen fih geltend machenden politiſchen Druck 
nach, um die Habsburger⸗Frage anzuſchneiden. 
Man könne tauſendmal behaupten, daß die 
Zurückgabe des Eigentums und die Bewilligung 
des Aufenthaltsrechtes nichts mit einer etwaigen 
Wiederherſtellung der Monarchie zu tun habe 
— nichtsdeſtoweniger ſtelle dieſe Maßnahme 
gegenüber den Habsburgern eine Sympa⸗ 
thiekundgebung und Begünſtigung 
dar, von der die Wiener Regierung angeſichts 
der hinreichend verworrenen europäiſchen Lage 
hätte abſehen ſollen. 


Den entthronten Fürſten ihren 
en und 1 8 die N e 
Oeſterreich zu erlauben, heiße ihnen die 


ee ET EEE eee eee ET 


letzten ERa fha Seſſion es viel zu ſpät 
wagte, eine leichte Kritik am Staatshaushalt 
vorzubringen, mußte er, vom Finanzminiſte⸗ 
rium zur Ordnung gerufen, Abbitte tun und 
die berühmte Rede unter dem Motto „Jetzt 
heißt es gut zahlen“ halten. Auf die Regie⸗ 
rungsbildung hat der BB niemals maßge⸗ 
benden Einfluß genommen. 


Der parlamentariſche Mechanismus ſtellte 
an dieſe Mehrheit der Abgeordneten dieſes 
Parlaments keine nennenswerten Anforde⸗ 
rungen: er brauchte ſich bei dem Inhalt der 
Vor ogn nicht zu beſchäftigen, ſondern gab 
ſeine Stimme in Anſehung ihrer Urheber ab. 
Das gilt im großen ganzen für die Oppoſi⸗ 
tion. In dieſem Parlament von 1930 wuchs 
eine Atmoſphäre der Verantwortungsloſigkeit 
herauf. Die BB-Leute ſtimmten nahezu un? 
beſehen für alles, was ihnen von ihrem Prä⸗ 
ſidium nmpfohlen und anbepfohlen wurde, 
und überließen die Verantwortung dieſem 
Präſidium und der Regierung; die Oppoſition 
konnte gegen alles ſtimmen, was von der 
Gegenſeite kam, weil es trotzdem angenom⸗ 
men wurde. Die Oppoſition machte ſich zuletzt 
nicht einmal mehr die Mühe konſtruktiver 
Gegenvorſchläge. Nicht ein einziges Mal hat 
ſie, oder auch nur eine ihrer Fraktionen, ein 
Gegenbudget ausgearbeitet und vorgelegt, 
ohne zu begreifen, daß dieſe Unterlaſſung ihr 
die Berechtigung zur Kritik an der Budget- 


Ente des Regierungslagers genommen hat. 
re Kritik war im allgemeinen durchaus 
Hei ae fie beanſtandete, was die Regierung 
unternahm, ohne etwas anderes vorzu⸗ 
ſchlagen. Ves 

Die Vertreter der nationalen 
Minderheiten ſtanden im Parlament 
oon 1930 völlig abſeits. 


Bertreler eines Dritteils der Bevölkerung 
des Landes, hätten fie 148 Abgeordnete 
und 37 Senatoren zählen mü Die 
Wahlen von 1930 gaben ihnen 32 Abge- 
ordnete und 7 Senatoren, aljo nur den 
fünften Teil deſſen, was ihnen gebührte. 
Die Zahl der deutſchen Abgeordneten, die noch 
im Sejm von 1928 insgeſamt 19 betragen 
hatte, reduzierte ſich unter bekannten Um⸗ 
ſtänden auf 5, die der Ukrainer von 30 auf 21. 
die der Juden von 13 auf 6. Sie markierten 
nur noch die Anweſenheit von Minderheiten 
im polniſchen Staat. Wenn ihre Redner 
sprachen, hörten ein paar Dutzend polniſcher 
Abgeordneter zu, während ein paar Hundert 


ſich ins Parlamentsreſtaurant zurückzogen. 
Die Minderheiten in fierten alejes Paria- 
ment nicht; es über! e den Verwaltungs- 


behörden. Die polniſchen Parlamentarier 
ahnten nicht, daß bei den Neuwahlen unter 
den neuen e eee ihr Schick⸗ 
ſal ſelber dieſer allmächtigen Verwaltung in 
die Hände gegeben werden würde. f 


Die deulſchen Senatoren 
gegen die Vahlgeſetze 


In der Senatsſitzung vom 4. Juli gab Sena ; 
tor Auguft Utta folgende Erklärung ab: 

„Da die Verfaſſungskommiſſion des Senats in 
den vom Sejm beſchloſſenen Wahlordnungsge⸗ 
jegen kleine Aenderungen vorgenommen hat, jo 
haben wir auch keinen Grund, die von unſeren 
Klubkollegen im Sejm dieſen Geſetzen gegen; 
über angenommene Haltung zu ändern und 
werden gegen die vorliegenden Geſetzentwürfk 
ſtimmen.“ 5 

Im Widerſpruch zur Wahrheit behauptete der 
nationaldemokratiſche „Kur jer Poznań 
fti“ kurzlich, daß der deutſche Sejmabgeordnete 
von Saenger für die Wahlordnungen zu 
den Parlamenten geſtimmt habe. Dieſe Falſch, 
meldung verſah das Blatt mit dem Vermerk, daß 
Abgeordneter von Saenger ſich in den füblichen 
Kreiſen der Provinz Poſen „ſtaatsfeindlich“ be _ 
tätige, um daraus die Schlußfolgerung ziehen 


zu können, daß die polniſche Regierung fih Un: 


terſtützung bei „ſtaatsfeindlichen Elementen“ 
ſuche, wie es die Deutſchen nun einmal für den 
„Kurjer“ von vornherein und in jedem Falle 
find. Die Fälſchungsmethode ift grob, wie jeder 
beſtätigen muß, der die ausgezeichnete Rede des 
Abgeordneten von Saenger zur Wahlordnung 
geleſen hat. Deshalb genügt es, dieſe Methode 
der Berichterſtattung niedriger zu hängen. 


* DPojener T 


ageblatt = 


materiellen und moraliſchen Möglichkeiten 
zur Förderung der monarchiſtiſchen Propa⸗ 
ganda und letzten Endes zur Wiederher⸗ 
stellung der Monarchie in die Hand geben. 

So werde ſicher die Angelegenheit in den 
Nachfolgeſtaaten der Doppelmonarchie, in Prag, 
Suter und Belgrad ausgelegt werden. Das 
jei auch gar nicht anders möglich, wenn man 
ſich die Lage ohne Heuchelei und in Hinblick 
auf die Zukunft betrachte. 

Die Kleine Entente würde eine Wieder⸗ 
einſetzung der Habsburger als einen 
Kriegsfall anſehen. 

Eine einfache Drohung mit der Wiederher⸗ 
perena der Monarchie würde genügen, um bei 
der Kleinen Entente 1 y Mobilmachungs⸗ 
maßnahmen auszulöſen. Man wiſſe das in 
Wien, warum aljo ſpiele man fo unüberlegt 

mit dem Feuer? : 

Einige Blätter geben Erklärungen wieder, 
die er in Paris weilende Führer der öſterrei⸗ 
chiſchen Legitimiſten, Baron von Wiesner, 
zur neuen Lage abgegeben hat. Er behauptete, 
daß der Beſchluß der öſterreichiſchen Regierung 
als eine rein inneröſterreichiſche 
Angelegenheit zu gelten habe und daß 
die Frage der etwaigen 

Rückkehr des Erzherzogs Otto noch nicht 

aktuell 


fci. Im übrigen aber habe niemand das Recht, 
gegen die inneröſterreichiſche Entwicklung zu 
proteſtieren. 


zita wittert Morgen uft 


Die Witwe des Exkaiſers Karl macht Antritts⸗ 
beſuch in Oeſterreich 

Wien, 5. Juli. Das Organ des Wiener Hei⸗ 

matſchutzes, die „Oeſterreichiſche Abendzeitung“, 

veröffentlicht unter dem Titel „Die Kaiſerin⸗ 

witwe kommt nach Oeſterreich“ in großer Auf⸗ 

machung die Meldung, daß Zita von Habsburg 


und ihre Kinder mit Ausnahme Ottos noch im 


Laufe dieſes Sommers zu einem Ferienaufent⸗ 
halt nach Oeſterreich kommen und im Schloß 
Reichenau am Fuß des Raxgebirges in Nie⸗ 
deröſterreich wohnen werde. Von zuſtändiger 
Seite wurde dazu erklärt, es ſei amtlich von 
derartigen Plänen nichts bekannt. 


Frankreich und Kleine Entente 
einig in der Ablehnung 
Laval empfängt den ſüdſlawiſchen Geſandten 


Paris, 5. Juli. Miniſterpräſident und Außen⸗ 
miniſter Laval hatte am Freitag vormittag 
eine Unterredung mit dem ſüdflawiſchen Ge- 
ſandten in Paris, Spalaikowitſch. In gut un⸗ 
lerrichteten Kreiſen nimmt man an, daß die 
Aufhebung der Habsburgergeſetze 


in Oeſterreich Gegenſtand der Unterredung ge⸗ 


weſen ſei. Man erinnert in dieſem Zuſammen⸗ 
hang an die Erklärung des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters vom 15. März vor den Parlaments- 
ausſchüſſen. 
Damals betonte Laval, 
Frage der Wiedereinſetzung der Habsburger 
die Politik Frankreichs mit der Kleinen 
Entente decke. À 
Dieſe Haltung der franzöſiſchen Regie- 
rung, ſo hebt man in Pariſer politiſchen Krei⸗ 
ſen hervor, habe ſich nicht geändert. In 
Paris ſowohl wie in Prag ſei man der An⸗ 
ſicht, daß die Rückgabe des Vermögens an die 
Habsburger und die Erlaubnis zur Rüakehr 
nach Oeſterreich ſich aus Oeſterreichs Innen⸗ 
politit ergebe. Für den Augenblick ſei die 
Frage nicht Gegenſtand irgendeiner 
diplomatiſchen Aktion. Immerhin ſei 
man der Auffaſſung, daß die Maßnahme unter 
den gegenwärtigen internationalen Umſtänden 
unangebracht ſei. Sie könnte geeignet ſein, 
in Mitteleuropa eine Atmoſphäre zu ſchaffen, 
die das Zuſtandekommen eines Donaupaktes 
nicht erleichtere. Der Donaupakt ſei aber ein, 
Houptteil der europäiſchen Befriedung, an 
der die franzöſiſche Politik arbeite. 


„petit pariſien“ warnt erneut 


Ein Appell an Muſſolini 


aris, 6. Juli. Zur Aufhebung der Habs⸗ 
biber, esch in Oeſterreich ſchreibt der Außen⸗ 
politiker des „Petit Pariſien“, daß der 
öſterreichiſche Schritt Aufregung und Wirkungen 
hervorgerufen habe, die beſſer vermieden worden 
wären. Sofort hätten ſich ; 
die öſterreichiſchen Legitimiſten in ihren 
Plänen ermutigt $ 
gefühlt, und zweifellos würden fte fortan ſich 
noch eifriger ans Werk machen. Wenn dieſe 
Propaganda breite Schichten des öſterreichiſchen 
Volkes erfaſſen ſollte, würde ſchließlich in Mittel⸗ 
europa eine gefahrenſchwere Atmoſphäre des 
Argwohns entſtehen. Die Länder der Kleinen 
Entente hätten bisher mit ruhiger Würde 
regiert, behielten fih aber alle zweckdienlichen 
Maßnahmen vor für den Fall, daß die moraliſche 
und materielle Rehabilitierung der Habsburger 
auf einen Verſuch zur Wiederherſtellung der 
Monarchie hinauslaufen ſollte. Unter Hinweis 
auf den bevorſtehenden j 
Beſuch des öſterreichiſchen Vizelanzlers 
Fuürſt Starhemberg in Rom 
ſpricht das Blatt die Erwartung aus, daß der 
Duce Starhemberg zur Vorſicht raten werde, 
da die Kleine Entente als Bedingung für den 
Abſchluß des Donaupaktes die feierliche Ver⸗ 
pflichtung Oeſterreichs geſtellt habe, nicht die 
Habsburger auf den Thron zurückzurufen. 
Frankreichs Standpunkt in dieſer heiklen Frage 
ſei bekannt. Er decke ſich vollkommen mit dem 
der Kleinen Entente. } 7 
Um die Feſtigung des Friedens im Donau- 
raum beſorgt, müſſe Frankreich alles mij- 
billigen, was geeignet wäre, ernite Störun⸗ 
gen in dieſer Gegend hervorzurufen. 


daß ſich in der 


Bundeskanzler Schuſchnigg und der alter: 
reichiſche Außenminiſter wüßten das, hätten ſie 
doch bei ihrem Pariſer Beſuch im Februar nach 
einer Ausſprache mit Flandin und Laval abge⸗ 
macht, daß die Frage der Habsburger nicht 
aktuell ſei. Sie ſei auch heute nicht aktuell und 
könne es auch morgen nicht ſein. 


Der litauiſche Außen miniſter 
in paris 
Unterredung mit Laval 


Paris, 5. Juli. Der litauiſche Außenminiſter 
Lazoraitis hält ſich gegenwärtig in Paris 
auf. Er hatte am Freitag vormittag eine Un⸗ 


rredung mit dem Miniſterpräſidenten und 


Außenminiſter Laval. Der litauiſche Geſandte 


in Paris nahm an dieſer Unterredung teil. 


Becks Dank an hitler 


Der polniſche Außenminiſter Beck hal aus 
Reichenhall, wo er mit feiner Gattin zur Kur 
weilt, dem Führer und Reichskanzler tele- 

uh ſeinen herzlichen Dank für die 
reundliche Aufnahme, die er in Berlin ge- 
funden hat, zum Ausdruck gebracht und hin- 
zugefügt, er fehe in dem ihm enfbotenen 
Empfang ein Zeugnis des Inkereſſes, das der 
Herr Reichskanzler der Feſtigung der gut- 
nachbarlichen Beizehungen zwiſchen den bei- 
den Ländern enkgegenbringk. 


Auch Frankreich 
iſt um den Völkerbund in Sorge 


„Das einzige Friedensinſtrument der Welt“ — heftige Angriffe 
gegen England 


Paris, 5. Juli. In Paris iſt man um das 
Schickſal des Völkerbundes, der durch den 
abeſſiniſchen Streitfall in eine heikle Lage zu 
geraten drohte, beſorgt. Man verhehlt ſich 
nicht, daß die Frage, wie ſich Frankreich am 
vorteilhafteſten verhalten ſolle, nicht minder 
heikel iſt. Um ſo eifriger beſchäftigt man ſich 
daher mit den England im ſtalieniſch-abeſſini⸗ 
ſchen Streit untergeſchobenen Abſichten und 
mit ihren etwaigen Rückwirkungen auf den 
Völkerbund. 


Der „Temps“, der in ſeinem Leitartikel 


nochmals dem franzöſiſchen Aerger darüber 


Luft macht, daß England es nicht für nötig 
gehalten habe, Edens Vorſchläge in Rom zu 
einer Beilegung des Streitfalles vorher 
in Paris zu unterbreiten, meint, es: jei. be⸗ 
dauerlich, daß Großbritannien ſich ſo ſpät der 
Verpflichtung der Einhaltung internationaler 
Verträge entſinne, nachdem es kürzlich erſt 
mit Deutſchland ein Abkommen abgeſchloſſen 
habe, das die Verletzung des Teiles V des 
Verſailler Vertrages beſtätige. Zu den Preſſe⸗ 
andeutungen über etwaige wirtſchaftliche 
Sanktionsmaßnahmen gegenüber Italien, 
falls es ſich nicht einer Genfer Entſcheidung 
beuge, meint das Blatt des Außenminifte: 
riums, daß man diefe Gerüchte mit außeror⸗ 
dentlicher Zurückhaltung aufnehmen müſſe. 
Bis zur Stunde habe von ſeiten Englands 
weder in Paris noch in Waſhington eine 
Sondierung ſtattgefunden, ob man ſich mög⸗ 
licherweiſe an derartigen wirtſchaftlichen 
Sanktionen beteiligen werde. 


1 iib habe aber auch noch. 


eine andere Seite, die die e ee 
jener Engländer verdiene, die den Völker⸗ 
bund zu einer ſyſtematiſchen Aktion veran⸗ 
laſſen wollten. Im chineſiſch⸗japaniſchen 
Streitfall habe man nämlich nichts davon ge⸗ 
hört, daß Großbritannien die Initiative zu 
wirtſchaftlichen oder anderen Sanktionen 
gegen eine der Mächte ergriffen habe, die 
den Völkerbundpakt gebrochen haben. 
Wenn Japans Ausſcheiden aus dem 
Völkerbund dieſen ſchon ſehr geſchwächt 
habe, jo werde ein Austritt Italiens 
noch viel ſchwerwiegender ſein. Man 


könne fogar annehmen, daß der Völker- 


bund das nicht überleben werde. 


Wenn man daher ſyſtematiſch den Völkerbund 


Italien entgegenſetze und wenn man, wie die 
engliſche Preſſe, von etwaigen Sanktionen 
gegen Italien ſpreche, ſo laufe man Gefahr, 
das einzige in der Welt beſtehende Frie- 
ehr densinſtrumenk a 
zu zerſtören. 


„L'Intrauſigeant“ verbreitet 
Zuſammenhang hämiſch über 

die Gefahren einer Jſolierung Englands. 
Die britiſche Regierung habe es fertig ge⸗ 
bracht, ſo ſchreibt das Blatt, im Zeitraum 
von einer Woche ſowohl Frankreich wie Ita⸗ 
lien zu beunruhigen und unzufrieden zu 
machen. Man könne nicht behaupten, daß das 
ein Erfolg oder ein Meiſterſtück ſei. Gleich⸗ 
zeitig habe die britiſche Regierung aber auch 
die britiſche Bevölkerung beunruhigt und un⸗ 
zufrieden gemacht, die ſie im Hinblick auf die 
senori eeej Wahlen habe freudig ſtimmen 
wollen. i s 


„don einem Militärbündnis 
nicht zu unterſcheiden“ 


Engliſche Blätter über die franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen 


London, 6. Juli. Mehrere Blättex berichten 
am Sonnabend eingehend über die Entwicklung 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen. „Ti⸗ 
mes“ meldet aus Paris, die Berichte, daß der 
Beſuch des franzöſiſchen Generalſtabschefs Ga- 
melin in Rom bereits zu einem franzöſiſch⸗ſtalie⸗ 
niſchen Militärbündnis geführt habe, ſeien etwas 
verfrüht. Pläne für die Zuſammenarbeit der 
franzöſiſchen und italieniſchen Armeen ſeinen 
ſicherlich erörtert worden, aber auf diploma⸗ 
tiſchem Felde bleibe noch viel zu tun übrig, be⸗ 
vor eine ſolche Zuſammenarbeit vervollſtändigt 
werden könne. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Herald“ vertritt erneut den Standpunkt, daß 


ſich im ſelben 


5 


beide Teile 


die franzöſiſch⸗italieniſche Freundſchaft von 
einem Militärbündnis nicht mehr zu unter⸗ 
ſcheiden jei. . 


Abeſſinien beruft ſich 
auf den Kellogg⸗pakt 


Addis Abeba, 5. Juli. Die abeſſiniſche Regie- 
rung hat dem hieſigen amerikaniſchen 
Geſchäftsträger Georges eine Note über- 
reicht, die fünf Seiten umfaßt und in der 
der abeſſiniſch⸗italieniſche Streitfall genau dar- 
gelegt, wird. Es wird auf die andauernden 
italieniſchen Truppenverſchiffungen hingewieſen 
und eine pereng des blutigen Zwiſchenfalls 
von Ual⸗Ual gegeben, deſſen friedliche Bei- 
legung von Italien abgelehnt worden jei: Seit 
dem 16. März 1935 unternehme Italien ſrändig 
Provokationen. Die Note nimmt ſodann auf 
den Völkerbund und den Kellogg-Pakt Bezug 
und teilt mit, daß 

die abeſſiniſche Regierung nunmehr ge⸗ 
zwungen ſei, den Kellogg⸗Pakt anzurufen, 
um in letzter Stunde mit geſetzmäßigen 
Mitteln die Unabhängigkeit und Unver⸗ 
ſehrtheit des Landes zu verteidigen, 
nachdem Italien durch Zurückweiſung des letzten 
engliſchen Vermittlungsvorſchlages einen neuen 
Beweis ſeiner kriegeriſchen Abſichten gegeben 
habe. (Der Kellogg⸗Pakt iſt auf die beſondere 
Initiative des damaligen amerikaniſchen Staats⸗ 
ekretärs Kellogg im Sommer 1928 von den 

roßmächten in Paris als allgemeiner Nicht⸗ 
angriffspakt unterzeichnet worden. D. Red.) 


Waſhingtons Antwort 
Abeſſinien wird auf den Völkerbund vertröſtet 
Waſhington, 6. Juli. Die amerikaniſche Re⸗ 
gierung hat ihre Geſchäftsträger in Addis Abeba 
angewieſen, das Erſuchen des Kaiſers von 
Abeſſinien um Anwendung des Kelloggpaktes im 
Streitfall mit eiie dahingehend zu beant- 
worten, daß der Völkerbund fih bemühe, in dem 
Streit zu vermitteln, und daß man hoffen müſſe, 
es werde dieſer Organiſation gelingen, eine für 
f befriedigende Entſcheidung zu 
treffen. Die amerikaniſche Regierung könne 
nicht glauben, daß entweder Italien oder Abeſ⸗ 
finien, die beide den Kelloggpakt unterzeichnet 
hätten, zu Mitteln greifen würde, die mit ihren 
vertraglichen Verpflichtungen im Widerſpruch 

ſtehen würden. . 


Lebt Oberſt Lawrence? 


Franzöſiſche Gerüchte über ſeine angebliche 
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Paris, 6. Juli. Auf einem aus Engliſch⸗ 
Somaliland in Marſeille eingetroffenen Damp- 
fer ſoll ſich, wie „Matin“ berichtet, Frau 


[Lawrence, die Mutter des berühmten Königs 


der Wüſte, deſſen Ableben vor einiger Zeit ge- 


meldet wurde, befinden. Sie ſtehe nicht auf der 


Liſte der Fahrgäſte, und nur die An denheit 
eines ſtarken Polizeiaufgebotes habe ihre An⸗ 


geblieben und im Laufe des Abends mit dem 

Dampfer nach London weitergereiſt. 

„Journal“ verzeichnet allerhand Gerüchte, 
wonach hinter dem als „Fräulein Shaw“ auss 


gegebenen geheimnisvollen Fahrgaſt in Wirt- | 


lichkeit der totgeglaubte oder totgeſagte 
Oberſt Lewrence ſtehe, er 

der unter dem Namen Shaw in tirom eng, 
liſchen Fliegerregiment gedient hat. Das am 
gebliche Fräulein Shaw habe trotz aller Be 
mühungen von engliſchen Berichterſtattern, bir 
eigens aus London gekommen ſeien, ſich ge⸗ 
weigert, ihre Kabine zu verlaſſen. Man habt 
ihr eine Anzahl von Briefen übergeben. Einige 
Fahrgäſte und Mitglieder der Veſaßung ſeien 
überzeugt, daß hinter der geheimnisvollen 
Dame tatſächlich Oberſt Lawrence ſtehe. 


Abeſſinien will dem 
Roten⸗Kreuz⸗Abkommen beitreten 


Die Kaiſerlichen Prinzeſſinnen werden 
Schweſtern 


London, 5. Juli. „Daily Telegraph“ meldet 
aus Addis Abeba, daß Aheſſinien demnächſt das 
Genfer Rote⸗Kreuz⸗Abkommen von 1929 unter: 
zeichnen werde. Ein abeſſiniſcher Roter-Kreuz⸗ 
Verband werde unter der Schirmherrſchaft des 
Kaiſers und der Kaiſerin gebildet werden. Die 
Prinzeſſinnen des Herrſcherhauſes würden ſich 
als Krankenpflegeßinnen ausbilden laſſen. 


Um die Schließung des Suezkanals 


Rechtlich unmöglich — aber die Schiffslodungen 
können beſchlagnahmt werden 
London, 6. Juli. Die rechtlichen Geſichts⸗ 
punkte einer möglichen Schließung des Suez 
fanals als Druckmittel gegen Stalien find, einer 
Reuter⸗Meldung zufolge, durch internationale 
Juriſten in Genf geprüft worden. Hierbei je 
die Anſicht vertreten worden, daß die Statuten 
der Suezkanal-Geſellſchaft eine Schließung des 
Kanals gegen irgendeinen kriegführenden 
Staat nicht geſtatteten, jedoch hätten die Böl- 
kerbundmitglieder auf Grund von Artikel 20 
der Völkerbundſatzung einzeln gugeftimmt, daß 
durch die Satzung alle Verpflichtungen, die 
gegen ihre Bedingungen verſtießen, außer 
Kraft gejeht werden könnten. Dan habe da: 
her anerkannt, daß der Völkerbundrat, falls er 
die Waffenausfuhr nach Somaliland und Ery⸗ 
thräa verbiete, die Befugnis hätte, eine Unter 
ſuchung aller durch den Suezkanal fahrenden 
Schiffe und die Beſchlagnahme aller durch das 
Verbot betroffenen Ladungen anzuordnen. Der 
Generalſekretär des Völkerbundes Aven o! 
werde Anfang nächſter Woche nach London 
kommen, und es je möglich, daß er u. a. diefe 
Frage mit den britiſchen Behörden beſprechen 
5 ſei es ſehr fraglich, 
rat für ein ſolches Verbot 


werde. 

ob der Völkerbun 

ſtimmen würde. 
Die Abtretung 

der franzöſiſchen Inſel Dumelrah 


Paris, 5. Juli. Ein engliſches Blatt hatte 
die Abtretung der im Roten Meer gelegenen 


kleinen franzöfiichen Felſeninſel Dumetrah an 
Italien als Ergebnis der römiſchen Beſpre⸗ 
ungen des franzöſiſchen 


Generalſtabs si 
daß die 


Schließung 
der Barlamenisfagung 


arſchau, 5. Juli. (Pat.) Der Direktor des 
ee 55 Miniſterratspräſidium Par 
czoſti tam heute um 18 Uhr in das Sejm: 
gebäude, wo er dem Seſmmarſchall die Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über die Sotiehung 
der . We aerat aiy Parlamentstagung übers 
reichte. Direktor Paczoſki begab dann⸗ zum 
Senatsmarſchall, dem er die Verordnung übe 
die Schließung der Senatstagung übergab. 


Frankreich j 
ſchiebt weiter polniſche Arbeiter ab 
Paris, 6. Juli. 200 weitere polniſche Arbeiter 
mit ihren Familien ſind am Freitag aus Nord⸗ 
| frankreich nach Polen abgeſchoben worden. 
— — 


Geheimrat Stalling 70 Jahre 
Ehrung durch den Reichskanzler 


Berlin, 5. Juli. Der Führer und Reichs ⸗ 
lanzler hat Im Geheimen Kommerzienrat 
Heinrich Stallıng in Oldenburg zu ſeinem 
70. Geburtstag am 5. Juli ſeinen herzlichen 
Glückwunſch übermittelt und ihm aus dieſem 
Anlaß in Anerkennung ſeiner Verdienſte als 
Verlagsbuchhändler die Goethe⸗Medaille für 
Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen. 


Das Pariſer Echo des Beckbeſuchs 


Nur Vermutungen 


Paris, 5. Juli, Zu dem Beſuch Miniſter 
Becks in Berlin läßt ſich die o ug Wan 
Bolifa“ von ihrem 
berichten: j ei 
Wenn man die franzöfige Morgen- und 
Abendpreſſe durchlieſt, könnte man zu folgen: 
dem Ausſpruch kommen: „O, wie unangenehm 
iſt es, ſchreiben zu müſſen, wenn man nichts 
eſagt hat, dann 
Khließen, 
über die 


ah „Gazeta 


ariſer Korre 


pondenten 


weiß!“ Wenn man dies 
könnte man die lakoniſche Depeſche 
Mangels 1 Informationen 
Berliner Unterredungen und in der Folge auch 
mangels ſachlicher Kommentare beſitzen Ben 
tungen und Annahmen ihren Wert. Sie zeigen 
auf, in welcher Richtung das Intereſſe und die 
Wünſche gehen. } 
Für den Korreſpondenten des „LeIntranſi⸗ 
in ift der hauptſächliche politiſche Gedanke 
Miniſters, Beck eine Harmoniſierung des franz 
olniſchen Bündniſſes bei gleichzeitiger 
der Verhältniſſ. zwiſchen War: 
n. Zu dieſem Zweck wolle Polen 


ER 1 
t 


kunft beſtätigt. Frau Lawrence jei an Oord 
| ſchau und Ber 


i e eines Schiedsrichters zwiſchen Frank, 
Bi Pe ng nad ipielen, um es zwiſchen 
diefen beiden Staaten zu einer Verſtändi ung 
u bringen. Dieſer Korreſpondent ſchlie 
Bericht! „Wenn die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen nicht wären, was jie heute find, wäre 
Danzi ann eine gro ejahr für Eu⸗ 
ropa, Dieſes Pulperfaß wurde jedoch durch die 
polniſch⸗deutſche Freun [Bet ie ſcht. Wenn 
wir nur das bei dieſer Annäherung erzielt 
ätten, dürften wir es nicht kritiſieren. 
Ind jedoch unverbeſſerlich ſentimental.“ 
Für den Vertreter des „Paris Soir“ iſt nach 
der „Gazeta Polſka“ der wichtigſte Punkt der 
Unterredungen die Verteilung der Oſtſeemächte 
im Zuſammenhang mit dem ese Benne 
Flottenabkommen geweſen. Dieſe Vermutung 
wiederholt ſich übrigens, und zwar in der An⸗ 
| nahme, daß der genannte Vertrag eine elle 


ir 


Replite hervorrufen und die polniſche Stellung 
an der ee 1 zwei gegenſeitig ſeind⸗ 
w y 


liche Kräfte zwängen werde. 


~ 


e, 
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man 


danzig in der 
polnischen Oſtſeepolilik 


; Auch ein Beitrag zu den Berliner Geſprächen 
Wir erhielten die nachſtehende Zuſchrift: 


Mit vollem Recht iſt in der letzten Zeit wie⸗ 
er auf die Bedeutung der Oſtſee für die pol⸗ 
niſche Außenpolitik hingewieſen worden, und 
angeſichts des Miniſterbeſuches in Berlin 
liegt es nahe, von hier aus die damit zu⸗ 
ammenhängenden Probleme einmal zu be⸗ 
leuchten, zumal in den ausländiſchen Kom⸗ 
mentaren hervorgehoben wird, daß das 
deutſch⸗engliſche Flottenabkom⸗ 
men in den Berliner Geſprächen ſicher eine 
Rolle ſpielen werde, weil die Stellung Polens 
in der Oſtſee dadurch berührt ſei. In der Tat 
iſt dieſe Stellung ein wichtiger Beſtandteil 
er internationalen Beziehungen des polni⸗ 
ſchen Staates. Es gehörte zu den Grundfor⸗ 
derungen des wiedererſtandenen Polen, daß 
es einen freien Zugang zum Meere hatte. 
Danzig iſt mit Dieler Begründung vor 
5 Jahren vom Deutſchen Reiche abgetrennt 
worden. Es ift durch die Schaffung des eige- 
nen polniſchen Hafens Gdingen wohl in ſei⸗ 
ner Handlungsfreiheit entſcheidend geſchwächt 
worden, hat dadurch aber an Bedeutung für 
den polniſchen Außenhandel wie für die poli⸗ 
tiſche Expanſionskraft Polens zunächſt nichts 
verloren. Es fragt fih nun, welche Rolle 
Danzig bleibt, wenn Polen, wie es ja tatſäch⸗ 
lich den Anſchein gewinnt, ſeine Stellung in 
den baltiſchen Randſtaaten langſam jo weit 
feſtigt, daß im Zuge der europäiſchen Ent⸗ 
wicklung zu größeren raumpolitiſchen Zu⸗ 
ſammenhängen — die ja an der Donau be⸗ 
ſonders deutlich wird — hier rein wirtſchaft⸗ 
lich, unter Ausſchaltung aller territorialen 
Geſichtspunkte ſelbſtverſtändlich, ein zweiter 
Weg zur Oftfee frei wird und dann vielleicht 
Gdingen als unmittelbarer Zugang ihm ge⸗ 
2 55 Dieſe Frage iſt nicht mehr rein theo⸗ 
retiſcher Natur, nachdem das Verhältnis 
Polens zu Danzig durch die Vorgänge der 
letzten Monate geſpannt geworden iſt und der 
anziger Senakspräſident mit entſchiedenen 
Worten alle politiſchen Bedingungen der an⸗ 
gebotenen polniſchen Hilfe öffentlich zurück⸗ 
gewieſen hat. - 
Zu einer richtigen Antwort wird man nur 
kommen, wenn man allein vom polniſchen 
Intereſſe von der Eigengeſetzlichkeit der pol⸗ 
niſchen Politik ausgeht, der ernſthafte Hin⸗ 
derniſſe in dieſer Richtung von den Nachbarn, 
auch vom Deutſchen Reiche, offenbar nicht in 
den Weg gelegt werden. Dabei nehmen wir 
die Tatſache dieſer polniſchen Oſtſeepolitik gu- 
nächſt einmal als gegeben hin. Sie erfährt 
ihre nähere Begründung, wie ſich dann zei⸗ 
gen wird, aus den außenpolitiſchen Zuſam⸗ 
menhängen ſelbſt. Die Stellung Danzigs in 
dieſer Politik wird ſchließlich davon abhän⸗ 
gen, ob fie ihren Weg notwendig und haupt⸗ 
ſächlich über die Weſtgebiete nehmen muß, 
und auch davon, welche Bedeutung Danzig 
als Zugang zur Oſtſee angeſichts der Exiſtenz 
von Gdingen noch beſitzt. Das komplizierte 
Problem wird unter zwei Hauptgeſichtspunk⸗ 
ten außenpolitiſch zu betrachten ſein. 


Auf der einen Seite iſt es die natürliche 
Sorge der polniſchen Politik, der Expanſion 
nach Norden die wirtſchaftliche und politiſche 
Wurzel, d. h. das Hinterland zu ſichern. Die- 
es Hinterland, im weiteren Sinne, liegt über 

olen ſelbſt hinaus in den ſüdlich angren⸗ 
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zenden Ländern. Hier beginnt die Oſtſeepoli⸗ 
tik, denn hier im Donauraum fängt auch der 
Weg nach Süden und Südoſten, zur Adria 
und zum Schwarzen Meere an. Und wenn 
Polen nicht zum Objekt oſteuropäiſcher Poli⸗ 
tik werden und von der Spannung zwiſchen 
dieſer und dem Baltiſchen Meer, der Oſtſee, 
ganz ausgeſchaltet ſein will, ſo muß es hier 
das Fundament ſeiner Großmachtbildung 
legen, indem es den richtigen Anſchluß 
an die Ordnung des Donaurau⸗ 
mes findet. Je weiter ſich Sowjetrußland 
durch militäriſche Abkommen vorſchiebt, deſto 
mehr Veranlaſſung hat Polen, dieſen Einfluß 
dadurch auszugleichen, daß es über Ungarn, 
Oeſterreich bis Rom ſeine Verbindungen 
feſtigt. Es iſt viel zu wenig beachtet worden, 
daß kürzlich erſt in Budapeſt Abkommen 
über kulturelle Zuſammenarbeit abgeſchloſſen 
worden ſind, an denen Warſchau einerſeits, 
Wien und Rom andererſeits beteiligt ſind. 
Größeres Aufſehen erregte ſchon die Begeg⸗ 
nung Becks mit dem italieniſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretär Suvich in Venedig zu Oſtern dieſes 
Jahres. Die Beziehungen zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei find noch immer außerordentlich 
geſpannt, aber auch ſehr undurchſichtig. Die 
kleine polniſche Minderheit im Teſchener Ge⸗ 
biet wird ja ſehr gehätſchelt und gepflegt, jede 
ernſte Zuſpitzung der dauernden Zänkereien 
um ihr Los iſt aber bisher von beiden Sei⸗ 
ten vermieden worden. Mit der Beurteilung 
der Tatſache, daß Polen die Führung der 
ſtrategiſchen Luftverbindung von der Sow⸗ 
jetunion nach Prag über ſein Gebiet abge⸗ 
lehnt hat, ſollte man etwas vorſichtig ſein 
und ſich vor allzu oberflächlichen Deutungen 
hüten. Rumänien — das wird jetzt leicht 
vergeſſen — dankt Polen die Anknüpfung beſ⸗ 
ſerer Beziehungen zum ruſſiſchen Nachbarn. 
Die Gefahren, die für Polen in den jetzt 
enger werdenden ruſſiſch⸗rumäniſchen Bezie- 
hungen liegen, dürfen bei aller Aufmerkſam⸗ 
keit, die die Entwicklung dort verdient, auch 
nicht überſchätzt werden. 

Die Stellung Polens zu Rußland läßt 
ſich ſo einfach nicht feſtlegen. Es ſollte nie⸗ 
mals vergeſſen werden, daß ſie außerordent⸗ 
lich verſchieden iſt, z. B. von der Stellung, 
die das Deutſche Reich einnimmt. Zum öſt⸗ 
lichen wie zum weſtlichen unmittelbaren 
Nachbarn hin kann einziges Ziel der polni⸗ 
ſchen Politik, das dauernd größte Wachſam⸗ 
keit erfordert, nur die unbedingte Ver⸗ 
hinderung eines bewaffneten 
Konfliktes ſein. Denn der müßte zu einer 
Kataſtrophe führen. Deshalb kann auch auf 
lange Zeit Polen gar nicht daran denken, 
etwa noch weiter nach Often vorzuftoßen. 
Selten iſt eine außenpolitiſche Vorſtellung ſo 


naiv und irreführend geweſen wie die, daß 


Polen ein Intereſſe an Zugeſtändniſſen im 
Oſten haben könnte (die es nämlich ganz 
allein aus dem Feuer holen müßte). Gerade 
die Gefahr ſeiner Lage zwiſchen Deutſchland 
und Rußland zwingt Polen zu einer energi⸗ 
ſchen Oſtſeepolitik, die durch ihre notwendige 
Verankerung im Süden erſt ihre ſtabiliſie⸗ 
rende Aufgabe erfüllen kann. Gegenüber 
Deutſchland hat Polen aus dieſem Zu⸗ 
ſammenhang heraus den einzigen direkten 
Wunſch: daß ſeine Weſtgebiete, insbeſondere 
der „Korridor“, ungekränkt bleiben. Das iſt 
ja auch auf zehn Jahre feierlich abgemacht, 
und Reichskanzler Hitler hat neulich ſchon 
die zeitliche Verlängerung und inhaltliche 
„Vertiefung“ dieſer Abmachungen angeboten. 
Ueber dieſe freiwillig gegebenen Sicherungen 
hinaus kann Polen die ruſſiſche Bündnispoli⸗ 
tik im Südoſten Europas vielleicht ſo lange 


li 
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ſogar ſympathiſch ſein, als dadurch nur die 
Furcht vor einem deutſchen Angriff nach Oſten 
gebannt werden kann. Die Ablehnung der 
eigenen Teilnahme an dieſen und ähnlichen, 
dann zum Angriff gegen Deutſchland verfüh⸗ 
renden Paktplänen ergibt ſich ebenſo zwin⸗ 
gend. Es ſpricht nur für die oben ſchon be⸗ 
hauptete ſtärkere Stellung Polens in den bal- 
tiſchen Randſtaaten, daß dieſe ebenfalls bis 
jetzt aus allen ruſſiſchen Kombinationen her⸗ 
aus geblieben ſind, ſtatt deſſen ihre Zuſam⸗ 
menarbeit untereinander ſtärken und augen⸗ 
ſcheinlich auch, durch Anknüpfung engerer 
Beziehungen zu den nordiſchen Staaten ihre 
Bewegungsfreiheit als Ganzes zu vermehren 
ſuchen. 


Damit ſind wir wieder in der Oſtſee ſelbſt 
angelangt, die, wie wir geſehen haben, der 
polniſchen Politik nicht reiner Selbſtzweck 
iſt, ſondern, um ein etwas kühnes Bild zu ge⸗ 
brauchen, als der zweite, gegen ſeitliche Ver⸗ 
ſchiebung nicht ganz ſo ſichere Auflagepunkt 
der politiſchen Stabiliſierungsachſe zu gelten 
hat. Die Quellen der Flüſſe verändern ihren 
Platz nicht ſo leicht, wie hin und wieder der 
Unterlauf es in der Geſchichte getan hat. — 
Aus dieſer tieferen, lebenswichtigen Bedeu⸗ 
tung der Oſtſeepolitik für das Beſtehen und 
die Entwicklung des polniſchen Staates wird 
auch ſchon deutlich, wie wichtig er den Beſitz 
des ſchmalen Küſtenſtreifens am Ende des 
„Korridors“ nehmen muß. Aufbauend auf der 
feſtländiſchen Sicherungspolitik, die wir als 
nach Weſten und Oſten defenſiv, nach Süden 
und Südoſten mehr raumſuchend und eigent⸗ 


lich aktiv feſtgeſtellt haben, mußte es daher 


nach der anderen, der offenen Seeſeite hin 
Hauptziel der polniſchen Außenpolitik wer⸗ 
den, gerade auch dieſe Poſition weſtlich der 
Weichſelmündung zu ſichern. Beſtand kann 
eine ſolche Sicherung aber nur haben, ſolange 
ſie in wirklichen Verknüpfungen beſteht, die 
dieſem Zugang zur Oſtſee eine dauernde le⸗ 
bendige Funktion zuweiſen. 


Die große Bedeutung der unmittelbaren 
Seeverbindung zu den an die Oſtſee an⸗ 
grenzenden Staaten, beſonders nach Norden 
und Oſten, ſteht dabei außer Frage. Mit 
roßer Zähigkeit ſind die Abſatzmöglich⸗ 
eiten, die ihm durch den engliſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreik 1926 in den Schoß fielen, von 
Polen ausgebaut und befeſtigt worden. 
Aber dieſe handelspolitiſchen Vorteile, auf 
die hier nicht im einzelnen einzugehen iſt 
konnten ja auf die Dauer nur politiſch 
wirklich geſichert werden. Sie mußten ſonſt 
wieder zerrinnen, wenn die Konjunktur 
vorbei war. Dieſe er Sicherung er- 
forderte die Auseinanderſetzung und ſchuieß⸗ 
Abgrenzung gegenüber. anderen inter- 
erten Mächten. Der einzige ernſthafte 
Rivale in der Oſtſee war und iſt aber Eng⸗ 
land, das, auch ohne viel Aufhebens, 
langjähriger Bemühung tief in das Leben 
der Oſtſeeländer eingedrungen iſt. Die 
große anifeſtation dieſes Vordringens 
war die engliſche Induſtrieausſtellung vor 
einigen Jahren in Kopenhagen. Däne ⸗ 
mark iſt ſeit der Zeit die engliſche Baſtion 
in der Oſtſee geblieben. In der Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem engliſchen Vordringen 
gelang Polen ein, auf weite Sicht geſehen, 
erſtaunliches Ergebnis: das polniſch⸗eng⸗ 
liſche Abkommen über die Regelung der 
Kohlenausfuhr. Es bedeutet die Anerken⸗ 
nung einer ausſchließlich polniſchen Ein⸗ 
flußſphäre auf dieſem ale Gebiet 
des Wettbewerbs, einer Einflußſphäre, die 
ohl auch regional verſtanden werden muß. 


w 
Die Beziehungen zu Schweden ſind ſeit⸗ 
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sorgen Sie oft besser als für sich s 


Motoren werden zur Erhöhung ihrer 


Lebensdauer heute fast ausnahmslos auf 
Gummi gelagert. Sie selbst sind beim Ge- 
hen ähnlichenErschütterungen ausgesetzt. 
Sorgen Sie ouch für sich, indem Sie 
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tragen. Sie sichern sich so Ruhe, 
Bequemlichkeit und Gesundheit 


Verlangen Sie ausdrücklich BERSON 
weisen Sie Nachahmungen zurück! 


dem zur Grundlage der polniſchen Stellung 
in der Oſtſee geworden. Das jüngſte Ereig⸗ 
nis war die Unterzeichnung eines Abkom⸗ 
mens über kulturelle Zuſammenarbeit an⸗ 
läßlich des Beſuches des ſchwediſchen Unter⸗ 
richtsminiſters in Warſchau. Sehr bemer⸗ 
kenswert ift auch der Plan einer polniſchen 
Fluglinie nach Schweden, der noch in die 
ſem Jahre verwirklicht werden ſollte. 


Aus all dieſen Zuſammenhängen geht 
klar hervor, daß Polen ſeinem Zugang zur 
Oſtſee über die ehemals preußiſchen Gebiete 
durch die Entwicklung ſeiner außenpoliti⸗ 
ſchen Beſtrebungen eine Rolle von großer 
Bedeutung zugewieſen hat. Es wird, auch 
angeſichts der Inveſtierungen in den han⸗ 
delspolitiſchen Unterbau dieſer Beſtrebun⸗ 
gen, kaum anzunehmen fein, daß dieje Rih: 
tung der polniſchen Außenpolitik in Zukunft 
eine Abſchwächung erfahren wird. Wenn 
danach für die weitere Entwicklung damit 
gerechnet werden kann, aak auf der Baſis 
der polniſch⸗ ſchwediſchen Beziehungen ein 
Ausbau der Zuſammenarbeit in der Oſtſee, 
nicht nur nach Oſten hin, erfolgt, ſo brauchte 
die Folgerung für Danzig doch 
noch nicht zwingend zu ſein. Sie wird es 
erſt dann, im Sinne eines großen Intereſſes 

lens an der Freien Stadt, wenn klarge⸗ 
tellt ift, daß Gdingen den Hafen- und 

andelsplatz . nicht erſetzen 
ann. Wohl iſt der Ausbau des neuen 
. Hafens auch nach dem Abi: 
es Hafenabkommens mit Danzig nicht einen 
Tag ausgeſetzt worden, und die gegenwär⸗ 
tigen Schwierigkeiten in Danzig geben 
Gdingen wieder einen gewiſſen Vorſprung 
im Wettbewerb — aber trotzdem kann keine 
Rede davon ſein, daß Danzig für Polen 
nur noch wenig wichtig wäre. Den Kämp⸗ 
fen der Danziger Wirtſchaft um ihren Platz 


Bei Gallen- und Leberleiden, Gallenſteinen 
und Gelbſucht regelt das natürliche „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung in ge- 
radezu vollkommener Weiſe. Aerztl. empf. 


Jagd in Flanderns himmel 


Die 16 Kampfmonate 
des Jagoͤgeſchwaders „Frhr. v. Richthofen“ Ro. 1 
Nach den Tagebud-Aufzei des Ge der- 
ee ne ER ae j 
jetzigen Oberftleutnants. 


(3. Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


Einige Meter über der Erde rennt er einige Telephon⸗ 
leitungen und Pfähle um und dann ſetzt dieſer wunderbare 
Flieger ſeine Maſchine ſo ſanft und leicht wie einen Schmet⸗ 
terling auf den Boden. - 

Es ift geſchafft. Er ſteht auf und will ausfteigen, aber 
er fällt aus dem A heraus, er will fih wieder aufrichten, 
aber er bleibt doch liegen. Neben ihm ſind die beiden ande⸗ 
ren , ON gelandet, die beiden Leutnants ſpringen 
heraus, ſauſen hin und die leiſen Flüche, die ſie ausſtoßen, 

ſind ſozuſagen Dankesflüche, wenn es ſo etwas gibt. Der 
Kommandeur hat nur einen tüchtigen Streifſchuß am Kopf, 
Himmelſakrament, Gottſeidank, verdammt nochmal. 

Ein Verband, nach dem Sanitätswagen telephoniert... 

Auf dein Flugplatz in Marckebeeke ſtehen zu der Zeit, 
da die Staffel von ihrem Flug zurückkommen ſoll, einige 

Herren am Scherenfernrohr. 
„Da ſind ſie,“ ſagt der Adjutant, „eins, zwei, drei, vier 
ae 9 7 .., dann hört er auf zu zählen, ſchweigt. — 

„Wieſo ſechs ..., murmelt en ainderer. 

„Ja, wieſo ſechs? Neun ſind weggeflogen. Wo ſind 
drei anderen?“ 

„Der Kommandeur dabei?“ fragt einer. 

Er bekommt keine Antwort. Und weiter fragt auch 
keiner, aber als die erſte Maſchine aufſetzt, jagen ſie hin. Es 
iſt der Leutnant Wolff, der von oben den ganzen Vorgang 


die 


beobachtet hat. Er berichtet raſch. Sie ſtarren auf ſeinen 
Mund 


„Niederhoff und Brauneck ſind bei ihm,“ ſchließt er. 
Der Oberleutnant Bodenſchatz eilt zum Telephon. Kaum 
iſt er dort eingetroffen, ruft ſchon Niederhoff an und be⸗ 
richtet, daß der Ritimeiſter weggeſchafft worden fei, wohin 
wiffe er nicht. Um 12 Uhr r 1 76 St. Ni- 
kolaus aus Kortryk an. Der Rittmeiſter ſei dort eingeliefert 
worden. Am Nachmittag klemmen ſich Bodenſchatz, Doſtler, 
Doering und Wolff in ein Auto und a hin. 

„Den Herrn Rittmeiſter können Sie nicht ſprechen,“ 


ſagt die ſter. 
„Warum denn nicht?“ rufen alle vier beinahe gleidh- 


zeitig und werden unruhig 


18 er Ruhe braucht,“ erwidert die Schweſter unge⸗ 
uldig. 

„Ach ſo!“ ſagt der Oberleutnant Bodenſchatz erleichtert, 
„aljo dann können wir ja wohl mal reingehen.“ 

„Die Schweſter ſtarrt die unverſtändigen Beſucher er- 
grimmt an, dann geht ſie ins Haus. Als ſie wiederkommt, 
dürfen die vier hinein. 

Mit dem ſchneeweißen dicken Verband um den Kopf 
empfängt ſie der Rittmeiſter etwas niedergeſchlagen. 

„Es tut mir fo leid,“ jagt er, „mitten drin jetzt wegzu⸗ 
bleiben, aber ich komme bald wieder, ſehr bald.“ 

Er hat eine zehn Zentimeter lange Wunde am Kopf, 
man hatte ſie zwar zuſammennähen können, aber an einer 
Stelle ſeines Haares ſah man ſpäter immer den blanken 
weißen Schädelknochen herausglänzen. 

Aber — es geht gut. Der Vater Richthofens, der in 
der Nähe von Lille Ortskommandant iſt, wird benachrich⸗ 
tigt und die Mutter ebenfalls. 

Das Kommando über das Geſchwader übernimmt der 
Oberleutnant v. Doering. ! 


Bei einer der Staffeln des Royal Flying Corps, die 
dem Abſchnitt des deutſchen Jagdgeſchwaders gegenüber: 


liegt, iſt in dieſen Tagen eine etwas mürriſche und gereizte 
1 b 2 Se al 

„So wahr ich heute morgen zwanzig re alt gewor. 
den bin,“ ſagt der Leutnant Been, „und ſo wahr ihr die⸗ 
r ae Tag bisher totgeſchwiegen habt, ich Jah; 

er 70 

„Gekippt ſind wir alle ſchon einmal,“ knurrt Sherdan 
böſe, „aber wir kamen dann wieder in Bettlage und ſo 
wird es auch hier geweſen ſein.“ 

„Nicht fooo gekippt!“ ruft Derham, „abgeſchmiert iſt er, 
abgeſchmiert!“ 

„Na und?“ erkundigt ſich der ſtämmige Rowh wütend. 
„Na und? Abgekippt und abgekippt iſt zweierlei. Warum 
ſeid ihr nicht rangeblieben, wie? Warum habt ihr euch dem 
Ulanen nicht ins Genick geſetzt? Warum nicht, bitte? Könnt 
ihr 875 vielleicht eine ſaubere Ausrede montieren oder 
nicht?“ 


„Kunſtſtück!“ brummt Derham ärgerlich, „das hätteſt du 
uns erſt einmal vormachen müſſen. Da waren noch zwei 
andere, die nahmen ihn am Arm und trudelten mit ab. 
Es war nicht mehr an ihn ranzukommen.“ 

„Außerdem könnt ihr euch tröſten,“ brüllt jetzt der 
Fliegerſergeant Paspulin (er hat immerhin ſchon vier Ab» 
ſchüf o, 12 wißt nicht einmal genau, ob er es überhaupt 
geweſen iſt. 

„Dieſen Troſt kannſt du dir in deinen Kaffee ſtippen,“ 
murrt Sherdan. 5 

„Es war Richthofen,“ erklärt Derham beſtimmt, „es 
war kein anderer Menſch, ich bin doch nicht kurzſichtig, ich 
kann doch die Wimpel der Geſchwaderführer unterſcheiden! 
Ich hatte ihn klar in der Garbe und er ſackte zuſammen. 
Nafe nach unten, macht mich man bloß nicht irre!” 
Nun weine nicht gleich!“ ſchrie Rowh, „dann hat's 
ihn diesmal eben nicht gehaſcht. Aber wir werden die rote 
Puppe ſchon noch runterkriegen. Lieber Gott, einmal wirds 
auch ihn ſchnappen, einmal ſchnappts uns alle, kommt nur 
noch auf die Reihenfolge an. Und, die ift mir ſchnuppe. Wie- 
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in der polniſchen iſt es doch gelungen, jetzt 
ein nicht mehr ohne weiteres willkürlich zu 
erſetzender Faktor gerade in den, wie wir 
ahen, auch politiſch für Polen jo wichtigen 
Oſtſee beziehungen zu fein, Der Kampf Dan- 
zigs um ſein Recht konnte ſich dabei auf 
ſeine nationale und kulturelle Sonderſtel⸗ 
lung ſtützen, die ihm die ſo wichtigen per⸗ 
ſänlichen Verbindungen, gerade zu den 
ſkandinaviſchen Ländern, gegenüber Gdin- 
gen ſo gewaltig erleichterte. Wenn ſo eine 
wirtſchaftliche Trennung Danzigs von Polen, 
für beide Partner aus eigenſtem Intereſſe, 
für die Dauer außer Diskuſſion ſteht, ſo iſt 
der Gedanke einer politiſchen Angliederung 
oder auch nur ſtärkeren Abhängigkeit Dan⸗ 
gigs durch den Weg, den der Freiſtaat ſeit 
einer Herauslöſung aus dem Mutterlande 
genommen hat, ebenfalls für immer ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Gerade die Tatſache, daß 
es in dieſem Punkte niemals ein Schwan⸗ 
ken in Danzig gegeben hat, entzieht ſolchen 
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Spekulationen jede Begründung. So kom⸗ 
men wir, auf die Prüfung der großen raum⸗ 
politiſchen Zuſammenhänge zurückblickend, 
zu dem Ergebnis, daß wegen der grund⸗ 
ſätzlichen Bedeutung des Weges zur Oſtſee 
nicht nur Gdingen den Zugang bilden kann, 
ſondern daß das deutſche Danzig, mit ſeiner 
ihm nicht am Grund 1919 zugeſtandenen 
ſtaatlichen Unabhängigkeit, 904055 eine be⸗ 
ſondere Aufgabe in einer für die politiſche 
Stellun des polniſchen Staates ſo wichti⸗ 
gen Richtung erfüllen kann. Es vereinigt ſo 
die Tradition einer langen Geſchichte, in der 
einem kleinen Gemeinweſen mehr politiſcher 
1 i gegeben war als heute, mit 
den Pflichten der Gegenwart, die größere 
Raumzuſammenhänge erzwingt. Wir Deut⸗ 
ſchen in Polen können für den geographiſch⸗ 
politiſchen Zwang nur dankbar ſein, der uns 
einen rein deutſchen Körper an einer ſo 
wichtigen Stelle des Staates, dem wir an⸗ 
gehören, erhält. 


Die Ein: und Verkaufsgenoſſenſchaft Rogaſen 
Notwendige Feſtſtellungen 


Nachdem das jungdeutſche Parteiblatt in 
Nr. 144 wieder mal in einſeitiger und dazu 
vollkommen irreführender Weiſe einen Bericht 
über die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Ro⸗ 
gaſen brachte, ſehe ich mich als in der letzten 
Mitgliederverſammlung neu und dazu ein⸗ 
ſtimmig in den Aufſichtsrat dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft gewählter Nichtparteimann veranlaßt, 
folgende Richtigſtellungen zu bringen: 


Man brachte es in dieſem Bericht fertig, dem 
im Herbſt v. J. auf gar ſonderbare Weiſe und 
mit nur ganz knapper Stimmenmehrheit ans 
Nuder dieſer Genoſſenſchaft gekommenen jung⸗ 
deutſchen Vorſtand und Auſſichtsrat in über⸗ 
heblichſter Weiſe große Lorbeeren anläßlich der 
nun in der Gläubigerverſammlung am 21. Juni 
d. J. zuſtandegekommenen Einigung zwiſchen 
Gläubigern und Genoſſenſchaft zu winden. Aber 
jeder, der die Geſchehniſſe in unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaft ſeit über einem Jahre verfolgt hat, muß 
offen bekennen, daß größtenteils nur das Pegen⸗ 
teil von den in der Parteipreſſe gebrachten Be⸗ 
richten richtig iſt. 


Den nicht durch die Schuld der alten Ver⸗ 
waltungsorgane kam überhaupt die Gerichts⸗ 
auffiht über die Genoſſenſchaft, ſondern 
einzig und allein erſt, nachdem einige be⸗ 
ſonders parteiſüchtige Männer offenbar mit 
Abſicht durch maßloſe Propaganda und ohne 
triftige Gründe Unruhe in die Reihen der 
Mitglieder und damit auch der vielen Gläu⸗ 
biger unſerer Genoſſenſchaft geſtreut hatten, 


indem man im Sommer vorigen Jahres durch 
allerlei Redensarten viele gutgläubige bäuer⸗ 
liche Mitglieder zur Anterſchriftleiſtung für die 
Einberufung der außerordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung bewog ungeachtet deſſen, daß doch 
ſchon in wenigen Monaten die ordentliche Ge⸗ 
5 ſtatutengemäß ſtattfinden 
mußte. 


Bei den gegenwärtig geltenden neuen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen blieb ja auch den Gläu⸗ 
bigern jetzt gar nichts anderes übrig, als den 
Vorſchlag des Genoſſenſchaftsvorſtandes auf 
Rückzahlung der Schuld in ſieben 
Jahren anzunehmen, da ja jedem der vielen 
Gläubiger ſchon zu gut bekannt war, daß jetzt 
etwa noch angeſtrengte weitere Klagen um 
Rückzahlung der Forderungen jahrelang dauern 
würden und bei Betreibung des Konkurſes noch 
vielleicht gar mit einem Verluſt eines Teiles 
der Forderungen zu rechnen wäre. Deshalb 
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zum Vergleichsvorſchlag des Genoſſenſchaſts⸗ 
vorſtandes noch keineswegs einen Ausdruck ab⸗ 
ſoluten Vertrauens zu ihm. 


Vielmehr hatte ſchon die letzte ordentliche 
Generalverſammlung ganz deutlich die Un⸗ 
fähigkeit der Parteimänner zur ordnungs⸗ 
pe Weiterführung der Genoſſenſchaft 
erkannt, 


indem ſie bei den Wahlen einſtimmig 4 Par⸗ 
teimänner durch 4 Nichtparteimänner erſetzte, 
die mehr Verſtändnis für gute genoſſenſchaftliche 
Zuſammenarbeit gewährleiſteten. 


Aber auch die übrigen noch in den Ver⸗ 
waltungsorganen der Genoſſenſchaft verblie⸗ 
benen Parteimänner hatten, obwohl die ſehr 
ſchwierige Lage der Genoſſenſchaft es drin⸗ 
gend gebot, nicht gewagt, für ſich vor der 
Mitgliederverſammlung angeſichts des bis⸗ 
her nur erzielten geringen Vertrauens jetzt 
erneut die Vertrauensfrage zu ſtellen, weil 
ſie anſcheinend ſchon vorher wußten, daß ſie 
dabei in die Minderheit geraten würden, 


denn dem größten Teil der Mitglieder war in⸗ 
zwiſchen zum Bewußtſein gekommen, daß dieje 
kurzſichtigen, bisher größtenteils nur von reinen 
Parteiintereſſen geleiteten Verwaltungsorgane 
unſerer großen Genoſſenſchaft in kurzer Zeit ſchon 
unermeßlichen Schaden zugefügt haben und 
darum weiterhin nicht mehr zu ertragen jind. 


Schon im vergangenen Jahre hatten ver⸗ 
nünftig denkende Mitglieder darauf aufmerk- 
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jam gemacht, daß unſere große Genoſſenſchaft 


nur durch Bewahrung größter Einigkeit vor⸗ 
wärts zu bringen iſt und ihre feſte Grundlage 
nur in der Bildung eines Kompromiß⸗Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsrates finden kann, dem 
nur ſolche Männer angehören dürfen, die von 
keiner Seite ſtark angegriffen werden. 


Damit, daß Herr Uhle aber ſeinerzeit nach 
anfänglicher Zuſtimmung dann doch kurzer⸗ 
hand die Zuſammenſtellung der Verwal⸗ 
tungsorgane auf ſolcher Grundlage ablehnte, 
hat er die ganze Schuld für die weitere 
Unruhe und den weiteren Verfall unſerer 
ganzen Genoſſenſchaft auf ſich geladen. 


So mußte dann durch die dann folgende kurz⸗ 
ſichtige Parteiwirtſchaft unſere große Genoſſen⸗ 
ſchaft den ſchweren Leidensweg gehen, der be⸗ 
reits viele Tauſende Zkoty unnötiger Koſten 
verurſacht hat und der unter einer vom vollen 


ſchaftsführung hätte beſtimmt vermieden wer- 
den können. 


In dieſer großen Rogaſener Genoſſenſchaft hat 
man aber auch ſo recht ſehen können, wie ſich 
die in der Parteipreſſe immer mit jo großen 
Wortſchwall verkündete jungdeutſche „Auf⸗ 
bauarbeit“ nur als einzig und allein daſtehende 
jungdeutſche Zerſtörungsarbeit 
entpuppte. Die erſte Maßnahme der Partei⸗ 
männer beſtand ſchon darin, daß ſie den Mit⸗ 
gliedern die radikalſten Parteigänger trotz 
mangelnden Vertrauens ſozuſagen mit Gewalt 
als Führer der Genoſſenſchaft aufdrängten, und 
zweitens machten dieſe Parteimänner, obwohl 
ſie bisher in übertriebener Weiſe nur von den 
Fehlern der alten Verwaltungsorgane zu ſpre— 
chen wußten, jetzt, wo ſie ſelbſt am Ruder ſaßen, 
teilweiſe die Fehler, die ſie dem alten Vorſtand 
vorgeworfen haben, und ſogar in ſehr vielen 
Fällen ſo grobe Fehler, daß ſie nur aus völli⸗ 
ger Unfähigkeit zu erklären ſind. 


Zwar haben dieſe Parteimänner den Mit⸗ 
gliedern bisher wohlweislich all die ſelbſt ge⸗ 
machten groben Fehler verſchwiegen, aber 

die in der letzten Generalverſammlung ein⸗ 
ſtimmig mit in die Verwaltungsorgane ge⸗ 
wählten 4 Nichtparteimänner bieten bereits 
die volle Gewähr, daß auch über der ganzen, 
bisher für unſere Genoſſenſchaft äußerſt tojt- 
ſpieligen Parteiwirtſchaft der Schleier gründ⸗ 
lich gelüftet werden wird. 

Nach all den bewegten und aufregenden Mo⸗ 
naten und Wahlen wird aber den Mitgliedern 
der Rogaſener Genoſſenſchaft ſchon heute eins 
vollkommen klar und für die Zukunft eine ernſte 
Warnung ſein, nämlich, daß vor ſolchen Partei⸗ 
gängern, die ſich ſo mit allen nur denkbaren 
Mitteln als Führer in der Genoſſenſchaft auf⸗ 
drängen, beſonders große Vorſicht geboten er- 
ſcheint; denn hinter ſolchem marktſchreieriſchen 
Gebahren ſteckt größtenteils keine gute und 
überzeugende Leiſtungsfähigkeit. 


Es iſt nun einmal ſo und hat ſich auch in 
dieſer großen Rogaſener Genoſſenſchaft wieder 
ſo recht deutlich bewahrheitet, daß 

Parteiwirtſchaft und Genoſſenſchaft ſich 

nicht miteinander verträgt 
und ſtets nur zum Schaden der ganzen Ge⸗ 
noſſenſchaft endet, und deshalb wird auch die 
Nogaſener Genoſſenſchaft erſt wieder geſunden 
können, wenn die Parteiwirtſchaft aus ihr wie⸗ 
der entfernt fein wird und wenn bei Wahlen 
allein nach dem Grundſatz der Tüchtigkeit und 
Vertrauenswürdigkeit entſchieden werden wird. 


Hauffe ⸗Jankendorf. 


Slapellauf des „Batory“ 


PAT. meldet aus Trieſt: Bei ſchönem, 
eiterem Wetter fand auf der Werft on⸗ 
alcone der Stapellauf des polniſchen Motor⸗ 


Deutſche Vereinigung 


Marienbronn 


Ortsgruppengründung 


Am 1. Juli 1935 hatten ſich die Mitglieder 
der Deutſchen Vereinigung der Ortsgruppe 
Pleſchen im Gaſthaus a in Marienbronn 
(Broniſzewice) zu einer Mitgliederverſamm⸗ 
lung verſammelt. Volksgenoſſe Jürſchke er: 
öffnete die Verſammlung und übertrug die wei⸗ 
tere Leitung Volksgenoſſen von Becker, 
Kuczkow, der zunächſt die Erſchienenen begrüßte, 
insbeſondere die Volksgenoſſen von Wis. 
leben und von Romberg und den Ge 
ſchäftsführer Müller, Oſtrowo. 
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Volksgenoſſe 


von Romberg ioii darauf das Wort zu einem 
e 


längeren Vortrag ü í 
in der Deutſchen Vereinigung. Geſchäftsführer 
Müller erläuterte die Satzungen. An der Aus⸗ 


r den Weg und die Arbeit 


ſprache beteiligte ſich die Oppoſition, die ſtark 


vertreten war. Auf er der Mitglieder 
wurde die Ortsgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
ung Marienbronn gegründet. In den vor⸗ 


äufigen Vorſtand wurden einſtimmig gewählt 


als Vorſitzender Clemens Voges, Marien⸗ 
bronn, als Schriftführer Joſef HET T Czer⸗ 
min, als Kaſſenwart Heinrich Becker, a⸗ 
rienbronn, 
Melwich, Parzew und Johann Klen 
Parzew. 
Berlamihfang geſchloſſen. 


verſammlungskalender 


6. Juli: Görchen 8 Uhr (Evang. Pfarrhaus) 
Neugründung. 

6. Juli 8 Uhr Schroda M.⸗V. 

6. Juli 8 Uhr Netla M.⸗V. 

6. Juli 7 Uhr Obornik MV. 

6. Juli: 8 Uhr Pinne M.⸗V. 

6. Juli Ortsgruppe Obornik 7 Uhr Mitglieder- 
verſammlung mit anſchließendem Kamerad⸗ 
ſchaftsabend bei Narozynſki. 


ĉ, 


in die Reviſionskommiſſion Safer | 


Mit dem Feuerſpruch wurde die ö 


6. Juli, 8 Uhr, e ke Kame⸗ 
eit. 


radſchaftsabend bei Jo 
. Juli, 84 Uhr, Santomiſchel: Mitgliederverſ 
Juli, 8% Uhr, Görchen d. O. G. Rawitſch: 
Mitgliederverſammlung. 
A Juli, 3 Uhr, Mangſchütz: Mitgliederverſ. 
„Juli: Goſtyn 3 Uhr Treffen der Kamerada 
ſchaften Borek und Bielewo (Strzelnica). 
pull: Feuerſtein 7 Uhr (bei Jaskowfak 
Treffen der Kameradſchaften Bofanitz un 


euerſtein. 
i Juli rtsgruppe Kotuſz und Schmiegel 37 
Uhr Heimatfeſt in Kotuia. 
Juli Ortsgruppe Kletzto 3 Uhr Volksfeſt in 
Swiniary bei Flauß. es, 
7. a Schwerſenz M.⸗V. mit Kamerad⸗ 
S- Abend. 
7. aka 2 Uhr Czermin Mitgliederverſamml. 
7. Juli, 3 Uhr Murowana⸗Goslin Jugendfeſt 
in Wilhelmsberg. ` 
Su 7 Ih: Neufiadt a. W. Mitglieberverſ 
uli, 
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7, 
de 
rA 


Uhr Lewitz⸗Hauland Mitgliederver). 
uli, 5 Uhr, Sontop: Mitgliederverſamml. 
(anihi. Kameradſchaftsabend). . 
): 8 Uhr Koſten öffentl. 


ſchiffes „Batory“ ſtatt. Aus Warſchau war | 9 Juli (nicht 8. Jul 
1 0 größere BA erſchienen mit dem Ber. bei Lurc. Dr. Kohnert jpri 
Unterſtaatsfetretär Dolezal und der Patin des | 10. Juli 8 Uhr Samter Kameradſchaftsabend. 
Schiffes, Frau Bartel de Weydenthal an der 12. Juli, 4 Uhr, Markſtädt u. Nachbargruppen: 
Spitze. Am frühen Morgen begaben ſich die Waldfeſt in Jaroſchau bei Volksgen. Graſer. 
polniſchen Gäjte in Kraftwagen von Trieſt nach 13. Juli: 8 iR 1 . 
Monfalcone, wo ſie zunächſt das bereits fertig⸗ 13. Juli: Wulſch 8 Uhr La ga) 
geſtellte Motorſchiff „Birfudfti“ beſichtigten, das | 14. Juli: Lindenjee 5 Mhr (bei Ganthe) Trej- 
in Kürze nah Gdingen abdampfen wird. Nach en der Kameradſchaften Jeſeritz u. Murke. 
einem kurzen Aufenthalt in den Werftbüros 14. Juli: . 8 Uhr 1925 Andrzejemifi 
begaben fie fih poani zu dem Motorſchiff „Bas reffen der Kameradſcha Laßwitz un 
tory“. Länge es Weges bildeten Matroſen, Liſſa. f : 
Karabinieri und Werftarbeiter Spalier. Nach⸗ 14. Juli, 3 Uhr, Trembatſchau: Mitgliederverſ. 
dem das „ ee die polniſche National» 14. Juli, 8 Uhr, Izbiczno: Mitgliederverſ. 
hymne, den italieniſchen Köni legen die 6 lte 14. Juli, 3 Uhr, Suſchen: Mitgliederverſamml. 
iegen die e 


iovinezza geſpielt hatte, be 
die ei DE Shiſfes errichtete Tribüne. 
Frau Bartel de Weydenthal hielt eine Anſprache 
und zerſchlug die Sektflaſche an der Bordwand 
des „Batory“, der darau i Waſſer gelaſſen 
wurde, Im Kaſino der Werft fand nachher ein 


bedeutet auch die Zuftimmung der Gläubiger | Vertrauen der Mitglieder getragenen Genoſſen⸗ | turzer Empfang ſtatt. 
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„Juli, 314 Uhr, Dominowo: MB. 
Juli, 4 Uhr Steimersdorf (Suchylas) Mits 
. 
li: Mauche 8 Uhr (bei Jauer) Treffen 
15 e Hou * m 
oſter. 


viel hat der rote Rittmeiſter? Was ſchreiben ſie da in ihren 
verkogenen Heeresberichten? 57 Stück? Siebenundfünfzig? 
Glatter Schwindel!“ 

„Na, na, na,“ äußerte Sherdan, „ſo einfach ...“ 

„Glatter Schwindel,“ beharrte Rowh, „die Boches haben 
das los. Der Herr von Richthofen muß eben unbedingt die 
meiſten abgeſchoſſen haben und damit baſta. Wenn's nicht 
vorwärts geht mit ſeiner Liſte, dann ſetzen ſie 2 einfach 
ſolche drauf, die andere runtergeholt haben. Siebenund⸗ 
fünfzig! Lachhaft! Schenkt mir mal in den nächſten Tagen 
eure Abſchüſſe und in vierzehn Tagen bin ich vorzugsweiſe 
befördert, kriege einen dicken Orden und darf acht Tage nach 
Hauſe! Kunſtſtück!“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte der Leutnant Sherdan zögernd. 
„ich glaube nicht recht an einen dummen Schwindel. Er iſt 
ein Gentleman. Und daß er fliegen kann ... und daß er 
ſchießen kann ... meine lieben Herren ... das ift uns ſchließ⸗ 
lich nicht ganz unbekannt und ich denke, ihr blaft euch nicht 
ſo a 10 


EN 

„Ich möchte jetzt meinen Geburtstag feiern,“ brüllte 
Derham ungeduldig, „ich bin zwanzig Jahre alt, zum Don⸗ 
nerwetter, und ich möchte, daß endlich Notiz davon genom⸗ 
men wird!“ f 

Ein zuſtimmendes Gelächter brauſte durch die Well- 
blechbaracke und es wurde dem Geburtstagskind erlaubt, 
unmäßige Beſtellungen mit einer Ordonnanz ins Hinter⸗ 
land zu ſchicken. 

Aber bevor noch die Ordonnanz zurückkam, traf der 
Startbefehl ein. 4 

Auf dem Flugplatz der Jagdſtaffel 11 in Marckebeeke 
ſizen die deutſchen Herren wie die Tauben jo eng zuſam⸗ 
men. Sie haben den Adjutanten eingequetſcht und ihn von 
allen Seiten ausgedrückt. Sie wollen es genau wiſſen, wie 
der Kommandeur ausſieht, was er geſagt hat, in welcher 
Stimmung er ſich befindet, ob er zu Bett liegen muß oder 
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ob er auf einem Stuhl ſitzen darf, und ob er einen guten 
Arzt hat, ob er wenigſtens eine hübſche Krankenſchweſter 
bekommen habe, wie lange es vorausſichtlich dauern wird 
uſw. uſw. Und als ſie alles erfahren en und der Adju⸗ 
tant ſich etwas erſchöpft von dannen macht, ſitzen ſie noch 
lange beiſammen. Es wurde in keinem Kaſino der vier 
Jagdſtaffeln an dieſem Abend viel von „Rache“ geſprochen 
oder von „wir werden es ihnen heimzahlen“, es wurde auch 
nicht „auf den Tag“ angeſtoßen. i ; 

Aber in allen Geſichtern lag ein gewiſſer nachdenklicher 
Zug und in den Augen eine gewiſſe konzentrierte Härte 
und bei allen ſtand das Kinn einen Zentimeter höher in der 
Luft als ſonſt. ; 


Der Adjutant hatte das wohl bemerkt. Er ſeinerſeits 


ſandte ein dringliches Abendgebet zum Himmel. 
Möge doch, dachte er heftig, am anderen 
ſchönſte Wetter ſein. i 


Und der 7. Juli kam herauf mit einem faſt wolken⸗ 
loſen Himmel. à } 

Am frühen Morgen bringen die Meldungen von vorne 
nichts Aufregendes. Aber taum ijt die Sonne etwas höher 
geſtiegen, bekommt der ſtellvertretende Geſchwanderkom⸗ 
mandeur Oberleutnant von Doering die entſcheidende Nach⸗ 
richt. Sie lautet monotan wie immer: Rege Tätigkeit feind⸗ 
licher Artillerieflieger im Ypernbogen. 

Aber in der monotonen Meldung iſt für einen Teil der 
Front die Hölle eingeſchloſſen. Wenn um dieſe Stunde die 
Infanterie in einem Orkan von Eiſenfetzen und inmitten 
eines Waldes von aufſchießenden Erdfontänen liegt und von 
Loch zu Loch gehetzt wird, wenn um dieſe Stunde in die 
Ruheſtellungen ſchwere Kaliber ſchmettern, wenn Muni- 
tionslager hochgehen und Anmarſchwege zerſchlagen wer⸗ 
den, dann kreiſen zur ſelben Zeit in nicht allzu großer Höhe 
die feindlichen Beobachtungsflugzeuge und leiten ihre Bat- 
terien. So lange ſchießen ſie ihre Geſchütze ein, bis es ihnen 
brenzlich wird. Und wenn es ihnen brenzlich wird, dann 


Tage das 


auen fie ab und fliegen nach Hauſe. Sie brauchen fid kaum 
pi 10 daß ſie beläſtigt werden, denn hoch über ihnen 
ſchweben zu ihrem Schutz die eigenen Jagdſtaffeln, Jagdein⸗ 
ſitzer, in jeder Sekunde bereit, herabzuſtoßen. 

Der Geſchwaderkommandeur gibt für die S 11, 
4 und.6 den Startbefehl. Und damit ift ein heißer Tag ber 
gonnen. | 

Um 11 Uhr vormittags ſchießt der Leutnant Wolff, das 
zarte „Blümlein“ bei Comines einen Dreidecker ab, es iſt 
ſein 33. Luftſieg. . f 

Fünf Minuten fpäter holt der Leutnant Krüger bei 
Wervicg das erſte feindliche Flugzeug feines Lebens her- 
unter, einen Dreidecker. f go 

Um 11.10 vernichtet der Leutnant Niederhoff bei Bous 
besque ebenfalls einen Dreidecker. Luftſieg 4 für ihn. } 

Um 11.35 ſchießt der Vizefeldwebel Krebs bei Zille⸗ 
beeke einen R. E. in Flammen, fein 6. Luftfieg. 

Punkt 12 Uhr mittags jagt Oberleutnant Doſtler ber 
Deulemont zwiſchen den Linien ein Sopwith in das Trich⸗ 
terfeld, ſein 14. Suftfieg. ; . \ 

Um 2.30 nachmi u bringt der Vizefeldwebel Clauss 
nitzer im Abſchnitt Gheluvelt einen Nieuport zum Abſturz, 
ſein 3. Luftſieg. N ; $ 

Um 6.07 nachmittags ſchießt der Leutnant Klein über 
Houthem einen Sopwith ab, es bedeutet ſeinen 14. Luftſieg. 

rei Minuten ſpäter hebt es den Vizefeldwebel Lau» 
tenſchlager bei Wijtſchaete vor Freude von feinem Sitz: 
Zum erſten Male hat er ein Flugzeug vernichtet, einen Sop⸗ 
with, der brennend abſtürzt. ' 

Genau fo erfreut ift um 6.20 nachmittags der Leutnant 
Anders, der bei Hollebeeke ebenfalls das erſte Flugzeug feir 
nes Lebens vernichtet. j 

An diefem Tage find neun feindliche Maſchinen her ⸗ 
untergeholt worden. Dieſen neun Maſchinen ſteht kein eiger 
ner Verluſt gegenüber. Die erſte Antwort des dgeſchwa⸗ 
ders auf die Verwundung ihres Kommandeurs iſt erfolgt, 


ortſetzung folgt) 


Be | 
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Sonnabend, den 6. Juli 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft . 14 
Grad Celj. Barom. 746. Bewölkt. Weſtwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur +- 21, niedrigſte 


J 16 Grad Gelfius. Niederſchläge 2 Millimeter. 


Waſſerſtand der Warthe am 6. Juli — 0,38 
gegen — 0,36 Meter am Vortage. 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.38, Sonnen⸗ 
untergang 20.16; Mondaufgang 10.57, Mond⸗ 
untergang 22.25.— Montag: Sonnenaufgang 
3.39, Sonnenuntergang 20.15; Mondaufg. 12.06, 
Monduntergang 22.39. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 7. Juli: 


Wechſelnd bewölkt, nur noch vereinzelte Regen⸗ 


ſchauer; weiterhin recht kühl; mäßige Winde 
aus Nordweſt, ſpäter auf Weſt zurückdrehend. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Roliti: 

Täglich: „In einem kleinen Café“ 

Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr 
Apollo: „Der Frauenkrieg“ (Engliſch) 
Gwiazda: „Was macht mein Mann des Nachts“ 

(Polniſch) 

Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Unſere blauen 

Jungens“ (Enpliſch) 

Slonce: „Don Juan“ (Engl.) 
Sfints: „Schwarze Perle“ (Polniſch) 
Smit: „Nibelungen“ 

Wilſona: „Freunde und Geliebte“ 


— — 


Muſikaliſche Hof-Akrobaten 


‚Eine Muſikanten⸗ und Akrobatentruppe, die 
ein Familienvater mit fünf Kindern bildet, 
zeigt auf den Poſener Mietshaushöfen ihre 
Künſte. Ein geräuſchvolles Lied eröffnet ge⸗ 
wöhnlich die Vorſtellung. Der Alte ſpielt die 
Ziehharmonika, ein achtzehnjähriger Burſche 
t auf den Rücken eine Pauke gebunden. Vom 
inken Fuß führt eine Schnur zu den Schellen, 
die auf der Pauke angebracht find.” In den 
Händen hält er zwei Paukenſchlegel, mit denen 
er die Pauke zum Erdröhnen bringt. Während 
des Spiels tanzt er von einem Bein auf das 
andere und macht Luftſprünge. Die raſſelnde 
Hofmuſik geht dann in ſentimentale Töne über. 
Eine Matte iſt in der 
breitet, ein noch nicht ſchulpflichtiger Junge 
en Ji graziös nach allen Seiten und be⸗ 
ginnt dann ſeine Stücke zu zeigen. Er iſt ein 
| e im wahrſten Sinne des Wor⸗ 
tes. anchmal weiß man nicht, ob man Beine 
oder Arme ſieht, oder ob er den Kopf abge- 
ſchraubt hat und ihn nun auf den Fußſohlen 
balanciert. Dann wieder iſt er zuſammen⸗ 
rollt wie eine Kugel, nicht größer als ein 


itte des Hofes ausge⸗ 


Dreißig Jahre Lungenheilſtätte Mühltal 


In dieſen Tagen konnte die Lungenheilſtätie 
in Mühltal bei Bromberg auf ihr 30jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Im Jahre 1905 erbaut, 
war ſie nur für eine kleine Anzahl von Kranken 
beſtimmt, doch bereits im folgenden Jahre war 
der Andrang von Kranken derartig groß, daß 
an den Ausbau der Anſtalt geſchritten werden 
* Man ſtellte zunächſt eine Döckerſche Ba⸗ 
racke auf, wodurch die ettenzahl von 50 auf 
100 erhöht wurde. Da auch dies ſich 
genügend erwies, wurde ein Maſſivbau errich⸗ 
tet, in dem etwa 120 Kranke Unterkunft fan⸗ 
den. Außerdem erbaute man eine für 60 bis 
70 Kranke Raum bietende Liegehalle und 
führte ſchließlich elektriſche Beleuchtung ein. 
Mußte man ſich beim Bau der Anſtalt auch 


als un⸗ 


große Sparſamkeit auferlegen — es waren 
weder maſchinelle Anlagen wie Dampfwäſcherei 
noch ſonſt dergleichen, vorhanden — ſo konnten 
d im Laufe der Jahre die wichtigſten Ein⸗ 
richtungen beſchafft und für die eiterent⸗ 
wicklung der Anſtalt geſorgt werden. 


Heute beſitzt die Lungenheilſtätte in Mühltal 
zwei große Gebäude, in denen annähernd 180 
Kranke untergebracht werden können. Wie 
ſtark beſucht die Anſtalt übrigens wird, geht 
wohl am beſten daraus hervor, daß hier all⸗ 
jährlich etwa 1000 Seilbedürftige Aufnahme 
Inder. — Errichtet wurde die Anſtalt von dem 
5 zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
uloſe. 


ſpaziert eine ganze Weile auf den Händen. 
Dann ſchlägt er mit ſeinem jüngſten Sprößling 
um die Wette Rad. Zwei kleine Mädel ſingen 
noch mit hohen Stimmen ein paar Schoch, 
ein Muſikſtück folgt und der a ſt be⸗ 
endet. Man ſammelt ſeine Siebenſachen, und 
weiter gehts zum nächſten Hof. 


mitteilung der Deutſchen Bücherei 

Die Straßen hg, owa und Zwie⸗ 
rzyniecka find zu Ehren des verſtorbenen 
Marſchalls in Aleja Marſzalka Pit- 
ſudſkiego umbenannt worden. Die An- 
ſchrift der Deutſchen Bücherei lautet jetzt 
Areja Marſzalka Pilſudſkiego 16. 
Gleichzeitig werden alle Büchereilei⸗ 
ter, die die ihnen überſandten Fragebogen 
noch nicht ausgefüllt zurückgeſchickt haben, 
gebeten, es ſchnellſtens zu tun. 


Blütenpracht der Felder 


Wenn wir jetzt über die Felder und Wieſen 
ſchreiten, liegen ſie blütenbunt vor uns. Be⸗ 
ſonders ſchön 2115 die Lupine. Wie Märchen⸗ 
kerzen flammen die Blütentrauben aus den ge⸗ 
fingerten Blättern empor. Auf mageren 
Sandjläden und IDEEN Hängen, an Vahn⸗ 
dämmen und in Gräben, zwiſchen Getreide⸗ 
feldern — überall der been Anblick der 
e 15 allen Abſtufungen des Him- 
melblau blüht die Lupine, hin und wieder 
unterbrochen von goldgelben 
Sterne im blauen Meere aufleuchten. 
gelbe Schläge trifft man an. Weiße Lupinen 
blühen in unſeren Gärten, aber p find lange 
nicht jo ſchön wie die wildwachſende. Man 
merkt des Menſchen Hand, der das Schöne 
ſchaffen will, aber nie die Schönheit der freien 

ottesnatur erreichen kann. Bald werden die 
Senſen ihr großes Rauſchen beginnen, bis da⸗ 
hin freuen wir uns des Elfentanzes der Riſpen 
und Aehren, die ſich im Winde wiegen. 


lecken, die wie 
Auch 


Juſtellungsbezirke der Poſt 


re at ie aus. 


Fällen muß in der Anſchrift der Name des 
Vorortes oder die Nummer des Zuſtellungs⸗ 
poſtamtes enthalten ſein. en dem es an 
einer möglichſt ſchnellen ae liegt, 
ee außer der genauen Anſchrift auch die 
ummer des Poſtamtes angeben. 
Wir geben nachſtehend die einzelnen Poſt⸗ 
ämter und ihren Zuſtellungsbezirk bekannt: 
Poznan 1 umfaßt folgenden Bezirk: das 
Stadtzentrum von der Fajna bis jenſeits der 
Warthe mit den Stadtbezirken Srödka, Rataje, 
Berdychowo und den Vororten Chartowo, 
egrze und Naramowice. Poznan 3: Lazarus, 
erſitz, Solatſch. oznan 5: Wilda. Poznan 7: 
örczyn und die Ortſchaften Fabianowo, Juni- 
towo und Rudnicze. Poznan 10: Glówna und 
die Ortſchaften: Dziewicza Góra, Czerwonak, 
Bogucin, Janikowo, Kicin, Lyſa Góra, Kozie⸗ 
glowy, Mietöwko und Czerwonczyn. Ne k AA 
tarolefa und die Ortſchaften: nifowo, 
Starolefa Wielka, Czapury, ióref und Mare 
lewo. 1 12: Debiec. Poznan 13: Wini- 
ary und die Ortſchaften: Piatkowo, Bahnhof 
Golecin. Poznań 14: Oſiedle und die Ortſchaft⸗ 
ten: Antoni, Nowy Miyn (Neumühle), uta 
jatta, Cegielnia und Lesniczöwka Swarzedz, 
Malta, ialagöra, Kobylepole, Michalowo, 
Szezepankowo und Franowo. Poznan 15: La- 
wica und die Ortſchaften: Lawica Wielka, 
Marcelin, Wulfen, Strzeſzynek, Edwardowo 


und Krzyzowni 


„Aufkragsamt“ 
Die Poſener Poſtdirektion hat kürzlich ein 
ſog. „Auftragsamt“ (Biuro Zlecen) eingerichtet. 
Es hat die Telephonnummern 4927, 4928, 4929 


und 4930, Diejes Amt erledigt kleine und große 


Aufträ ehr gewiſſenhaft und ift in manchen 
Fällen nech NE erledigt u. a, Wechſel⸗ 
angelegenheiten und Benachrichtigungen, es er⸗ 
füllt die Rolle eines Kontrolleuxs, weckt regel- 
mäßig die Sangihläler, gibt Auskunft über 
Theater und Kino, bewacht die Wohnung und 
Dieſes Amt iſt eine 

rt Sekretariat für das Publikum. Durch ſeine 
ſchnelle und vielſeitige Arbeitsweiſe wird es 
bald unter den Bequemlichkeiten des täglichen 


ſtellt: Herzleiden in 57, Tuberkuloſe in 47, 
Krebs in 18 und Lun enentzündung in 
12 Fällen. Die Säuglingsſterblichkeit betrug 
mit 30 Todesfällen 7,2 v. H. 18 Perſonen pore 
ben an Altersſchwäche, 9 kamen durch Unfälle 
ums Leben, 3 machten ihrem Leben ſelbſt ein 
Ende. Von den Verſtorbenen waren 266 polni⸗ 
p und 16 deutſcher Nationalität. Der Frem⸗ 
enverkehr war im Mai der Meſſe wegen ſtär⸗ 
ker als ſonſt. 5704 Perſonen wurden als Durch⸗ 
reiſende gemeldet, davon 1387 Ausländer. 


Bom Poſener 300 

Vor einigen Tagen ift ein neuer Tiertrans⸗ 
port im Poſener Zoologiſchen Garten ein 
troffen. Der Tierbeſtand konnte durch einige 
bisher nicht vertretene Arten erweitert werden. 
Beſonderes Intereſſe erwecken drei bärenähn⸗ 
liche Krallenaffen und ein Paar Meerkatzen. 
Sehr drollig iſt es, wenn der Tapir aus 
Ecuador badet. Der Imkaſuar von den 
auſtraliſchen Inſeln iſt, ähnlich wie der Strauß, 
ein Laufvogel. Es iſt äußerſt intereſſant, ihn 
zu beobachten. 

Die junge Generation iſt augenblicklich ſtark 
vertreten: Vor drei Tagen wurde ein Biſon⸗ 
kalb geboren, und die jungen Antilopen und 
Mähnenziegen entwickeln ſich ausgezeichnet. 

In dieſen Tagen muß auch der Seebär von 
der afrikaniſchen Küſte eintreffen. Er liefert 
den koſtbaren Sealpelz. i 

An Sonn⸗ und Seine finden im Zoo um 
4 Uhr nachmittags Militärkonzerte ſtatt. Die 
Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten und 
betragen für Erwachſene 50 Groſchen, für Kin⸗ 
der 25 Groſchen. 


Wahl vorbereitungen. a Poſen haben bereits 
die mit den kommenden Parlamentswahlen ver⸗ 
bundenen Vorbereitungsarbeiten begonnen. Der 
Stadtpräſident hat einen Aufruf erlaſſen, in 
dem alle abſtimmungsberechtigten Senatswähler 
aufgefordert werden, ſich im Städt. Wahlbüro 
ing eine pronijoriihe Wählerliſte eintragen zu 
aſſen. A 


Höhere Laternen. In der Ratajczaka⸗Straße 
werden augenblicklich jämtlihe Laternen durch 
neue, um etwa ein Meter höhere, erſetzt. 


FTC TTT 


Seereiſen auf polniſchen Schiffen 


Sechs lange Wintermonate wartet man mi 
Sehnſucht auf den Sommer, die Zeit der Ferien, 
und wenn endlich der Sommer naht, ſteigt ſtet⸗ 
wieder dieſelbe Sorge herauf: Wie verbringt 
man am bequemſten, am geſündeſten, am ſchön⸗ 
ſten und natürlich auch am billigſten die Som: 
merferien. Es . der Traum eines jeden, ſich 
Kog wie möglich von den dumpfen Mauern 

Städte zu entfernen und das tägliche 
Einerlei gegen die Freiheit einzutauſchen. Man 
muß aber auch mit den finanziellen — 2 
keiten nen und die Träume mit dem Bud⸗ 

t in Einklang bringen. Billigkeit und Er⸗ 

olung vereinigen ſich bei Meeresausflügen, die 


Medizinball. Der Rhythmus der Muſik wird 
ſchneller, der kleine Akrobat ſpringt auf und 
8 end ſauſt er über den Hof, dann faßt 
er die Fußſylten mit den Händen über dem 
Rücken, den Kopf biegt er weit mA 

chon rollt er wie ein Rhönrad 


hinten, und können, da 
in und her. 
ifall aus fajt allen Fenſtern und von der 


Menge im Torwe 


Matte, geht langſam in den Handſtand und 


Seitdem in Poſen die grünen Toanen für 
den Ortsverkehr eingeführt worden jind, ift der 
tädtiſche Poſtverkehr bedeutend 

oſtdirektion hat dabei die Feſtſtellung machen 
die Poſener Briefſchreiber 
immer nicht daran gewöhnt i 
ſchriften mit der erforderlichen Genauigkeit an⸗ 
So kommt es, daß die Poſtſachen oft 


ewachſen. Die 
ch noch 


ben, die An⸗ oſen entnehmen wir 


polniſche 


Lebens einen wichtigen Platz einnehmen. 


Blick in die Stakiſtik 


Den e 1 HR für die Stadt 
olgende n 

m Berichtsmonat Mai wurden 78 katholiſch⸗ 
hen geſchloſſen. Das Heiratsalter 29 

bei den Frauen hauptiählih zwiſchen 20 u 


auf polniſchen Dampfern veranſtaltet werden. 
Dank dieſer Ausflüge, die ſeit einigen Jahren 
mit reger Anteilnahme organiſiert werden, 
kann 5 zu geringen Preiſen Seereiſen 
unternehmen. Die Seereiſe bringt außer, 
gewöhnliche Eindrücke, erfriſcht Körper und 
Geiſt. Es muß erwähnt werden, daß die pol⸗ 
5 wi Dampfer ihren Gäſten vollkommene Bes 


190 Pe peragut den penin, Yan au 12 5 ra 1 5 5597 A. 

endſaſſa. Geldſtücke, in Papier gewickelt, flie⸗ erf verſpätet zugeſtellt werden können. Name 0 1 4 : Jure 

gen auf das Pflaster. Ein kleines Mädel zeigt | und Stadtteil "allein, z. B. Solatſch, genügen | 29 Jahren, bei den Männern zwiſchen 25 und Rn Sicherheit e Komfort 
letzt ſeine Akrobatenſtücke, kann ſich freilich] nicht. Straße und Hausnummer mijjen unbe | 39 Jahren. In dem gleichen Monat wurden teten, auch eine ſehr gute üche. 

lange nicht mit ihrem jüngeren Bruder meſſen, | dingt angegeben werden. Außerdem vergißt 420 Geburten gemeldet, davon 357 eheliche und Sämtli nformationen über Ausflüge er 
aber trotzdem würde manch ein Sportler fro man immer wieder, daß in einigen Vororten, 7 Neugeborene ſtammen von teilen au unſch: Gdynia — Amerika Linie 


fein, ſolch ein durchgearbeitetes Muskelſyſtem 
zu beſitzen. Auch der Alte geht noch auf die 


„Chriſta, ich erwarte dich!“ 
Gaſtſpiel der Deulſchen Bühne Bromberg. 


Zum zweiten Male in dieſem Jahre haben wir die 
Bromberger Deutſche Bühne als gern geſehenen Gaſt bei 
uns in Poſen begrüßen können. Der Saal des Zoologiſchen 
Gartens war zwar diesmal nicht ſo überfüllt wie beim 


letzten Male im Winter, wo die Bromberger uns den „Mat⸗ 


thias Bruck“ brachten, aber trotz Sommerhitze und Urlaubs⸗ 
zeit war der Beſuch überraſchend gut und wird zuſammen 
mit dem bereitwilligen Mitgehen und dem lauten Beifall 
der Zuhörerſchaft und den vielen Worten aufrichtigen Dan⸗ 


kes den Brombergern gezeigt haben, daß die Poſener fie 


nicht minder ſehnlich erwartet haben, als der Held des 
Stückes ſeine Chriſta laut Titel pflichtgemäß zu erwarten 
hat. 


Das Stück, das die Bromberger boten, iſt gewiß kein 
literariſches Ereignis — aber das verlangt man im Juli 
auch gar nicht. Immerhin gehört „Chriſta, ich erwarte 
Dich!“ zu den ſympathiſcheren Erzeugniſſen der Luſtſpiel⸗ 
fabrikation. Die Verfaſſer, Alfred Möller und Hans Lorenz, 
haben es ſchmiſſig und bühnenwirkſam geſtaltet und mit wir ⸗ 
kungsvollen „Pointen“ ausgeſtattet. Nur im dritten dem 
letzten Akt ſcheinen die Einfälle etwas ſpärlicher gefloſſen zu 
ſein. Hier waren die Verfaſſer bemüht, das glückliche Ende, 
wo zwei Paare ſich zu kriegen haben, nicht ausſchließlich 
durch ſehnſuchtsvoll ausgeſtreckte Arme zu bezeichnen, in die 


die Glücklichen ſich endlich ſinken müſſen, und bei dieſem 


löblichen Beſtreben entſtanden teilweiſe Längen. Das Thema 
des Luſtſpiels iſt hiermit ſchon angedeutet — es iſt ja auch 
meiſt dasſelbe und ſtets nur wenig abgewandelt. Hier hat 
der Landwirt Erkens außer ſeinem Su eine einzige Toch⸗ 
ter, die Medizin ftudiert hat und der heimatlichen Scholle 
untreu werden will. Erkens ſelbſt iſt kein Landwirt aus 
Paſſion, er iſt ein Nörgler mit tauſend eingebildeten Krank— 


in Lawica z. B., dieſelben Straßenbenennungen 
vorkommen wie in der Mittelſtadt. In ſolchen | 284 
[j 


| 63 uneheliche. 


heiten, und mit ſeinem Beſitz geht es bergab. Chriſta Erkens 
hat ihre Seele an die Literatenſeele des Herrn Peter Lind 
verſchenkt, beide kommen nach Hauſe zu Beſuch und geben 


dem wie immer mißvergnügten Vater Erkens zur Kenntnis, 


daß ſie ſich zu heiraten gedenken. In dieſen Plan greift nun 
Klaus Tettenborn ein, der Gutsnachbar und Sohn des Ge⸗ 
heimrats Tettenborn, eines berühmten Mediziners, bei dem 
ſich Chriſta Erkens um eine Aſſiſtentenſtelle bewirbt, um die 
materiellen Grundlagen für ihre Heirat mit Lind zu ge⸗ 
winnen. Nach mancherlei neckiſchem Hin und Her gelingt es 
ihm, Lind davon zu überezugen, daß er Chriſta in Wirklich⸗ 
keit gar nicht liebte, und ihm in Geſtalt einer jugendlichen 
Schweſter jeiner, Tettenborns, Stiefmutter den notwendigen 
Erſatz zu verſchaffen. Tettenborn, der aus der Stadt ſtammt, 
wird zum Anwalt des Gedankens der Heimattreue und der 
Schollenverbundenheit, und es gelingt ihm ſchließlich, den 
alten Erkens und auch Chriſta davon zu überzeugen und ſie 
zu dem Entſchluß zu bringen, den ärztlichen Beruf an den 
Nagel zu hängen, fih der Erhaltung des bedrohten väter⸗ 
lichen Beſitzes g widmen und — nach mancherlei Wider- 
ſtänden — in Tettenborn den Mann ihres Herzens an 
Stelle des inzwiſchen bereits anderweitig vergebenen Herrn 
Lind zu erkennen. Die Gefahr der allzu groben Verkitſchung 
haben die beiden Luſtſpieldichter im großen ganzen zu ver⸗ 
meiden gewußt, und die Darſteller haben mit Geſchick und 
Takt verſtanden, die gelegentlichen Klippen der Sentimen⸗ 
talität zu umfahren. 

Von den Darſtellern bot eine beſonders abgerundete 
und fein . Leiſtung Willi Damaſchke, 
der den alten Nöckergreis Erkens zu ſpielen hatte und auch 
in ſeiner Clemenceau⸗Maske ganz ausgezeichnet war. Da⸗ 
maſchke verſteht es, omie Aufdringlichkeit eine Nebenrolle 
ſo zu geſtalten, daß ſie zeitweiſe in den Mittelpunkt der 
Handlung zu treten ſcheint. Ganz köſtlich und ſchauſpieleriſch 


wirklich groß war die Szene im 2. Akt, wo er, der Antialko⸗ 


holiker, aus Verſehen ſtatt Limonade Bowle trinkt und 
daran ſo großen Gefallen findet, daß er ſchließlich ſogar be⸗ 


281 Personen. Als Eltern ab. 
erſonen. Als Todesurſache wurde feſtge⸗ 


Es ſtarben | Zeglugowe S. A., Warszawa, Plac 


Malachow⸗ 
ſtiego 4, jowie die Reiſebüros. R. 282. 


erfreu⸗ 
ips holt. 


reit iſt, entgegen ſeinem Prinzip die Welt für 
lich anzuſehen, und fi einen gewaltigen & 
Dieſe Szene war vielleicht die darſtelleriſch ſtärkſte des gan. 
zen Abends. Seine Tochter Chriſta gab Fräulein Anita 
Grabowſki mit viel Charme. Schon durch ihre äußern, 
Erſcheinung machte fie aus ihrer Rolle einen vollen Erfolg 
und war a ho Spiel ausgezeichnet. Artur Sonnen. 


berg hatte die undankbare Aufgabe, den zappligen Lite. 
raten Lind darzuſtellen, und löfte fie mit großem Geſchie 
und ohne die Uebertreibungen, zu denen eine ſolche Rolk 
leicht verführen kann. Dr. Hans Titze, der zugleich die 
Spielleitung führte, gab den jungen Tettenborn mit Ele 
ganz und iß und erntete ganz beſonderen Beifall. Den 
alten, lebenskundigen Geheimrat Tettenborn gab, vorzüg · 
lich in der Maske und im Spiel, . Schnura. 
Eine ganz prachtvolle Leiſtung bot Frau Elfe Stenge! 
in der Rolle der alten ette und hinterließ einen der 
ſtärkſten ſchauſpieleriſchen Eindrücke. Als Schwägerin de⸗ 
alten Tettenborn hatte Fräulein Roſemarie Grund 
mann das Herz des Herrn Lind zu erobern. Sie tat da⸗ 
mit Erfolg, vergaß aber 1 daß die Akuſtik des Zom 
ſaales aus der Jeit her, da er noch als Empfangshalle des 
Poſener Bahnhofes diente, nicht ſo ſehr darauf berechnet 
war, lyriſche Bahnſteigunterhaltungen überall vernehmbar 
zu machen, als vielmehr darauf, den ſchnaufenden und 
pfeifenden Lokomotiven der Poſen Breslauer und der 
Poſen— Berliner Eiſenbahn das gebührende Echo zu ver⸗ 
ſchaffen. Fräulein e Neumann gab mit Ana 
mut die jugendliche Bärbel. Erich Uthke, der Charakter⸗ 
komiker der Bromberger Bühne, enttäuſchte leider deshalb, 
weil er in ſeiner Rolle nur drei Worte zu ſagen hatte und 
a nicht in der Lage war, die üblichen Lachſalven aus 
zulöſen. \ \ 
Das ganze Spiel war eine erfreulich abgerundete ſchau⸗ 

ſpieleriſche Leiſtung, für die wir den Gaſten danse ez 
und wir erwarten die Bromberger Deutſche Bühne bald 
wieder zu neuem Spiel und neuen Taten Mek 


Diel Mühe, Zeit u.Geld 


sparen Sie beim Zubereiten 
Ihrer 


Marmeladenu.Gelees 


m „Opekta“ 


Nochzeit nur 10 Minuten. 


Wochenmarktbericht 

Der auf dem Sapiehaplatz abgehaltene Frei⸗ 
tag⸗Wochenmarkt nahm den gewohnten Ber- 
lauf. Das Warenangebot hauptſächlich auf dem 
Gemüſemarkt war außerordentlich groß; auch 
an Käuferinnen fehlte es nicht, jo daß der Ume 
ſatz als zufriedenſtellend bezeichnet werden 
konnte. y Molkereiwaren wurden folgende 
Preiſe gefordert: Tiſchbutter 1.20—1.30, Land⸗ 
butter 1.10—1.20, eißkäſe 25—35, Milch das 
Liter 20, Sahne pro Viertelliter 25 bis 35, 
Buttermilch 12—15, für die Mandel Eier zahlte 
man 85—95 Groſchen. Die Durchſchnitts⸗ 
preije auf dem Fleiſchmarkt waren nachſtehende: 
Schweinefleiſch 50—85, Rindfleiſch 45 bis 80, 
Kalbfleiſch 50—1.20, Hammelfleiſch 50 bis 1.10, 
roher Speck 50—60, . 70, Gehacktes 
60, Schmalz 60—70, albsleber 801.00, 
Schweine⸗ und Rindsleber 40—70 Gr. — Für 
Hühner zahlte man 80—3.50, für Enten 1.80 
bis 3.00, Gänſe 2.50— 4.00, Puten 3.50 bis 5.00, 
Perlhühner 2—3, Tauben das Paar 801.00, 
Kaninchen 80—2 3 — An den Gemüfſeſtänden 
gab es Mohrrüben zum Preiſe von 5—10 das 
Bund, Kohlrabi 5—10, rote Rüben, Zwiebeln 
je 5—10, Radieschen 5—10, oten 15 bis 20, 
Wachsbohnen 60—1.00, junge Kartoffeln 10 bis 
15, Grünkohl 15, Blumenkohl je nach Größe 10 
bis 80, Salat 5—10, Weißkohl 20—50, grüne 
Gurken 20—50, Tomaten 601.00. Obſt war 
reichlich vorhanden und wurde zu folgenden 
Preiſen verkauft: Stachelbeeren 30—50, Johan⸗ 
nisbeerengzö—40, Himbeeren 50—60, Rhabarber 
5—10, Walderdbeeren 45—55, Gartenerdbeeren 
2550, Blaubeeren 30—35, 5 35 bis 70, 
Sauerlirſchen 50—60, Schnittbohnen 50, Sau- 
bohnen 40, grüne Nüſſe die Mandel 80, Zitro⸗ 
nen 20—25 das Stück, Bananen 30—40, Apfel- 
finen 25—50, Pfifferlinge 70, Winterkartoffeln 
das Pfund 4 Gr., ein Zentner 2.80, Sellerie 
das Pfund 60, Dill, Peterſilie, Schnittlauch, 
Suppengrün 5—10, getrocknete Pilze 1 Viertel⸗ 
pfund 80 Gr — Der . lieferte Hechte 
(lebende und tote Ware) zum Preiſe von 1.00 
bis 1.40, Aale 1.20— 1.50, Weißfiſche 35—80, 
Karauſchen 1.00, Wels 1—1.40 das Pfund, 
Barſche 40—1.00, Schleie 70—90, Krebſe pro 
Mandel je nach Größe 80—2.50. Salzheringe 
10—15 Groſchen das Stück. Der Blumen⸗ 
markt brachte ein außerordentlich reiches Ange⸗ 
bot an Schnittblumen. 


Liſſa 


K. In letzter Stunde erinnern wir noch cin- 
mal an das am morgigen Sonntagnachmittag im 
Garten des Hotel Foeſt ſtattfindende Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt des deutſchen Frauen⸗ 
vereins. Der gar der Veranſtaltung ift 
auf nachmittags 3 Uhr feſtgeſetzt. Bei ungün- 
ſtiger Witterung findet das St in den Räumen 
des Hotel Foeſt ſtatt. Der Frauenverein er⸗ 
wartet, daß alle Deutſchen aus Stadt und Land 
ſeiner Einladung Folge leiſten und ſo helfen 
werden, die Not unter den Aermſten der Armen 
zu lindern. 

k. Ein „Volkshaus“ zum Andenken an den 
verſtorbenen Mari Pilſudſti. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Staroſten iſt hier ein Komitee 
gebildet worden, das unter der Bevölkerung 
der Stadt und des Kreiſes eine Sammlung ver⸗ 
anſtalten wird, um dann ein Volkshaus, 
ein „Dom Ludowy“, zum dauernden Andenken 
an den verſtorbenen Marſchall Pilſudſki zu 
bauen. Spenden nimmt ſchon heute die ſtädti⸗ 


eee 
Silm-Besprecdhungen 


Metropolis: Unſere blauen Jungens 


Nach der Paramount⸗Wochenſchau und einer 
luſtigen Zeichengroteske ea in engliſcher 
Sprache ein Film aus dem Leben der ameri⸗ 
kaniſchen Marine mit dem Titel „Unjere blauen 
Jugens“ Die Liebe eines Mechanikers, der ſich 
in die Schweſter eines Marineoffiziers verliebt, 
gibt der Handlung den Rahmen, in welchem 
das Leben der jungen Seeleute auf der Marines 
ſchule, auf dem Schiff und auf dem Lande ge⸗ 
zeigt werden. Die Handlung ſelbſt ift einfach, 
aber durch die ſchneidigen, ſoldatiſchen Hand- 
lungen des jungen Liebhhazers, der ji auch 
jeinen Lohn erhält, ſympathiſch. Land caſtlich 
chön ſind die Bilder der Geſchwadermanöver 
auf hoher See ſowie die Aufnahmen, in denen 
die e der Marine geaeigt 
wird, tejer Film ift durchwegs eine Unter- 
brechung der üblichen Sommerſaiſon⸗Filme; im 
Bild ſchön, in der Handlung ſympathiſch. 


5 Apollo: Frauenkrieg 

Eine große 1 erobert von der 
Bühne aus einen Mann und erobert ihn zum 
zweiten Male, als r ihn ans Leben ver⸗ 
lieren ſcheint. Durch die Bühnenausſchnitte, in 
denen man Teile verſchiedener Opern ſieht und 
hört, iſt der Film intereſſant. Die A ap 
des Lebens eines Bühnenſtars wirkt rtrie⸗ 
ben ſatiriſch, aber gerade dadurch iſt ſie nicht 
ohne luſtige Wirkungen. Im großen und gan⸗ 
en ein Krieg zweier Frauen um einen nichts⸗ 
ſagenden Prinzgemahl, ein Sen in dem 
die Siegerin vielleicht auch das Publikum er⸗ 
obert durch die hübſchen Melodien und die 
ſchöne Stimme, der vielleicht die engliſche 
prache in den italieniſchen Opern ein weni 
Abbruch tut. Im Vorprogramm benfi die Pat⸗ 
Wochenſchau und ein Grotest-Zeichenfilm. 


* Dojener Tageblatt 


Wettkampf um eine Bergbeſteigung 


Wie die „Morgenpoſt“ aus Mai- 
land berichtet, hat ſich bei der dieſer Tage 
gemeldeten Beſteigung der Nordwand 
der Grandes Joraſſes in der Mont⸗ 
blanc⸗Kette, wie erſt jetzt bekannt wird, ein 
ähnlicher Wettkampf abgeſpielt wie ſeinerzeit 
bei der berühmten erſten Beſteigung des 
Matterhorns. die deutſchen Alpiniſten 
Peters und Mayer denen die erſte Be- 
ſteigung der Grandes Joraſſes gelungen iſt, 
hatten nicht umſonſt die ile und ver⸗ 
mieden ſorgfältig jedes 


bekannten italieniſchen Alpiniſten Chabod ten biwakieren, 


und Gervaſutti ſchickten fih faſt gleidh- 
zeitig zu dem großen alpinen Unternehmen 
an, das ihnen zwei Tage nach dem deutſchen 
Aufſtieg nun ebenfalls gelungen iſt. In der 
Schutzhütte hatten fie erfahren, daß die Deut- 
ſchen ihnen mit dem Aufbruch um einen Tag 


zuvorgekommen waren. Trotz dieſer Enttäu⸗ 
ſchung unternahmen ſie ebenfalls den Auf⸗ 
ſtieg, wobei ſich ihnen ein Genfer Bergführer 
und eine Schweizer Alpiniſtin anſchloſſen, 
die als erſte Frau den Gipfel auf dieſem 
Wege erreichte. An allen ſchwierigen Stellen 
des Aufſtieges mußten ſie feſtſtellen, daß die 
deutſchen Alpiniſten bereits vor ihnen dort 
geweſen waren, da ſie vielfach die Steige⸗ 
haken fanden, die die Deutſchen dort in den 
Felſen geſchlagen hatten. Am Montag gerie⸗ 


rößte 
Au ſehen, denn die ten ſie in einen ſtarken Hagelſchlag und muß⸗ 


worauf ſie am Dienstagnach⸗ 
mittag den Gipfel erreichten. Inzwiſchen 
haben Peters und Mayer die Südwand 
der Aiguille Noire in 9 genom⸗ 
men, deren Beſteigung im vorigen Jahre von 
drei anderen deutſchen Alpiniſten vergebens 
verſucht wurde. 
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ſche Kommunalſparkaſſe entgegen. Die eigent⸗ 
liche Sammelaktion jedoch wird erſt nach den 
Ferien einſetzen. 


Nawitſch 

— Tod bei der Hochzeit. Am vergangenen 
Dienstag erlag bei einer Hochzeit in Zawada 
der Großvater der Braut, der 86jährige W. 
Matuſzek einem Herzſchlage. Der Greis 
atte am Vormittag noch an der kirchlichen 
rauung teilgenommen. Als er am Nachmittag 
von einem Webeljein befallen wurde, begab er 
Ro auf den Hof, mo er alshald tot zu Boden 
ank. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch 
den Tod feſtſtellen. 


Wollſte in 

* Papiergeld in Hartgeld. Der Leiter des 
hieſigen Steueramtes gibt zur allgemeinen 
Kenntnis, daß die Steuerkaſſe in den Amts⸗ 
ſtunden e in kleineres Hartgeld um⸗ 
wechſelt. ie feſtgeſtellt wurde, iſt gerade auf 
dem Gebiet des Kreiſes Wollſtein ein großer 
Mangel an Kleingeld zu bemerken. Es iſt alſo 
jeder Bürger berechtigt, größere Banknoten in 
Hartgeld umzuwechſeln. 

* Elektrifizierung von Dörfern. In dieſen 
Tagen wurde mit der Elektrifizierung des Dor⸗ 
35 Groß⸗Nelke begonnen. Durch das ganze 

orf ſind bereits die Leitungsmaſten zur Hoch⸗ 
ſpannung aufgeſtellt. Auch werden in den ein⸗ 
zelnen Wirtſchaften die Lichtanlagen gemacht, 
ſo daß dann nur noch der Anſchluß an die 
Hauptle tung zu erfolgen braucht. Wie wir er⸗ 
fahren, ſoll auch das 8 Kilometer weit entfernte 
Dorf Obra mit elektriſchem Strom verſorgt 
werden. 

* Wochenmarkt. Trotz des unſicheren Wetters 
war der Freitag⸗Wochenmarkt ſehr gut beſucht 
und auch befahren. In allen landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten herrſchte ein wahres Weber- 
angebot. Die Preiſe für Butter lagen zwiſchen 
0,90 und 1,20, Eier 0,80—0,90 31. Kartoffeln 
brachten 2,50 31. der Zentner. Sehr viel wur- 
den auch Kirſchen, Blau⸗ und Johannisbeeren 
engeboten. Für Kirſchen wurden 30—50, für 
Johannisbeeren 30, Blaubeeren 40 Gr. pro Liter 
verlangt und auch gezahlt. Gemüſe wurde ſehr 
billig angeboten. Schon um 1114 Uhr war der 
Markt geräumt. 


Bromberg 


Drei Geſchwiſter ertrunken. Am Dienstag 
nachmittag ereignete ſich in dem kleinen Dorfe 
Cierplewo ein furchtbares Unglück. Die beiden 
5 und 8 Jahre alten Söhne des Landwirts 
Radtke badeten in dem in der Nähe liegen⸗ 
den See und gerieten plötzlich in eine tiefe 
Stelle. Sie riefen verzweifelt um Hilfe und 
Nuſe Finn ſich über Waſſer zu halten. Auf die 
Rufe hin eilte die 14jährige Schweſter Pelagia 
an den See und ſprang unverzüglich ins Waſſer, 
um ihre Brüder zu retten. Wahrſcheinlich tlam- 
merten ſich die Ertrinkenden ſo feſt an die Ret⸗ 
terin, daß ſie auch dieſe in die orf zogen. 
Man alarmierte ſofort das ganze Dorf, und es 

elang nach einiger Zeit, die drei Kinder zu 
ee jedoch blieben alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos. Die an den Unglücksort ge⸗ 
rufene gerichtsärztliche Kommiſſion aus Brom⸗ 
berg hat nach Feſtſtellung der Todesurſache die 
Leichen freigegeben. Die Anteilnahme an dem 
entſetzlichen Unglück, durch das das Ehepaar 
Radtke ſeine drei Kinder verloren hat, iſt all⸗ 
gemein. f t 


Flugzeug⸗abſturz bei Berlin 


Acht Tote. 

Geſtern ereignete ſich über Britz bei Ber⸗ 
lin ein ſchwerer Flugzeugunfall. 5 Flug⸗ 

ug D-ONAS, das regelmäßig für die Firma 

iemens vom See Tempelhof aus tech. 
niſche Verſuchsflüge unternimmt, ſtürzte aus 
bisher nicht geklärter Urſache eine Viertel⸗ 
ſtunde nach dem Start ab und ſchlug in das 
Haus Jahnſtraße 58. Der Flugzeugführer 
und fünf weitere Inſaſſen kamen hierbei ums 
Leben. Das Haus geriet ſofort nach dem Un⸗ 
glück in Brand. Der Verwalter des Hauſes 
mit ſeiner Frau wurde in der Küche von der 
Stichflamme erfaßt und getötet. Mit insge⸗ 
ſamt 13 Löſchzügen mußte die Feuerwehr 
dem Feuer zu Leibe gehen, um ſeiner Herr zu 
werden. Die Unglücksſtätte bietet vom Hofe 
aus einen furchtbaren Anblick. In der gan⸗ 
zen Front der Hauswand gähnen leere, 
rauchgeſchwärzte Fenſter. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten zogen ſich noch mehrere Stunden 
hin. Drei Erwachſene Perſonen und ein Kind 
wurden mit Rauchvergiftungen und Brand- 
verletzungen in ein Krankenhaus geſchafft. 
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Gneſen 

ew. Sonderzug nach Edingen. Die hieſige 
Filiale der Reiſebürogeſellſchaft „Orbis“ beab⸗ 
ſichtigt, Mitte Juli einen Sonderzug nach Gdin⸗ 
gen zu organiſieren. Näheres wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 

ew. Zubilaum. Am 29. Juni 1535 wurde in 
Gneſen die Schmiedeinnung gegründet und bez 
ging ſomit am vergangenen Sonnabend ihr 
400jähriges Beſtehen. Zu dieſer denkwürdigen 
Feier waren zahlreiche Vertreter der Behörden 
ſowie der einzelnen Verbände und Organiſatio⸗ 
nen zugegen, die der Innung ihre Glückwünſche 
darbrachten und ſich auch an der Feier betei⸗ 
ligten. Nach einem Umzuge durch die Stadt 
begaben ſich alle zum Frühſtück ins Hotel Euro⸗ 
pejiti. Die eigentliche Feier fand im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt. Der Vorſitzende der Innung be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und ſprach über das 
Los des Gewerbetreibenden in der jetzigen 
Kriſenzeit. Sodann gab der Schriftführer einen 
ausführlichen Bericht über die 400 jährige Tätig- 
keit der Innung. Zum Schluß überreichte der 
Vorſitzende dem Mitgliede Karl Zimmer ein 
Ehrendiplom für ſeine 0 Aae e 
zum Verein, ſowie dem Mitgliede Teodor Aula⸗ 
kowſki für feine 25jährige Zugehörigkeit. 


Inowroclam 


2. Beſuch des Wojewoden. Am Mittwoch früh 
9 Uhr traf der neue Poſener Wojewode Dr. 
Kwasniewſfki zu einer Beſichtigung unſerer Stadt 
und des Kreiſes hier ein. Er wurde in der 
Staroſtei vom Staroſten Wilczek empfangen, 
mit dem er eine mehrſtündige Anterredun 
hatte. Nach Beſichtigung der Staroſtei begab ſi 
der Wojewode in Begleitung des Staroſten nach 
dem Solbad, wo er die Badeeinrichtungen und 
alle Anlagen in Augenſchein nahm. Gegen 
12 Uhr wurde er im Magiſtratsgebäude vom 
Stadtpräſidenten Jankowſki empfangen. Am 
Nachmittag inſpizierte der Wojewode den Kreis 
Inowroclaw. 8 

2. Der Verband der polniſchen Kurorte hielt 
hier dieſer Tage eine Vorſtandsſitzung ab, an 
der 14 Vertreter teilnahmen. Zur Beſprechung 
gelangte die Frage der Herabſetzung der Eifen- 
bahnfahrpreiſe, die während der ganzen Kur⸗ 
ſaiſon verpflichten müßten, ſowie die Inveſtie⸗ 
rungsfrage der Kurorte. Nach der Sitzung be⸗ 
ſichtigten die Teilnehmer das Solbad. 

2. Prämiierungen zum „Tag des Pferdes“. 
Zu dem von den Rreilen Inowroclaw und Mo: 
gilno ſowie von der Stadt Inowroclaw organi- 
ſierten „Tag des Pferdes“ wurde nur ausge⸗ 
zeichnetes Material vorgeführt. In Anweſen⸗ 
pen der Vertreter von Zivil- und Militärbe⸗ 

örden ſowie eines 3 Publikums er⸗ 
hielten aus dem Kreiſe Inowroclaw für einge⸗ 
tragene Stuten folgende Beſitzer die ausgeſetzten 
Prämien: Ziegenhagen⸗Mleczkowo 40 3I., Bie- 
gala-Brudnia 50 31. und für eine zweite Stute 
25 3L., Kuckuck⸗Lipkowice 40 31., Walczak⸗Karczyn 
35 3l, Weiß⸗Wonorze 30 31. Für nicht einge- 
tragene Stuten ohne Zuwachs wurden Prämien 
an folgende Beſitzer gezahlt: Filipiak⸗Oſniſzezew⸗ 
ifo 16 31., Rypczynſti⸗Gaſti 10 Zl., Paul Renz 
Penchowo 10 31.; mit Zuwachs: Hentſchenreiter⸗ 
Nadojewice 20 Z1., Wikarſti⸗Nycerzewo 20 3L; 
für Hengſte: Marja Walczak⸗Przybyſtaw 30 ZI, 


Kletzlo 

kr. Kraftſahrerkurſus. In den nächſten Wo- 
chen findet bei genügender Beteiligung in Kletzko. 
von der Firma Warſam⸗Poſen veranſtaltet, ein 
Kraftfahterkurſus ſtatt. Die Ausbildung erfolgt 
im Techniſchen und Praktiſchen für Auto und 
Motorrad. Die Preiſe ſind den kritiſchen Zeiten 


angepaßt. Das Examen wird in Gneſen vor 
der 1 abgelegt und findet 
im Auguſt ſtatt. Reflektanten, Herren und Daz 
men, 


önnen g Arie näherer Information 


beim Ein- und ufsverein Kletzko melden. 


Krotoſchin 
dem 30. Juni, 


* Ne Am Sonntag, 
1 teten der Sancte Jungmädchen⸗ 
verein und der Evangeliſche Verein junger 
Männer Krotoſchin ihr diesjähriges Jugend⸗ 
t. Am Feſtgottesdienſt nahmen ſchon fünfzig 
itglieder der kirchlichen Jugendvereine mit 
u Wimpeln teil, die Nachfeier in Seites 
rtenlokal ſah ſogar 80 Jungmädchen und 
Jungmänner zuſammen. Die Güfte, der Jdu- 
nyer Jungmädchenverein und Krotoſchiner 
Bürger, werden die Teilnahme an dieſem Feſt 
nicht bereut haben. Der Poſaunenchor ſpielte 
zur Kaffeeunterhaltung. rtspfarrer icha⸗ 
owſki hielt eine Begrüßungsanſprache, die durch 
Gedichte und Lieder eingeleitet wurde. 
Beifall fand das g ee des Jungmädchen⸗ 
vereins „Schwerhörig“. Allein ſchon die Koſtü⸗ 
mierung brachte die Zuſchauer zum Lachen, und 
als ſich dann die „ſchwerhörigen“ Schauſpiele⸗ 
rinnen anbrüllten, wollte das Lachen kein Ende 
nehmen. Großen Erfolg hatten auch die ſchle⸗ 
ſiſchen Gedichte und die Aufführung des Jung⸗ 


männervereins „Das einfältige Brüderlein“ 
mit der vielbelachten, ſchmutzigen Teufelsgroß⸗ 
mutter. Was die Jugendvereine in ihrer 
freien Zeit treiben, seigten die nächſten Vor i 
rungen. Der Jungmädchenverein brachte jehr 
nette Kanons und Reigen mit Lautenbeglei⸗ 
tung zum Vortrag. Der Jungmännerverein 
zeigte eee Hindernislaufen und 
ein Raufballſpiel. Eine kurze Anſprache bildete 
den he des Jugendfeſtes. Jeder, der das 
Feſt mitmachte, hat feſtſtellen können, daß in 
den Krotoſchiner Jugendvereinen Leben herrſcht 
und wird für die ſchönen Stunden der Unten 
haltung dankbar ſein. 


Wongrowitz 

dh, Diebſtähle. Bei dem Landwirt Stroinſki 
in Sarbia wurde in der Nacht von unbekannten 
Tätern das Hausdach p weit 5 daß 
die Diebe bequem in den Dachboden ſteigen 
konnten. Von dort ſtahlen fie Federbetten, 
Speck, Wurſt und verſchiedene andere Sachen 
und entkamen unbemerkt mit ihrer Beute — 
Dem Landwirt Maſchmeier in Kuſchewo wurde 
in der Nacht ein Schwein im Gewicht von zwei 
Zentnern aus dem Stalle geſtohlen. In der⸗ 
elben Nacht brachen Diebe im benachbarten 
Fabltowo beim Landwirt Manthey in den Hüh⸗ 
nerſtall ein und holten von dort alle Hühner 
heraus. ; 


Shubin *. 

Plötzlicher Tod. Der Arbeiter Joſef Ko⸗ 
war aus Piechcin trank in erhitztem Zu⸗ 
ſtande kaltes Waſſer aus einem Waſſergraben. 
Nach kurzer Krankheit verſtarb er an den Fol⸗ 
gen ſeiner leichtſinnigen Tat. 


r 


Cramm von perry bezwungen 


Die Entſcheidung um die Tennismeiſterſchaft 
von England, die als inoffizielle Weltmeiſter⸗ 
ſchaft des „weißen Sports“ anzuſehen ift, fiel 
geſtern in Wimbledon. In einem großen 
Kampfe bezwang der vorjährige Gewinner, 
Fred Perry⸗ England, feinen Endſpielgegner 
Gottfried Freiherrn v. Cramm⸗Deutſchland mit 
6:2, 64, 6:4 und ſicherte dadurch zum zwet- 
ten Male den begehrteſten Titel des interna⸗ 
tionalen Tennisſports. Rund 18 000 Zuſchauer 
waren Zeugen dieſes Endſpieles. Der deutſche 
Meiſter lieferte dem Weltrangliſten⸗Erſten 
einen nahezu gleichwertigen Kampf und gab 
ſich keineswegs leicht geſchlagen, wie man nach 
dem ziffernmäßig glatten Ergebnis vielleicht 
annehmen könnte. 


morgen Schmeling paolino 


Am Sonntag, d. 7. Juli, tritt Schmeling 
im Berliner Poſtſtadion gegen den Basken 
Paolino an. Der Deutſche, der ſich ernſthaft 
vorbereitet hat, muß ſeinen Gegner ſchlagen, 
er muß ihn ſogar ganz klar ſchlagen, wenn 
der Weg wirklich weiter, wenn der Weg wie⸗ 
der zur Weltmeiſterſchaft führen ſoll. 


Warta gegen Landesmeifter 


Am morgigen Sonntag haben die Grünen ein 
ſchweres Spiel gegen den Landesmeiſter „Ruch“ 
u abjolvieren. „Warta“ muß darauf bedacht 
ſein, dem Gegner mit einem ſtarken Siegeswillen 


entgegenzutreten, wenn ſie zwei wichtige Pu 
herausholen will. Der Kampf, der um 17.30 Uhr 
auf dem „Warta“⸗Platze beginnt, verſpricht t 
ſpannend zu werden. Sein Ausgang iſt durch⸗ 
aus offen, dürfte aber doch den Poſenern den 
knappen Sieg bringen. 


Landesmeiſterſchaften 5 
in der Leichtathlet 
Heute, 
Son 


Sonnabend und am morgigen 
ntag, werden in Bialyſtok die diesjährr 
gen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften von 
um Austrag gebracht. Poſen iſt mit den 
igenfönnern von „Warta“, „A. Z. S.“ und 
„Soköt“ vertreten. 
Shwimmmertfämpfe 
Am morgigen Sonntag beginnen um 2% 
in der Shwimmanftatt Is P. T. P. in Nate 
gegenüber der Städt. Badeanſtalt 
wettkämpfe um den Wanderpreis des „H. C. P. 
An den Kämpfen nehmen die beſten Ba er 
Schwimmer vom „Schwimmverein“, „P. T. P. 
„9. C. P.“, „Anja“, „Warta“ und „ 
teil. Die Kämpfe verſprechen recht intereſſant 
iu werden. Den Wanderpreis erringt diejenige 
annſchaft, die die größte Punktzahl erreicht. 
Außer dem Wanberpteis find noch für jeden 
Wettkampf zwei Preiſe vorgeſehen. 


— — — — —ü4ñ | 


Auch während der Ferienreise 
ee eee 
Geben Sie uns bitte 
vor der Abreise Ihre Ferien- Adresse 
— — 
Die Lieferung 


erfolgt nach allen Orten des In- und 
ertem Kreuz- 


Auslandes unter franki 
band bei Berechnung entstehender 
Portokosten. 


Geschäftsstelle des „Posener Tayehlatt“ 


Poznań, Aleja Marsz. Pilsudskiego 26, 
Telefon 6105, 6275. 
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37. Folge 


er Deutſche We: 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


7. Juli 1935 


Germaniſche Führerköpfe 


von Theoderich dem Großen 
zu Karl dem Großen 


Schluß 


Dieſe Herrſchaft verlor freilich allmählich immer mehr 
an Bedeutung, und je ſchwächer ſie wurde, um ſo mächtiger 
und ſelbſtändiger wurden die römiſchen Päpſte, die Herren 
des werdenden Kirchenſtaates. Gegen die Expanſionsbeſtre⸗ 
bungen der Langobarden riefen fie die Karolinger zu Hilfe. 
Ein paar Fahre nach feiner Thronbeſteigung hat Pipin für 
den Papſt in Stalien gekämpft und den Langobardenkönig 
beſiegt. Es war dann Karl der Große, der ſchließlich das 
Langobardenreich annektierte und feinem fränkiſchen Königs- 
titel den Titel eines langobardiſchen Königs hinzufügte. Karl 
nahm auch den römiſchen Titel eines Patricius Romanorum 
an, und am Weihnachtsmorgen des Jahres 800 hat ihn der 


Papft die römiſche Kaiſerkrone aufgeſetzt. 


Einhard, Karls Biograph, berichtet, daß der König vom 
Papft mit der Kaiſerkröͤnung überrumpelt worden ſei: Er 
habe fpäter geäußert, wenn er gewußt hätte, was der Papjt 
am 25. Dezember 800 plante, jo hätte er trotz des Weihnachts- 
feſtes die Peterskirche nicht betreten. Der Sinn dieſer Worte 
Karls gehört zu den umſtrittenſten der Probleme der Raro- 
lingergeſchichte. Aber gleichgültig, was ſie bedeuten, Karl 
hat fih durch die Kaiſerkrönung nicht auf Rom feſtlegen laffen. 
Er hat Rom, und überhaupt Ftalien, nach der Kückkehr ins 
Frankenreich im Sommer 801 nicht wieder betreten. Die 
Refidenz feines Reiches war nicht Rom, ſondern Aachen. Und 
als er feinen Sohn (Ludwig den Frommen) zum Kaifer er- 
heben ließ, da wurde die Krönung nicht in Rom, ſondern in 
Aachen vollzogen, und nicht der Papft ſetzte dem jungen 
Kaiſer die Krone aufs Haupt, ſondern ihn krönte Karl der 
Große ſelbſt unter der jubelnden Zuſtimmung des fränkiſchen 
Volkes. j 
Die germaniſchen Völker, die einſtmals dem Bündnis“ 
fotem Theoderichs des Großen angehört hatten, waren ſoweit 
ſie überhaupt noch exiſtierten, zu Karls Zeit Glieder des 
fränkiſchen Reiches, die Thüringer, die Alemannen, die Bur- 


gunder, die Weſtgoten (ihre Reſte in Spanien traten wenig 


ſtens umter fränkiſchen Schub). Doch darüber hinaus gehörten 
dem Reiche noch ſämtliche anderen germaniſchen Stämme 
des Feſtlandes an. Karl hat die Bayern, die ſich vor ihm ſo 
gut wie felbftändig gemacht hatten, wieder unterworfen; er 
bat die letzten Reſte der Unabhängigkeit Fries lands beſeitigt, 
und er hat den ſächſiſchen Stamm feinem Reiche angegliedert. 


Man ſteht ſogleich, wie völlig anders die Lage gegen die 
geiten Theoderichs war. Zn Karls Reich bildeten trotz der 
Verbindung mit dem romaniſchen Süden die Germanen nicht 
bloß die herrſchende Schicht, ſondern auch das eigentliche 


Veichsvolk. Bei ihnen lag der Schwerpunkt des Reiches, fein, 


Zentrum war politiſch und ideell nicht Rom, ſondern Aachen. 


Man ſpricht mit einem etwas unglücklichen Ausdruck von 
der karolingiſchen Renaiſſance. Gewiß, Karl und fein Hof 
ſahen ähnlich wie Theoderich zur Antike als einem unerreich- 
ten und ꝛmerreichbaren Vorbild auf; man wollte aus der 
römiſchen Kunſt und Literatur lernen, und man lernte aus 
ihr. Es mag da nach unſerem Geſchmack manchmal etwas zu 
viel des Guten geſchehen ſein. Aber das germaniſche Element 
wurde durch jene Tendenz nicht erdrückt. Karl war und blieb 
Germane, wie in feiner Sprache und feiner Kleidung, jo in 
fenem und Charakter, feiner geiſtigen und feiner 
politiſchen Haltung. Er ſchätzte die römiſche Dichtung, gewiß, 
aber auch die germaniſche. Wie er ſeine Hofpoeten zu latei⸗ 
uiſchen Hexametern ermunterte, jo ließ er deutſche Helden- 
Reber ſammeln, den Winden und Monaten deutſche Namen 
geben und an einer deutſchen Grammatik arbeiten. i 


Und die Kirche und das Papjttum? Nie find Kirche und 
Papit vom Staate und vom König ſo abhängig geweſen, wie 
in der Zeit Karls des Großen. Er regierte in der Kirche, er 
verfügte über ihre Biſchöfe, über ihre Baſallen wie über ihre 
Gebete; er und feine Hoftheologen befahlen dem Papſt feine 
Haltung ſogar in dogmatiſchen Fragen. Hatte auch einſt die 
Kurie Pippins Königtum ſanktioniert und ihren Zielen dienft- 
bar zu machen verſucht — unter Karl iſt ſie in vollſtändige 
Abhängigkeit von der fränkiſchen Krone geſunken. Welche 
Motive auch hinter der Kaiſerkrönung ſtanden, nach der 
Krönung ift der Papſt dem Gekrönten zu Füßen gefallen 
und hat ihn adoriert. Er ſelbſt war nichts anderes als der 
vornehmſte Biſchof, ein Untertan im Reich des Kaiſers, der 
ſich — von Gott beauftragt — als Herr und Schützer der 
Chriſtenheit, als Mehrer ihres Reiches und ihres Glaubens 


Theoderich hatte fih vom Kaifer römische Titel und 
Würden verleihen laſſen, Karl hat den Titel eines römiſchen 
Kaiſers ſelbſt geführt. Dieſe Wandlung hat nicht bloß eine 
äußerliche Bedeutung. Sie bedeutet: Der Gote trat in die 
römiſche Welt ein, der Franke herrſchte über fie. Und das 
andere: Zn dem Reiche des Goten ging eine germaniſche 
— unter, in dem Reiche des Franken ſiegte die germaniſche 


Martin Lin tel. 


Der Schwabe im Banat 


vom Kampf eines Bauernvolkes um ſeine Lebensgrundlagen 


Reichsminiſter Darrs ſtellte auf dem Reichsparteitag 1983 
die Banater Schwaben als ein Muſterbeiſpiel eines gefunden 
Bauernvolkes hin, daß ſeit ſeiner Anſiedlung vor 200 Jahren 
ſeine Zahl von 75 000 Einwanderern auf eine halbe Million 
erhöhte, mithin verſiebenfachte, und daß ſich im zähen Kampfe 
mit Peſt, Sumpf und Türken ein geſchloſſenes deutſches Sied⸗ 
lungsgebiet im Herzen des Banates geſchaffen habe. 


Und ſo war es auch: im 18. Jahrhundert zogen aus den 
Landſchaften am Rhein, an der Saar und aus Nordlothringen 
deutſche Bauern, die unter dem Druck ihrer Territorialfürſten 
und der Biſchöfe nicht mehr leben wollten, in hellen Scharen 
donauabwärts und ſuchten ſich eine neue Heimat. Die erſte 
Anſiedlergeneration, die ins Banat kam, fand den Tod im 
Sumpffieber und unter den Türkenmeſſern. Die zweite Gene⸗ 
ration lag im gewaltigen Ringen mit dem widerſpenſtigen 
Boden, und erſt die dritte Generation fand ihr Brot und 
ſchlug Wurzel im neuen Land. ý 


Drei Geſchlechterfolgen mußten ins Grab ſinken, ein Jahr⸗ 
hundert lang mußte deutſches Bauernblut den wilden Boden 
des Banates durchtränken, bis er ganz erobert war. Dann aber 
gab er hundertfältig wieder, und aus dem neuen Bauernland 
ſchoſſen gewaltige Kräfte auf. Aus den Anſiedlern wurde ein 
kampferprobter neuer Stamm, dem fein urſprünglich durch die 
Anſiedlung erhaltender Boden nicht mehr genügte und das 


neee 


Deutſche Tugend 


Uns Deutſche hat keine Tugend ſo hoch ge⸗ 
rühmt, und (wie ich glaube) bisher ſo hoch erhaben 
und erhalten, als daß man uns für treue, wahr⸗ 


tn. Hat, bie da 
haben Ja — ja, Nein — nein laſſen fein, wie des 
viel Hiſtorien und Bücher Zeugen find... Wir 


Deutſche haben noch ein Fünklein (Gott woll's 
erhalten und aufblajen) von derſelben alten 
Tugend, nämlich daß wir uns dennoch ein wenig 
ſchämen und nic gern Lügner heißen, nicht dazu 
lachen, wie die ſchen und Griechen, oder einen 
Scherz draus treiben. Und obwohl die welſche und 
griechiſche Unart einreißt (Gott erbarms !), jo ift - 
dennoch gleichwohl noch das übrig bei uns, daß 
kein ernſter, greulicher Scheltwort jemand reden 
oder hören kann, denn jo er einen Lügner ſchilt 
oder geſcholten wird. 9 EN 


Und mich dünkt, daß kein ſchädlicheres Lafter 
auf Erden ſei, denn Lügen und Untreu beweiſen, 
welches alle Gemeinſchaft der Menſchen zertrennt. 
Erſtlich die Herzen; wenn die Herzen zertrennt 
ſind, ſo gehen die Hände auch von einander, wenn 
die Hände von einander find, was kann man da 
tun oder ſchaffen? Wenn Kaufleute einander nicht 
Glauben halten, ſo fällt der Markt zu Arie 
Wenn Mann und Weib einander nicht treu ſind, 
ſo läuft ſie hinten aus, der Mann vorn aus, und 
geht, wie jener ſagt: Wehre, liebe Elſe, wehre, 
daß wir nicht weich werden; brich du Krüge, ſo 
breche ich Töpfe.“ Wenn ein Bürgermeiſter, bir 
König nicht Geleit treulich hält, da muß die Stadt 
verderben, Land und Leute untergehen. Darum iſt 
auch im welſchen Lande ſolch ſchändliches Trennen, 
Zwietracht, Unglück. Denn wo Treu und Glauben 
aufhört, da muß das Regiment auch ein Ende 
haben. Chriſtus helf uns Deutſchen! 


D. Martin Luther f 
Auslegung des 101. Pfalmes 1534) 


feine überzähligen Söhne aus den Urkolonien in die benachhbar⸗ 
ten rumäniſchen und ſerbiſchen Dörfer ausſchickte und ſo in 
knapp fünf Geſchlechterfolgen einen Raum, der ſiebenmal größer 
als der zuerſt beſiedelte war, mit einer halben Million deut⸗ 
ſcher Bauern füllte. 


Dieſes gewaltige Wachſen der Banater ſchwäbiſchen Bau⸗ 
ern dauerte bis etwa 1880. Dann kam die liberaliſtiſche Well: 
von Weſten her über die Städte auch in das Banat. Der 
urſprüngliche geſunde Koloniſtengeiſt, der das Leben, jo kampf⸗ 
reich es auch iſt, meiſtert, wich Schritt für Schritt einer müden 

Heit und Lebensunluſt. Hatte eine Bauernfamilie der An- 
ſiedlerzeit zehn bis fünfzehn Kinder, die immer weiter in den 
Oſten vorſtießen, ſo waren ihnen um 1900 ſchon zwei Kinder 
zu viel. Heute iſt das Ein⸗ und Zweikinderſyſtem in die meiſten 
ſchwäbiſchen Dörfer eingezogen. 


Die weiße Peſt geht durch die Gaſſen der Schwaben⸗ 
kolonien. Dörfer, die um 1900 noch 3000 deutſche Einwohner 
hatten, find heute kaum 2 500 ſtark, und auch dies nur mii 
Hilfe der Einwanderer, die aus den noch kinderreichen deutſchen 
Dörfern in die ſterbenden Gemeinden ziehen. Aber es iſt nicht 
zu verhindern, daß mit den deutſchen Einwanderern auch Fremde 
in die deutſchen Dörfer, wenn auch zunächſt nur als Wander⸗ 
arbeiter, kommen. Aber da ſie als Arbeiter gebraucht werden, 
bleiben jedes Jahr auch einige von ihnen in den deutſchen 
Dörfern hängen, und im Laufe einiger Jahre iſt im früher 
reindeutſchen Ort eine fremde Kolonie. Das Geſpenſt der 
fremdvölkiſchen Einwanderung ſteht drohend da. Dieje „Unter 
wanderung“ wird nicht nur dazu führen, daß die fleißigen und 
fähigeren Deutſchen die beſitzende Oberſchicht ihres Dorfes bil- 
den werden, — eine Art Bauernadel —, ſondern die fremden 
Unterwanderer werden mit Hilfe ihrer Genügſamkeit und der 


Anterſtützung von oben langſam, aber beſtändig aufſteigen. Erft 


verachtete Wanderarbeiter, die niemand ernſt nimmt, dann 


ſeßhaft gewordene Bewohner des Dorfrandes, werden die all- 


mählich Beſitzer des Bodens, und ſchließlich gibt ihnen der 
Staat eigene Lehrer, Geiſtliche uſw. Aus der Unterwanderung 
wird eine ſyſtematiſche Verdrängung der Deutſchen aus ihren 
Lebensſtellen und Umſchichtung der deutſchen Dörfer. 


Was hilft es, wenn trotz des zahlenmäßigen Rückganges der 
abſoluten Deutſchtumszahlen die deutſchen Bauern auch heute 


noch in den rumäniſchen und ſerbiſchen Nachbardörfern Boden 
abkaufen, wenn das deutſche Blut, daß dieſen Boden bebauen 
ſoll, langſam verſickert? Was hilft die hohe Bauernkultur der 


Banater Schwaben, und der Stolz auf die Vergangenheit, wenn 
die Kraft fehlt, die Zukunft zu bejahen 


Auch im Fall der Banater Schwaben zeigt es ſich, wie vas 
Auslanddeutſchtum auf Gedeih und Verderb mit dem Mutter⸗ 


lande verbunden iſt. Vom Weſten her brach der Liberalismus 


über die Banater Schwaben herein und griff mit der Zer⸗ 
ſtörung des bäuerlichen Denkens auch die Wurzeln ihres Be⸗ 
ſtehens an. Von Deutſchland aber kam der innere Umbruch und 


das Zurückfinden zu den bäuerlichen Quellen der Kraft. Seit 


kurzem geht ein friſcherer Wind auch durch das Schwabenvoll 
im Banat. Neuer Lebensmut und alter Koloniſtengeiſt finden 


wieder zuſammen. Sie bejahen wieder den Kampf und das 


Leben. Die Wiedergeburt zeigt ſich auch darin, daß die Ge⸗ 
burtenzahlen im Wachſen zu ſein ſcheinen. Wenn das Wachſen 
anhält, iſt auch die Gefahr überwunden. War es früher un⸗ 
bewußte Bauernkraft, die aus dem verſumpften und verwüſteten 
Banat ein Bauernland machte, ſo kommt heute das Wiſſen um 
eine Pflicht dazu. Die junge Generation der Banater Schwaben, 
die ſich ſtark auf das Bauerntum ſtützt und in betontem Gegen⸗ 
fag zur liberaliſtiſchen Generation ſteht, weiß, daß fie im Süd⸗ 
oſten eine beſondere Aufgabe zu erfüllen hat und Mittler zwi⸗ 


(ſchen deutſchem und fremden Volkstum fein muß. N. 5. 


- vom | hohen meißner nach potzbam 


` Jur Auseinanderſetzung über die „Jugendbewegung“ 


In der Führerzeitſchrift der Hitler-Jugend „Wine und ) wortung — ein Schritt rüdwärks. Geſchichte Mt ſich 


Macht“ erſchien ſoeben (Nr. 12, 15. Juni 1935) ein Beitrag von 
Friedrich Wilhelm Hymmen, der ſich mit der vergangenen 
Jugendbewegung auseinanderſetzt. Es geht dabei im Weſent⸗ 
lichen um die Ablehnung jener bekannten Theſe, wonach die 
frühere Jugendbewegung eine der Hauptwurzeln des dritten 
Reiches fei. An Hand höchſt intereſſanter Belege weiſt Hymmen 
dieſe Anmaßung, die gerade heute wieder in verſchiedenen 
Büchern hervorgebracht worden iſt, zurück. 


Schon die Vorkriegsjugendbewegung habe im Anſatz ver⸗ 
ſagt, da jede Zielſetzung als Unterdrückung der geforderten in⸗ 
dividuellen Freiheit des „autonomen“ Menſchen aufgefaßt 
wurde. Wohl wollte man allerlei nicht, man rebellierte 
gegen Erziehungsprinzipien von Schule und Elternhaus, aber 
zu einer Geſtaltung, die weſentlich über eine natürliche Lebens⸗ 
reform hinausging, kam es nicht. Das war die Tragik des 
Vorkriegswandervogels, daß er gegen die Hohlheit ſeiner wil⸗ 
helminiſchen Umwelt anrannte, aber ſelbſt der Hohlheit zum 
Opfer fiel, dem Liberalismus. Man erkämpfte ſich Freiheit 
von unwahrer Umwelt, aber man war nicht bereit, dieſe Frei⸗ 
heit wiederum einer Aufgabe zu opfern. Man änderte nicht, 
— man floh. Die unſelige, wirklichkeitsfremde „Neutralität“ 
der Jugendbewegung begann. 


Das Meißner Feſt 1913 hätte ein Fanal wie das Wart⸗ 
burgfeſt 1817 werden müſſen, aber es wurde eine Schuld. Heute 
erkennen wir immer deutlicher, wie unzureichend, ja verderb⸗ 
lich auch die Meißner⸗Formel war: „Die Freideutſche Jugend 
will aus eigener Beſtimmung vor eigener Verantwortung mit 
innerer Wahrheit ihre Leben aeitalten.“ Vor „eigener“ Verant⸗ 


nur ge 
ſtalten, wenn man ſich vor der Geſchichte verantwortet. Aber 
in dieſes Gefäß konnten alle möglichen und entgegengeſetzten 
Inhalte gefüllt werden. So zerſplitterte die Bewegung immer 


mehr, verurſacht z. T. durch Lebensreformatoriſche Gegenſätze 


oder ähnliche „Probleme“, wie Alkohol, Teilnahme von Mäd⸗ 
chen, von Oberlehrern, oder gar von Juden, die groteskerweiß 
ums Sonnenwendfeuer tanzten, denn man war ja „Lonfejlionell 
neutral“. Die „ernſteſte und heiligſte Aufgabe“ blieb die „För⸗ 
derung des Wandern“. In einem aus der Wirklichkeit ge⸗ 
löſten Bereich der Naturverbundenheit wollte man erziehen, 
der Grundirrtum der ſogenannten Jugendbewegung, der ſich 
auch in dem Erziehungsideal der ſpäteren Bünde erweiſt, dem 
Ideal des „reinen Menſchen“. So entſtand der ariſtokratiſche 


Individualismus der bündiſchen Jugend, dem die Zucht der 


Entſcheidung fehlte und ſtatt deſſen diskutierte und träumte. 
Wenn man vom Bund ins Lebens entlaſſen wurde, war die 
Enttäuſchung groß. 

Man blieb ſtets beim Erkennen ſtehen, aber zum Schritt 
von der Erkenntnis zur Tat, vom Wort zur Wirklichkeit hat 
man ſich nie entſchließen können. Das elende politiſche Daſein 
Deutſchlands wurde von den Bünden ſtets wortlos hingenom⸗ 
men; zwar erſetzte man den Typ des „reinen Menſchen“ durch 
den angeblich „politiſchen Menſchen“, aber praktiſch wurde 
nichts geändert: Man blieb (höchſtenfalls) bei der bequemen, 
neutralen Schulung ſtehen; der Schritt in die Wirklichkeit, zur 
politiſchen Willensbildung wurde nicht gewagt. Das war nicht 
der Weg zum 30. Januar. Dieſen Weg ging nur eine Jugend: 
Die Hitler⸗Jugend, die ſeit ihrem Beſtehen von der bündiſchen 
Jugend aufs heftigſte angegriffen worden iit, 


> 


Männlihe Vornamen 


Von Werner Lenz. 


Es beſteht ein bemerkenswerter Unterſchied zwiſchen dem 
Aufbau der Vornamen in den verſchiedenen Sprachgruppen. 
So ſind in der Regel die Namensworte des indogermaniſchen 
Sprachkreiſes zuſammengeſetzt, zumal im Altindiſchen und Hel⸗ 
leniſchen, und vor allem im deutſchen Kulturkreiſe entwachſen 
die meiſten Vornahmen einer Doppelwurzel. Da ift das alt⸗ 
indiſche Dewa⸗datta, es heißt dasſelbe wie das griechiſche Theos- 
dor, das lateiniſche Deodat, das altfranzöſiſche Dieudonné — 
ſo hieß beiſpielsweiſe der Drachentöter auf Rhodos — und be⸗ 
deutet Gottesgabe. Auch das ſchwediſche Namenswort Olaf, 
Gotteskind, gehört in dieſe Reihe. Der berühmte klaſſiſche 
Volksredner und Politiker Demoſthenes würde bei unſeren 
Ahnen Volkhard, Volkert, Volker, d. i. der ſtarke Volkmann, 
geheißen haben. Sophokles heißt auf deutſch Hubert; dieje 
zwei Namen des ariſchen Sprachſchatzes ſind aus den Begriffen 
Weisheit und Ruhm zuſammengeſetzt, alſo bedeuten ſie über⸗ 
einſtimmend: der Weisheitsberühmte. Alexander iſt genau 
dasſelbe wie Werner und heißt der Wehrmann, der wehrhafte 
Heermann, erinnert alſo auch gleich an Hermann. Nikolaus 
— Klaus — erwirbt Siegeslob; das nordiſche Gegenſtück iſt 
Siegbert, der Siegleuchtende. 


Auf dieſer Doppelung beruhen auch die markigen Namen 
unſerer alten Geſchichte wie Hildebrand, der Schwertkämpfer, 
Hadubrand, der feurige Streiter, Kuonrad, Konrad, Kurt, der 
Berater der Sippe — von tunni Geſchlecht. Dietrich ift der 
Volksführer, Diether der Volkskämpfer. Aber auch ziemlich 
junge Neubildungen wie Leberecht, Kreuzwendedich haben dop⸗ 
pelte Wurzel, ebenſo die Namensreihe, die z. B. der alte Paftor 
Leſſing in Kamenz, der Vater des deutſchen Klaſſikers, für alle 
ſeine 9 Söhne durchzuführen wußte: Gotthold, Gottlieb, Gott⸗ 
fried, Gottlob, Gotthelf, Gotthard, Traugott, Fürchtegott und 
Gottſchalk, welch letzterer Name Gottesknecht heißt. 


Wenig bekannt iſt es, daß z. B. in weſtfäliſchen Bauernge⸗ 
ſchlechtern manchmal ſehr ſonderliche Vornamen, meiſt an zwei⸗ 
ter Stelle, gegeben werden, die irgend welchen Eigenſchaften des 
Knaben entſprechend, z. B. Klein, Lange, Kluge; aber es kommt 
auch eine Kombination vor wie: Detlef Krumme. Detlev, 
Detlef iſt übrigens umgeſprochen aus Dietlieb, der Volksſohn. 
Rudolf iſt der Ruhmeswolf. Der Wolf iſt Sinnbild der ſegen⸗ 
ſpendenden Obhut Wotans. So heißt Adolf der Edelwolf, der 
Edelheld. Karl iſt ſchlichtweg Kerl, alſo ein feſter Mann. 
Sehr intereſſant ijt der Name „Eitelfritzbk. Er muß in einer 
Zeit entſtanden ſein, als Doppelnamen anfingen, gebräuchlich 
zu werden, denn dieſer Name heißt wortwörtlich „eitel Fritz“, 
alſo „nur Friedrich“. Friedrich ſelbſt heißt der Friedensfürſt. 


Aus dem Keltiſchen ſtammt Artur, der Bärenſtarke, iſt alſo 
ein Namensvetter von Bernhard. Oskar wird verſchieden ge⸗ 


Auslanòdeutſcher Glaubens ⸗Spruch 


Wir glauben daran, daß ein Volk nie vergeht, 
Solange der Bruder zum Bruder ſteht. 
Solange wir einig zum Schutze bereit, 

Iſt unſer das Leben, iſt unſer die Zeif. 


(— Joſef hieß. 
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deutet; manche meinen, es ſei ein keltiſches Wort, daß Reh⸗ 
freund, Rehheger bezeichne; andere erklären es als Umformung 
von Ansgar, Gottesſpeer. Aus dem Lateiniſchen kommt Julius, 
der Flachskopf. Auguſtus iſt ein echter Cäſarenname; der Er⸗ 
habene. Peter iſt griechiſch der Fels, Paul der Kleine. Franz 
ijt ein Name, den wir aus dem Althochdeutſchen über das Neu- 
lateiniſche wieder zurückempfangen haben. Francus, Franci 
hießen in Italien und Gallien die eingewanderten Franken, 
d. i. überſetzt „die Freien“. Der Stammesname wurde Eigen⸗ 
name, empfing auch noch eine ſprachliche Verzierung. Als 
Franciskus, Francesco, François und Franz ift er heute noch 
überall verbreitet. Eine andere Kurioſität ſei nicht verſchwiegen. 
Ehedem kam der deutſche Vorname Marx nicht häufig, aber 
auch nicht zu ſelten vor. Er kann möglicherweiſe aus Markus 
= Mamertus, der Jünger des Mars, abgeleitet fein. Heute 
iſt Marx — allerdings aus ganz anderen Gründen! — ein ſehr 


geſchätzter Vorname in Sowjetrußland; nach dem Volksbeglücker 
Karl Marx wird er den jungen Edelkommuniſten angeheftet. 
Das erinnert daran, daß vor dem Kriege unentwegte Sozial- 
demokraten häufig auf dem Standesamte den Vornamen „Laſ⸗ 
ſaline“ für ihre Tochter beantragten, ein Unfug, der zumeiſt 
nicht durchging, ebenſo wie glücklicherweiſe einer nicht eben ge⸗ 
ſchmackvollen Ueberbegeiſterung geſteuert wurde, wenn der 
Standesbeamte ſich weigerte, den auch häufig benannten Namen 
„Zeppeline“ ins Perſonenregiſter einzutragen. 


Sind es oft berühmte oder auch berüchtigte Menſchen, die 
zur Namenswahl anregen, ſo ſind es vor allem immer die 
Führer der Nation auf politiſchem und geiſtigem Gebiete ge⸗ 
weſen, die die Namensmode ungewollt beeinflußt haben. Im 
vergangenen Jahrhundert hieß faſt jeder dritte Preuße Fried⸗ 
rich Wilhelm, jeder vierte Sachſe Auguſt. Heute werden neben 
andern germaniſchen Namen Adolf, Hermann, Horſt — der 
Waldſohn — uſw. bevorzugt, wie ehedem auch die Bismarck⸗ 
verehrer ihren Jungen gern Otto nannten. Otto heißt übrigens 
der Hofbeſitzer, der Gutsherr. Dem gleichen Gedankenkreiſe ent⸗ 
ſtammen Namen wie Edward, Eduard, auf neu hochdeutſch: 
Hüter des Erbhofes. Erwähnt ſei auch der noch ab und zu 


>ojener Tageblatt & 


anzutreffende Norbert, d. h. Nordglanz. Nobert ift der Ruhm 
glänzende; Robin und Robinſon kommt von demſelben Wortr 
ſtamme her. 

In katholiſchen Gegenden findet man häufig Thomas, das 
bedeutet der Zwilling; es ijt ein aramäiſches Wort. Auf 
Eugen iſt in Oeſterreich lange zur Erinnerung für den großer 
Feldherrn Prinz Eugen von Savoyen mancher Knabe aetauf 
worden; Eugen heißt — aus dem Griechiſchen übertragen — 
der Edelgeborene. Leopold iſt das gleiche wie Luitpold, der 
kühne Volksmann. Hingegen ſchreibt ſich Leonhard von den 
Wortwurzeln „Leo, Leu, Löwe“ und „hard⸗ſtark“, „ausdauernd“, 
her; auch die Nebenform Lienhard heißt der Löwenſtarke. Zum 
Schluß ſei noch auf eine Namensreihe hingewieſen, die ſich 
gedanklich durch viele Völker zieht. In den meiſten Schöpfungs⸗ 
geſchichten gilt der Menſch als aus der Erdſcholle erſchaffen; 
oder er wird doch von dieſer ernährt, iſt alſo ihr Kind. Adam 
heißt „Der Mann aus Erde“, alfo ſchlichtweg der „Menſch'“ 
Ob der deutſche Erdmann dasſelbe bedeutet, iſt umſtritten. 
Man will ihn auch von Hartmann, der kühne Mann, ableiten 
Dafür gab es aber den längſt verſchollenen Namen Erdlieb, 
der Erdenſohn. Aber im Griechiſchen iſt ein gleicher, längſt 
von uns übernommener Name zu finden. Georg aus „gäa“, die 
Erde und „ergon“, die Arbeit. Georg iſt alſo der Landarbeiter, 
der Bauer. Jörg und Jürgen find die plattdeutſchen Kofe- 
formen für dieſen entlehnten Vornahmen. Aus dem griechiſchen 
Wortſtamme entwickelte fih auch das lateiniſche Namenswortz 
Gajus, deſſen Bedeutung gleichfalls „Erdenſohn“ iſt. 


Deutſches Volkstum im Ausland 


Gunther plüſchows Name auf der Karte 


des Feuerlandes 


‚DAS. Zum Gedächtnis Gunther Plüſchows, des 
„Fliegers von Tſingtau“, der am 28. Januar 1931 bei einem 
Erkundungsflug über Südweſt⸗Patagonien den Fliegertod ſtarb, 
wurde durch eine finnländiſche wiſſenſchaftliche Expedition ein 
öſtlicher Arm des Martinez⸗Fjordes an der Magellans-Strake 
„Bahia Plüſchow“ benannt. ; ; 


Tſchechoſ lowakei 
Die deutfhe Intelligenz 
hat die Grenzgebiete zu verlaſſen! 


P. D. O. „Venkow“ Nr. 146 weiß zu berichten, daß die 
deutſchen Gerichtsbeamten in einer deutſchen Stadt Mährens 
ihre Kinder nicht nur in deutſche Schulen, ſondern auch in den 
deutſchen Turnverein ſchicken. Daran knüpft das Blatt folgenden 
Kommentar: Die Deutſchen wären nicht in ſolchen Maſſen zur 
Heimatfront gegangen, wenn ſie nicht die Intelligenz mitge⸗ 
riſſen hätte, d. h. die ſtaatlichen Diſtriktsärzte, Staatsbeamten 
und Staatsangeſtellten, die deutſchen Lehrer ſtaatlicher Schulen, 
Penſioniſten uſw. Solange es im Grenzgebiet ... der Republik 
als Beamte, Angeſtellte, Lehrer, Gendarmen und Brent 
wächter Deutſche oder laue Tſchechen geben wird, die deutſche 
Frauen haben, die ihre Kinder nur deutſch in germaniſchem 
Geiſt erziehen, fielen in den Aemtern und in amilien 
der Staatsangeſtellten auf dieſem heißen Boden bloß deutſch 
Fan werden wird und die Kinder dieſer Familien im 

urnverein werden erzogen werden, werden dieje Gebiete 
ſtändig in Gefahr ſein. Sobald die ſogenannte deutſche Intelli⸗ 
genz verſchwindet und an ihrer Stelle in den Aemtern Tſchechen 
find, wird auch jede Gefahr aus dem Grenzgebiet verſchwinden. 
Fehlt nur noch, daß „Venkow“ bekanntgibt, wie dieſe „ſoge⸗ 
nannte deutſche Intelligenz zum Verſchwinden gebracht wird“. 

Ueberall in der Welt ſchicen deutſchbewußte Männer und 
Frauen ihre Kinder in deutſche Schulen und deutſche Vereine. 
Es müßte Wunder nehmen, wenn das mit ſeltener Bravour 
um ſeine Rechte kämpfende einige Sudetendeutſchtum unter 
dich ae Konrad Henleins ſein Deutſchtum auf ſolch jämmer⸗ 
iche Weiſe vernachläſſigen wollte, daß die Gerichtsbeamten der 
ſudetendeutſchen Volksgemeinſchaft ihre Kinder aus Gtaats> 
raiſon in den tſchechiſchen Turnverein ſchicken würden. 


Die „gefährliche Marſchmuſik“ 


P. D. O. Das Polizeikommiſſariat in Karlsbad hat fih ver- 
anlaßt geſehen, das Spielen und Singen des ſudetendeutſchen 
Marſches, (das Lied der Henlein⸗Bewegung), des Egerländer 
Marſches, des Fehrbelliner Reitermarſches und des Hohenfried⸗ 
berger Marſches zu verbieten. Die Behörde begründet dieſe 


Maßnahme, die in der egerländiſchen Bevölkerung maßloſe 
Empörung hervorgerufen hat, damit, daß die Deutſchen im 
Egerland das Spielen dieſer Märſche wünſchten, um ftaatss 
feindliche Texte dazu zu ſingen. 


Rumänien 


Spracherfolg der Deutſchen 


Wie die „Kronſtädter Zeitung“ berichtet, ſtellte in einer 
Sitzung des Medioſcher Stadtrates der deutſche Stadtrat Seng⸗ 
tor Dr. Binder mit Berufung auf das in Siebenbürgen in 
Rechtskraft befindliche ungariſche Nationalitätengeſetz aus dem 
Jahre 1868 und auf Grund der Karlsburger Beſchlüſſe den 
Antrag, die Sitzungsprotokolle wie bisher in rumäniſcher und 
deutſcher Sprache zu 8 Der Antrag wurde auch von 
rumäniſcher Seite befürwortet und hierauf einſtimmig ange⸗ 


8 neuer Schlag 
gegen die Deutſchen Rumäniens 


P. D. O. Beim rnowitzer Schulinſpektorat ift vor kurzem 
ein Erlaß des rumäniſchen Unterrichtsminiſteriums eingetroffen, 
der eine für das Buchenländer Schulweſen ſchwerwiegende Ver⸗ 
fügung enthält. Auf Grund eines Berichtes des Czernowitzer 
ulinſpektorates wird e von nun an ſtreng⸗ 
ſtens 1 iſt, an Volksſchulen in tſcher, polniſcher oder 
ukrainiſcher Sprache zu unterrichten. Der Erlaß bezieht ſich 
vorderhand nur auf Czernowitz. Die Verfügung des rumäni⸗ 
ok Unterrichtsminiſters bedeutet praktiſch die vollſtändige 


Abſchaffung der deutſchen Anterrichtsſprache in den betreffenden 


Volksſchulen. Dieſer Erlaß widerſpricht den Beſtimmungen des 
ee len Polke Ei AA die für Volksſchulen, 
die zu 100 v. H. von deutſchen Schülern beſucht werden, Deutſch 
als Unterrichtsſprache und für Schulen, die zu 20 bis 50 v. H. 
von deutſchen ulkindern beſucht werden, Deutſch als Unters 
richtsgegenſtand in wenigſtens 3 Wochenſtunden vorſchreibt. 
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volksdeutſche Rundfunkfendungen 


Montag: Köln: 18.30 Uhr: Was wiſſen wir von unſeren gem 
maniſchen Vorfahren. . ; 
Dienstag: Wien: 18.10 Uhr: Stellung der Archäologie zur Frage 

der indogermaniſchen Urheimat. ; 5 

Mittwoch: Köln: 14.45 Uhr: Familienforſchung. Königsberg. 
15.45 Uhr: Geſtaltende deutſche Bücherſchau. 

Donnerstag: Frankfurt: 16.45 Uhr: Die Kulturhöhe unferer 
germaniſchen Vorfahren als Wurzel eines ſtarken National 
bewußtſein. 

Sonnabend: Hamburg: 
Werk. 


18.00 Uhr: Anſere Dichter und ihr 


— —— öũ ů.u.. .. öU———.—.ę —r—..;—v..—.—.ñ .᷑:ʃ —. .... —¾ 


Beſuch bei hans Sachs 
Von Werner Schumann. 


Jeder Straßenjunge in Nürnberg ſagt dir, wo Hans 
Sachſens Haus ſteht. So ſehr iſt er, der uhmacher und 
Poet, Beſitz ſeiner Vaterſtadt, ſeines Volkes. Der Weg vom 
Bahnhof in die kleine, enge Gaſſe, die des Meiſterſingers 
Namen trägt, iſt nicht weit, aber aufſchlußreich: er führt an 
den Baſtionen und Türmen, die einſt die reiche, mit ihrem 
Einfluß bis zur Adria reichende Stadt zu ſchützen hatten, 
vorüber in die Bezirke der Kaufleute, der breiten Patrizier⸗ 
häuſer und ſtolzen Kirchen. Aber ſchon auf dem Obſtmarkt, 
wo das „Gänſemännchen“ unſcheinbar hinter Gittern ſteht, 
wird es beſcheidener. Und gleich dort hörte, ſich noch nach 
Jahrhunderten deutlich abgrenzend, das Nürnberg der 
Macht und des weithinreichenden Wohlſtandes auf und be⸗ 
gann das dunkle, enge, gedrückte, das Nürnberg der dump⸗ 
fen Wohnungen, winzigen, . Höfe und gefährlichen 
Krankheiten. Hier wohnte Hans Sachs. 

Inmitten des Proletarier- und Handwerkerviertels 
beſaß er immerhin ein eigenes Haus. Es ſchießt engbrüſtig 
in die Höhe, die Balken zeichnen ſich darauf ab, aus friedlich⸗ 
ſchmalen Erkern quellen Blumen, tief herabhängende Ran⸗ 
ken. Ein Schild über dem Eingang meldet, daß hier die hi⸗ 
ſtoriſche Hans Sachs-Stube fei. Das ift des Anſichtskarten⸗ 
Händlers gegenüber beſtes Geſchäft. Ein ſchwüler, gewitter⸗ 
verkündender Nachmittag iſt es. Geruch von in, Räucher⸗ 
waren und Semmeln liegt in der trägen Luft. Ich trete 
endlich ein und finde mich in einer kleinen Weinkneipe, die 
geſchickt zu verſtehen ſcheint, die Anhänglichkeit des Volkes 
an eine ſeiner liebwerteſten Erſcheinungen in klingende 
Münze zu verwandeln. Muß man, um ein Beiſpiel anderer 
Art anzuführen, des van Gogh Haus in Arles lange ſuchen 
und öffnet ſich die Pforte zum Heiligen nur widerſtrebend, 
fo hat die Kneipe hier die volle Oeffentlichkeit betriebſam 
hergeſtellt. 

Sie liegt im Halbdunkel, andachtsvolle, flüſternde Gäſte 
trinken behutſam ihren hellen Wein. Zumeilen erfährt je- 


mand, die Kellnerin mutig um Auskunft angehend, daß 
dies des Meiſters Wohnſtube geweſen ſei. Hier alſo war es, 
wo er, der gelehrte Handwerker, der mit ſeiner lieben Frau 
Künegund zwei Söhne und fünf Töchter dem Leben ſchenkte 
und noch als 67Jähriger, „vor Sonnenuntergang“, unver⸗ 
arao ein Mädchen von ſiebenzehn Lenzen heimführte, am 
großen Familientiſch ſtrenge auf Zucht und gute Sitte hielt: 
auf daß die Hände fein gewaſchen ſein, niemand ſich beim 
Eſſen laut und gefräſſig zeigen oder gar das Schnupftüchlein 
geräuſchvoll benuen möge .. Denn im Leben wie beim 
Dichten war er ein Mann, der bewußt abjeits von mancher 
Zügelloſigkeit ſeiner Zeit ſtand und, wie ſeine mit Recht 
vielberühmten und unerreichten Faſtnachtsſpiele zeigen, auch 
dem derben Witz und ausgelaſſenen Humor ſeine wohlge⸗ 
ſetzte Form zu geben vermochte. 


Ich leere mein Glas und ſchließe mich dem beſcheidenen 
Zug an, den die Wirtin bis zu Sachſens verſchwiegen und 
überaus winzig im Hinterhaus Be Werkſtatt anführt. 
Man hört die Erklärungen, die tauſendmal jon hergejag- 
ten, mit halbem Ohr. Aber unſere Ergriffenheit, unſere 
Ehrfurcht kann nichts mindern. In dieſem nur wenige Qua⸗ 
dratmeter meſſenden Loch, in das das Wetterleuchten des 
aufgewühlten 16. Jahrhunderts zuckte, ift noch alles unver: 
ändert oder doch echt in ſeinen Beſtandteilen da, was ſeine 
Hand bewegte, ſein Geiſt ordnete: das Handwerkszeug, der 
Schemel, die Oellämpchen, der ſelbſtgebaute Ofen. In dieſem 
rührend beſcheidenen Raum ſchuſterte und fang, maß und 
brütete er, ſchmetterte der Feuerkopf den beckmeſſernden 
Zeitgenoſſen ſeine Kampfanſagen entgegen, gab er gütig 
weiſen Rat. wälzte er nach Feierabend die reichbeſchlagenen 
Folianten. Aber der Schuſter Hans Sachs, der Dürer und 
Stoß, Viſcher und Pirkheimer würdiger Zeitgenoſſe, blieb 
nicht bei feinem Leiſten; zu feinem Lobe und zu unſerer 
Ehre! In ſeiner Werkſtatt reparierte er nicht nur die Schuhe 
ſeiner Mitmenſchen, ſondern auch ihre Fehler, ihe Schwä⸗ 
chen und Unarten. Denn außer Leiſten, Nadel und Hammer 
ſtanden ihm noch ein unbezähmbarer Drang zum Reimen, 
ein tapferes, großmütiges Herz und der Blick des Weiſen 


zur Seite. 5 


Der Menſch braucht nicht viel Raum, um Unvergäng. 
liches zu ſchaffen. Dieſer vom Holzwurm angenagte, von 
Jahrhunderten mürbe gemachte Tilh, über dem die Glas, 
kugeln der altertümlichen Oellampe ſinnlos hängen, kennt 
wie kein anderer das bärtige Haupt des Sängers und 
Spötters, der in unerhörtem Schöpfungsdrang alle Echos 
der damaligen Welt reimend, dialogiſierend und pfalmo⸗ 
dierend nd: „zum Preiſe der Tugend und zur Schmach 
des Laſters“ und den „Traurigen zur Fröhlichkeit“. Ein gui 
Teil der 34 Bücher feines Lebenswerkes hat er hier eigen 
händig niedergeſchrieben: insgeſamt 6048 Dee ee 
unter faſt 1500 Schwänke und Fabeln, über 200 Komödien 
und Tragödien, 4275 Meiſtergeſänge. Solch mönchiſcher 
Fleiß, ſolch immenſe Fruchtbarkeit iſt nur noch mit der Lope 
de Vegas oder Goethes vergleichbar, der für den damals 
zu Unrecht Verſpottenten mutig die Stimme erhob: Da 
droben in den Wolken ſchwebt — ein Eichkranz ewig unbe: 
laubt — den ſetzt die Nachwelt ihm aufs Haupt! Das Leben 
Sachſens war eitel Arbeit und fand ſeinen höchſten Sinn 
darin. Oeffnete er das Fenſter, ſo konnte er vom Taus 
das Pogner Haus gegenüber ſehen; und gar manchma 
wird des Goldſchmieds Tochter zu einem Plauſch ans Fen: 
fter getreten fein. Alles ift, als fei es erft geſtern gewejen, 
oder erſt heute, von einer heimlichen, flüſternden Gegen⸗ 
wärtigkeit, einer herzbezwingenden, atmenden Nähe; als 


ſei dies Handwerkszeug eben erſt aus der Hand eh, dieſe 


Lampe eben erft erloſchen, diefe Uhr vor einer Stunde jtill: 


geſtanden. 


Wir gehen ſchweigſam zurück in die vordere Stube 
Das Gewitter hat ſich verflüchtet, zierliche Flammen ſpielen 
in den Fenſtern. Einen alten, ſchlichten Mann in Berg, 
mannstracht hat es im Innerſten ergriffen. Er hält ſein 

lbgefülltes Glas in der verarbeiteten Rechten, aber er 
fühl es nicht zum Munde, und ein über das andere Mai 
bricht es aus ihm mit abgehackter Baßſtimme, dankbar und 
erſchüttert: „Hans Sachs! Lieber, alter Hans Sachs! Hab 
ich's doch noch erlebt und dein Haus hier geſehen, deine 
Werkſtatt.“ Er ſieht aus, wie von Dürer gemalt, wie deſſen 
Hieronymus Holzſchuher, und wir kicken ihn alle an. 


d liges Land. Sein 
i der Perſer, bei Marathon blutig aufs Haupt 


Bild der Stadt vor ſich, er weiß, wie ängſtlich 
die Menge ſeiner wartet. 


die Sonne vom Himmel, als am nächſten Tage 


die erſten Spuren der Ermüdung. Aber nun 


und Ihrer 


i Ein Mann läuft, gejagt und getrieben von 


wärts, ein Heimwärts! Schon will der Körper 


mit der Spezialkommiſſion nach Marathon und 


Als Marathon neu eriland 


A Von A. Graefe 

23. Kilometer auf, ſeine Kraft iſt erſchöpft. Tod⸗ 
müde wirft er ſeinen Körper ins Gras. Vaſſi⸗ 
lakos tritt an ſeine Stelle. 


Und die Sonne brennt weiter mörderiſch 
hernieder. 


Verſucht den Menſchen die Kraft aus den Glie⸗ 
dern zu ziehen. Aber an der Aufgabe wachſen 
die Läufer empor, ſchier übermenſchlich ins 
Nieſenhafte. Noch führt der Franzoſe Lermu- 
ſiaux, dicht gefolgt von dem Auſtralier Flack. 
Unter einer Ehrenpforte nimmt der Pariſer den 
Lorbeerkranz entgegen, den die Dorfbewohner 
von Zucharvati für den zuerſt eintreffenden 
Läufer bereit halten. Aber ſchon erfüllt ſich 
ſein Schickſal. Eine Steigung am Ausgang des 


den Dämonen der rende, atemlos durch hüge⸗ 
olk hat geſiegt, das Heer 


geſchlagen, flüchtete in wilder Auflöſung. Und 
nun iſt er, Dyomedon, dazu auserſehen, 
ſeinen Landsleuten, die bang in den Mauern 
der Stadt harren, den Sieg zu künden. Sonne 
brennt nieder, Sonne drückt den Dahinſtürmen⸗ 
den wie eine ſchwere Laſt. Aber er ſieht das 


Da gibt es kein 
alten und Ruhen, da gibt es nur ein Bor- 
’ g 


| 

verjagen, ſchon ballen ſich die Muskeln in wil- 

ehe Ortes läßt den Frango rmatten, und ſei 
‚Mi ; i zt den Franzoſen ermatten, in 
\ der Wille des Menjen befiegt die Materie, Begleiter Guijel reibt ihn mit Spiritus ab. 
Eir Wille allein läßt ihn die Stadt ng e Den kurzen Aufenthalt benutzt Flack, um feinen 
En Schrei PSr ji) aus feiner Bruft: „Mit | Vordermann zu überholen. Nun aber gelangt 
haben geſiegt!“ Und dann bricht der erſte Läu- | Luis ins Vordertreffen. Beim 32. Kilometer 
fer von Marathon tot zufammen ... , beſteigt der Pariſer den Begleitwagen: erledigt! 
Höhepunkt der antiken griechiſchen Spiele, Scharf ſteigert Luis ſein Tempo, ein Kampf be⸗ 
öhepunkt der wiedererſtandenen Spiele zu ginnt, der Auſtralier will nicht weichen, aber 
then 1896 bildete wieder jener Lauf, der über | ihon tauſend Meter weiter geht der Grieche mit 
42 Kilometer von dem kleinen Dorfe Maraz unerbittlicher Sichen heit an Flack vorbei. 
thon nach dem Athener Stadion führte. Fajt [Schneller und immer schneller läuft Luis. Geis 
hundert Kämpfer hatten zu dem großen Rennen | nen Schritt beflügelt der anfeuernde Ruf feiner 
a Der größte Teil jedoch trat in letzter Ehrengarde, die ihm laufend nun das Geleit 
tunde zurück, da ſie den Langlauf nicht zu gibt. Griechenland, ganz Griechenland 
beſtehen glaubten. Am 28. März fuhren die [hängt in dieſem Augenblid an feiz 
endgültigen Starter, 25 athletiſche Geſtalten, ner Spur. Beim 37. Kilometer klappt der 

Auſtralier Flack, der noch kurz zuvor die bei⸗ 

den Läufe über 800 und 1500 Meter gewonnen 

hatte, zuſammen und muß bewußtlos in den 

Begleitwagen gelegt werden. Friſch und unbe⸗ 

rührt aber zieht Luis ſeine Bahn. Außerhalb 

von Ambelokipi ſteigert er — faſt ſcheint es 

unmöglich — abermals ſein Tempo und gelangt 

als Erſter bei der Rhizaris⸗Schule an. Ein 

Kanonenſchuß meldet ſeine Ankunft. 


übernachteten in dem kleinen Ort. Heiß ſchien 


um 2 Uhr nachmittags die Läufer in zwei 
Reihen an den Start traten, der von der Brücke 
bei Marathon erfolgte. Oberſt G. Papadiaman⸗ 
topoulos ſchickt nach kurzer Anſprache die 25 
Wettkämpfer auf die lange Reiſe. Radfahrer 
folgen, berittene Offiziere und Soldaten, mit 
Arzneien zur Pflege der Erſchöpften fahren in 
beſtimmten Zwiſchenräumen. 


Dramatiſch und ſpannend läuft dieſer Wett- 
kampf ab, ein Kampf des Willens, ein Kampf 
der Idee, denn ſie alle mahnt das Vorbild 
Dyomedons, der einſt auf der gleichen Strecke 
den Wunderlauf vollbrachte. Da laufen fte alle 
nebeneinander, die Größen der damali⸗ 
gen Zeit. Voran der Franzoſe Lermuſiaux, 
der gefürchtete Auſtralier Flack, der Amerikaner 
Black, der Ungar Kellner und dann die Griechen, 


Dicht gedrängt harrt die Menge im Stadion 
eit Stunden des Marathonſiegers. 70 000 Men- 
chen figen in fiebernder Ungeduld, um Griechen: 
lands Läufer fiegen zu ſehen. Denn den Mara⸗ 
thon⸗Lauf muß ein Grieche gewinnen. Ihnen 
allen ſcheint dieſes Rennen eine heilige natio- 
nale Sache. Der erſte Marathonlauf 
der Neuzeit ſoll die alte Tradition wieder 
aufleben laſſen, ſoll den Geiſt des alten Hellas 
auf das junge Griechenland verpflanzen. Da 
ſitzt der König mit der Königin, der Kronprinz 


voran Laprendis aus Amaruſſt. So erreichen und die ganze königliche Familie. Da ſitzt der 
fie das Dorf Pikermi. Der Franzose führt hier einfache Bauer aus dem letzten bes 
vor Flad. Zu beiden Seiten der Straße harrt Landes, und fie alle warten, daß das Wunder- 
eine dichtgedrängte Menſchenmenge, namentlich | bare Ereignis werde, daß ein Grieche den Lauf 


in den Dörfern Attikas. Aufmunternde Zurufe 
fliegen den Läufern entgegen, beflügeln die 
Kämpfer zu äußzerſter Leiſtung. Erfriſchungen 
reichen die Landbewohner den Läufern, teil⸗ 
nahmsvoll und freudig gegeben. Schon zeigen ſich 


aller Läufe gewinne. Ein Gerücht flattert auf, 
ein erſchreckendes, niederſchmetterndes Gerücht: 
der Auſtralier Flack ſoll führen! Betrübnis und 
Niedergeſchlagenheit hält die Menge im Bann, 
eiſiges Schweigen liegt bleiſchwer über 
dem weiten Raum. Aber dann ſprengt ein 
ſtaubbedeckter Reiter herbei und meldet dem 
König, daß in wenigen Augenblicken der Grieche 
Luis als Sieger das Stadion betreten werde. 
Und nun mündet das Schweigen in einer Ex⸗ 
ploſion. 70 000 Kehlen entladen ihre Begeiſte⸗ 
rung in einem Titanenaufſchrei. Serien 
von Heill⸗Rufen brauſen dem Läufer entgegen, 
der ſchweißüberſtrömt und ſonnenverbrannt ins 
Stadion einläuft. Der Kropprinz und Prinz 
Georg laufen die letzten hundert Meter ins Ziel 
mit, der König ſchwingt begeiſtert ſeine Mütze. 
So feiert ein glückliches Volk ſeinen hochbe⸗ 
glückten Sieger, den Bauer Luis aus Amaruſſi! 


kommt der Mann am Wirtshaus von Pikerni 
vorbei, der ſpäter von ganz Griechenland ſtür⸗ 
miſch gefeiert werden joll: Luis aus Ama⸗ 
ruſſil Haſtig ſtürzt er ein Glas Wein her- 
unter, und er behauptet ſpäter, daß 
nur der griechiſche Wein ihm die Kraft 
verliehen habe, in dieſem Titanenkampf als 
Sieger hervorzugehen. 
Luis kennt ſeine Sendung, er weiß, daß er die⸗ 
ſen Lauf, den großen traditionsreichen Lauf von 
Marathon für Hellas gewinnen muß. Ja, er 
muß ihn gewinnen, und dieſer Glaube treibt 
ihn vorwärts. Der Amerikaner Black gibt beim 


Das iſt der Freund, 


den Sie ſuchen! 
Er ſendet Ihnen 


ganz koſtenlos 
Ihr Roroſkop. 


in solider Ausführung 


zu zeitentspredienden Preisen 


get Si tein oe Dae Günther. 


dann durch den be- 
2 l ul. Wrzesińska 1 — Tel. 81 
rühmten Aſtrolo- Besichtigen Sie mein Lager. 


$ gen profeſſor Preisofferten aut Wunsch! 
Sahibol Cakajat 


Ihr Horoſkop jtel- 
len. 


Eon beſtimmte Vorfälle aus Ihrer ven, mer She 
u 


Er wird e 
kunft mitteilen. Er wird Ihnen jagen, wer Ihre 
wer Ihre Feinde ſind; ob Sie Erfolg und üd 
3 zu erwarten haben; ies 

lich Reifen; Krankheit; glückliche und W Zeiten; 
hre Glücksnummern in der Lotterie und noch viele andere 

nterefiante Einzelheiten. — Prof. Kinzheimer ſchreibt: he 
önnen und Ihre Willen Heinen al ente 10 fe n, 

und jeder, der an Ihren Talenten zweifelt, ſollte n t ver⸗ 
läumen, Ihnen die Gelegenheit zu geben, dieſen Zweifel in 
Glauben zu verändern.“ — Falls auch Sie von dieſer beſon⸗ 
deren Willen haft profitieren wollen, or Ste ihm dann 
Äh Ihren genauen Namen und Adreſſe, dann noch Ihr 
Ss rtsdatum, Geſchlecht. verheiratet oder ledig, und legen 

e von Ihnen ſelbſt bei. 


Sie empfangen dann abjolut gratis ein Probehoroſtop. 
Das Porto für Holland beträgt 55 Groſchen. 
(Briefmarken für Antwort beifügen). 
l Seine Adreſſe tjt: 
Proſeſſor Sahibol Lakajat, 
(Abt. 223/ ) — Poſtbor 72 — Prinſeſtraat 2 — 
ben Haag (Holland). 
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der Ehe und in © 


sind die 100 wiederum entzücken 
den Modelle des Juli-Heftes von 
„Beyers Mode für Alle“ 
— mehr als die Hälfte bunt, alle 
auf 3 Schnittbogen! Mit dem übri- 
gen reichen Inhalt monatlich für 


| 175 z? zuzügl. 25 gr Porto durch die 
Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 


Goldwaren-Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


M. F EIS T, Goldschmied 


Poznan ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 
F Tel. 23-28. 


Holzbrett, das ſie mitgebracht hatten, gedeckt, 


-Einbru 
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perlenſiſcher im Bayriſchen Wald 


RDV. Wer weiß, und wer würde vermuten. 
daß man im Bage ischen Wald heute noch nach 
Perlen fiſcht? Wohl niemand, da ſelbſt den 
größten Teil der Vewohner des „Waldes“ dicz 
ſes Gewerbe unbelannt iſt. In den klaren Berg⸗ 
waſſern der Waldbäche und des Regenfluſſes 
bei Kötzting findet ſich die Perlmuſchel mit dem 
koſtbaren Inhalt, der reinen Flußperle. Mit 
einer Muſchelgabel im Vorderteil des langſam 
treibenden Kahnes knieend, ſucht der Fiſche⸗ 
die ſchwarze oder ſteinfarbene Muſchel m dein 
Grund des Fluſſes, oder er watet die kleinen 
Bergbäche Hinan, uin fie zu finden. Mit der 
Gabel öffnet er die feſt verſchloſſenen Ränder 
der Muſchel und achtet vorſichtig darauf, das 
darin wohnende Tier nicht zu verletzen. Enis 
hält die Mujhe! leine, oder nur eine kleine. 
minderwertige Perle, ſo wird ſie wieder dem 
Waſſer zurückgegeben. Nur die wertvollen in 
Mattſilber und Perimutter ſchimmernden reinen 
Flußperlen werden aus ihrem Verſteck geholt. 
Die Jahresbeute des Perlenfiſchers ift gering; 
denn zum Auffinden der koſtbaren Mu,chein 
gehören viel Glück und Ausdauer. Auch die 
Entlohnung ijt gering, da der Perlenfiſchen des 
mangelnden Abſatzes wegen die Perlen şü 
einem Preis verkaufen muß, der meiſt in keinem 
Verhältnis zum Wert ſteht. 


Anſteigen des Bierwaldſtätter Sees 

Baſel. Das Waſſer des Vierwaldſtätter Sees 
und der Reuß iſt im Steigen begriffen. In 
Luzern iſt der See an verſchiedenen Stellen 
über die Ufermauern getreten und hat ſogar 
die Keller des Kunſthauſes überſchwemmt, ſo 
daß die Feuerwehr ſie auspumpen mußte. Die 
Dampferanlegeſtellen ſtehen zum Teil unter 
Waſſer. Das Aus⸗ und Einſteigen auf die 


Schiffe erfolgt auf Notſtegen. Der Kraftwagen⸗ 


Der Jugend 


zur Anregung und Fortbildung 


Frohſinn und Wiſſen ſchöpft unſerr 
Jugend aus dem reichen Quell deut- 
Ihen Schrifttums. Decke bei Deinem 
Find die Freude am Buch; 

denn tauſend fach Nuten bringt es 
dür Beruf und Leben! 


verkehr mußte, da die Hauptſtraße iiber- 
ſchwemmt iſt, umgeleitet werden. Weite Flächen 
find in einen Sumpf verwandelt. Die Reuß 


hat ebenfalls durch Hochwaſſer viele Verheerun⸗ 
gen angerichtet. 


Benzinwagen bei Lille verbrannt 


Paris. Bei Lille geriet durch eine Fehl- 
zündung des Motors ein Laſtkraftwagen in 
Brand, der etwa 20 Fäſſer Benzin geladen hatte. 
Der Wagenführer erlitt ſchwere Brandverletzun⸗ 
gen. Ein an der Straße gelegenes Wohnhaus, 
ein Bauernhof und ein Kaffeehaus wurden von 
den Flammen ergriffen und ſtark beſchädigt. 


Bad Kudowa. Die ausführlichen Berichte 
der Fach⸗ und zage reſſe über den ärztlichen 
e Und . über „Innere 
etretion“ in dem hierfür durch feine 
Heilerfolge bei der Baſedowſchen Krankheit be⸗ 
ſonders qualifizierten Herzbade Kudowa haben 
bei Aerzten und Kranken lebhaftes Intereſſe 
erweckt. Dies zeigen die zahlreichen 799 
aus ärztlichen Kreiſen wegen Ueberlaſſung der 
einzelnen Vorträge über das ſo zeitgemäße 
Thema des Lehrganges und der über alle Er⸗ 
wartungen geſteigerte Beſuch nicht nur von 
e AN auch von ſolchen Kran⸗ 
ken, denen nach den neueſten Ergebniſſen der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung die ſpeztfiſchen “Heil: 
mittel des Bades, insbeſondere die „Eugens 
quelle“, Heilung oder weſentliche Beſſerung 
ihrer auf Störungen der inneren Sekretion be⸗ 
ruhenden Leiden verſprechen. Der Umſtand, daß 
nicht nur aus Deutſchland und dem europäiſchen 
Auslande, ſondern auch aus Amerika, After 
und Afrika Baſedowkranke zu den diesjährigen 
Kurgäſten zählen, zeigt, daß das altbewährte 
Herzbad Kudowa als qualifiziertes Baſedow⸗ 
bad nun auch zu Weltruf gelangt iſt. R. 278. 


„Fenſterputzer“ an der Arbeit 


aris. Ein ungewöhnlich frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde Freitag mittag in einer ſtark 
belebten Straße zwiſchen Börſe und Oper ver⸗ 
übt. Drei angebliche Fenſterputzer machten ſich 
während der Mittagspauſe in einem Juwelier⸗ 
laden daran, die Schaufenſter des Geſchäfts zu 
reinigen. Sie waren vorſchriftsmäßig mit Qei- 
tern, Eimer und Waſſer und ſonſtigen Reini⸗ 
gungsgeräten ausgerüſtet. Zwei der „Fenſter⸗ 
putzer“ wuſchen ganz gemütlich die Fenſter, der 
dritte erbrach in dieſer Zeit, von einem großen 


die Ladentür und ſtahl für etwa 300 000 Fr. 
5 50 000 RM.) Edelſteine und Broſchen. 

odann gingen die drei in aller Ruhe in ein 
benachbartes Kaffeehaus, wo ſie Bier tranken. 
Ohne Mitnahme ihres Handwerkszeugs ſind ſie 
darauf verſchwunden. Erſt als der Eigentümer 
des Ladens vom Eſſen zurückkehrte, wurde der 
bemerkt. Von den Tätern hat man 
bisher keine Spur gefunden. Sie haben ledig⸗ 
lich viele Fingerabdrücke an der Schaufenſter⸗ 
ſcheibe zurückgelaſſen. 
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Tuberkuloſe. Altberühmte Kliniker ſahen bei 
Schwindſüchtigen die im Beginn der Krankheit 
ſich bildenden Verſtopfungen durch das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer weichen, ohne 
daß ſich die gefürchteten Durchfälle einitellten. 


> Das beste Auto für 
| unsere Wege 


Type „BABY“ zt 7800.— 
91 „PICCOLO“ zł} 5500,— 
Ar Typen ALFA“ ... 21 9500,— 
Bei Barbezahlung 10% Kassaskonto.. 
Befahrene Wagen zu Okasionspreisen! l 

. . VERTRETUNG für 
WOJ. POSEN und POMMERELLEN: 
j REPREZENTACJA SAMOCHODÓW 
, „OSWIECIM-PRAGA“ 
t 7 f ; 8 
„OSWIECIM“ zieonoczone FAS STaniszaw SIeRSzyYNsKr 


s £ 55 8 l. Poznań, Dąbrowskiego 30. 
MASZYN I n ee OSWIECIM a Telefon 18-3. 
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CR für alle Zeitungen und Zeit- 
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Reklame⸗ und Derlagsanftali 
Poznań, Sn 6 
6105. 


der 33. Poln. Staats-Klassenlotterie 
sind schon zu haben in der größten 
und glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 21 — Wielka 5. 
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wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Unterstützung der polnischen 
Landmaschinenindustrie? 


Sowohl in der Tagespresse als auch in der 
beteiligten Fachpresse mehren sich in der 
iingsten Zeit die Stimmen. die darauf hin- 
weisen, dass es nicht nur im Interesse der 
Industrie, sondern vor allem auch im Interesse 
der mittleren und kleineren landwirtschaft- 
lichen Betriebe läge. dıfrch die Bereitstellung 
von Krediten durch die Akzeptbank den Absatz 
von landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten zu fördern. Begründet 
wird dieser der Oeffentlichkeit unterbreitete 
Wunsch vor allem damit, dass infolge der an- 
haltenden Preisstürze für land wirtschaftliche 
Maschinen und Geräte, und der sich daraus 
ergebenden Gefährdung seiner Rentabilität 
dieser heimische Industriezweig sich ausser- 
stande sieht, die Lieferungen an die Landwirt- 
schaft langfristig zu kreditieren. Die Folge 
davon ist, dass die Einfuhr von landwirtschaft- 
lichen Maschinen und Geräten nach Polen sich 
durch eine den Käufern entgegenkommende 
Kreditgewährung zu behaupten vermag. wäh- 
rend der Absatzrückgang um so stärker auf 
die heimische Industrie fällt. 


Wenn weite Kreise der Landwirtschaft zur 
Zeit wenig Interesse für die Entwicklung des 
Landmaschineuabsatzes bekunden, so ent- 
spricht das der irrigen, aber verbreiteten An- 
sicht, dass die notwendige Senkung der Un- 
kosten der landwirtschaftlichen Betriebe am 
besten herbeigeführt werde, indem man den 
Aufwand für die Anschaffung von Maschinen 
und Geräten einschränke. Wer es aber für 
gerechtfertigt hält, dass der Staat durch die 
Uebernahme einer Millionengarantie den Ab- 
satz an künstlichen Düngemitteln zu fördern 
versucht, der müsste noch mehr eine Bereit- 
stellung Öffentlicher Kredite zwecks Unter- 
stützung des Ankaufs von landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten begrüssen. Denn die 
Anwendung von Kunstdünger auf einem infolge 
des Mangels an den notwendigen Maschinen 
und Geräten schlecht durchgearbeiteten bzw. 
verunkrauteten Boden stiftet mehr Schaden als 
Nutzen. 


Der Verband der Industriellen für landwirt- 
schaftliche Maschinen und Geräte sucht au:h 
die in der Presse oft geäusserte Ansicht zu 
ertkräften, als ob der Bedarf an landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Geräten gesättigt 
wäre. 
Zahlen beweisen das Gegenteil. Nach den 
ziffernmässigen Angaben des Statistischen 
Hauptamtes wurden im Jahre 1929 3261 909 
landwirtschaftliche Einzelwirtschaften gezählt, 
und zwar 605845 zwischen 0.5 ha bis 1 ha; 
1504 764 in der Grösse von 1 bis 5 ha; 723 256 
von 5 bis 10 ha; 311529 von 10 bis 20 ha und 
über 20 ha 106515 Wirtschaftseinheiten. Be- 
rücksichtigt man nur die notwendigsten An- 
schaffungen, so wird man zu folgenden Schlüssen 
gelangen. Es kann angenommen werden, dass 
die Betriebsgrössen von 0,5 bis 1 ha keiner 
Maschinen und Geräte bedürfen, da sie ge- 


lichene Arbeitsmaschinen und Geräte benutzen.- 


Die 1 504 764 Wirtschaftseinheiten der nächsten 
Gruppe benötigen mindestens 1 Pilug je Einzel- 
betrieb. Bei einer 20jährigen Amortisation 
kann der Jahresbedarf auf ca. 2,2 Mill. zł ge- 
schätzt werden. Die 733 256 Betriebe von 5 
bis 10 ha würden sich auf die Anschaffung nur 
der notwendigsten Maschinen und Geräte 
(Pflug, Egge, Sämaschine, Schneidemaschine, 
1 Getreidesichtsmaschine) beschränken. Die 
Gesamtsumme zur Beirledigundlieses Bedaris 
würde sich bei einer 20jährigeh Amortisation 
auf 24.2 Mill. zł jährlich beziffern. Der Jahres- 
aufwand der 311529 Wirtschaftseinheiten von 
10 bis 20 ha würde nach ähnlichen Schätzungen 
20.4 Mill. zł, und der 106515 Betriebe über 
20 ha auf 12 Mill. zł zu veranschlagen sein. 


Der Gesamtjalres aufwand müsste 
bei der Berücksichtigung nur der 
aller notwendigsten Anschaffun- 
gen also ca, 60 Mill, zł betragen. 
Diese Zahlen übertreffen indes ganz wesent- 
lich die tatsächlichen Zahlen, auch wenn man 
annimmt, dass der Beschäftigungsgrad der 
kleinen Handwerksbetriebe auf dem Lande 
schwer- zu schätzen ist. Wie weit die Absatz- 
krise auf die Landmaschinenindustrie Polens 
übergegriffen hat, geht aus folgenden Ziffern 
hervor: im Jahre 1927 betrug der Absatz 
99 Mill. zt, im Jahre 1928 115 Mill. zt und 1929 
83 Mill. zł. Es folgt darauf ein rapider Absatz- 
sturz. Im Jahre 1932 betrug der Absatz etwa 
2 Prozent des Jahres 1928. Es darf ferner 
nicht ausser acht gelassen werden, dass die 


Die der Oeffentlichkeit unterbreiteten 


heimische Industrie bei einer weiteren Ver- 
tiefung der Krise gezwungen sein könnte, die 
Unternehmungen gänzlich zu schliessen. Ab- 
gesehen von einer Steigerung der Arbeitslosen- 
ziffer würde dies einen Verlust des einge- 
arbeiteten qualifizierten Arbeiterstammes, eine 
Auslieferung des polnischen Binnenmarktes an 
die ausländische Konkurrenz und eine Ver- 
mehrung der Abhängigkeit der polnischen Land- 
wirtschaft vom Auslande bedeuten. 


In der Tat ist anzuerkennen, dass es im 
Interesse der gesamten Volkswirtschaft. läge, 
den berechtigten Wünschen der Landmaschinen- 
industrie Entgegenkommen zu zeigen. Bereits 
seit der Entstehung des polnischen Staates 
hatte dieser Industriezweig mit den grössten 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Auf einer aus- 
reichenden Rohstoffbasis aufgebaut, vermochte 


die polnische Landmaschinenindustrie zwar be- 


reits vor dem Kriege sich gut zu entwickeln. 
Im Jahre 1913 verfügte Polen über 110 Fa- 
briken. Der Wert der Produktion bezifferte 
sich auf ca. 66 Mill. zl. wovon 26 Mill. zł auf 
Grosspolen, 31 Mill. zt auf Kongresspolen und 
5 Mill, zt auf Kleinpolen entfielen. Obwohl 
diese Produktionsstätten in bezug auf die Er- 
zeugung und Produktionsbedingungen ziemlich 
uneinheitlich waren, und neben Gross- und 
Mittelbetrieben auch eine grosse Anzahl hand- 
werksmässiger Unternehmungen enthielten, ge- 
lang es doch dieser Industrie, abgesehen von 
den russischen Binnenmärkten, sich auch auf 
den deutschen Märkten geltend zu machen. 
Nach der Wiedergeburt Polens wurden amt- 
lich ca. 115 Firmen festgestellt, welche Land- 
maschinen produzierten: Nach amtlichen sta- 
tistischen Erhebungen vom Jahre 1929 zählte 
Pclen sogar 170 Unternehmungen, die ca. 12 000 
Arbeiter beschäftigten, und deren Produktion 
einen Wert von 70 Mill. zt repräsentierte. 


Obgleich die Produktion Polens seit der 
Wiedergeburt der staatlichen Souveränität eine 
anhaltend steigende Tendenz aufweist, reicht 
die Kapazität der heimischen Fabriken bisher 
noch nicht aus, um den Bedarf zu decken, und 
die Nachfrage der heimischen Landwirtschaft 
muss durch eine zusätzliche Einfuhr aus dem 
Auslande befriedigt werden. An der ersten 
Stele der Einfuhr nach Polen stehen Pflüge 
mit motorischem Antrieb, ihnen folgen Dresch- 
maschinen, Separatoren, Reiniguugsmaschinen 
usw: 


Die grosse Bedeutung der Importe bewirkt 
eine Schicksalsverbundenheit Polens mit der 
internationalen Marktlage und zwingt diesen 
pelnischen Wirtschaftszweig in organisatori- 
scher, kaufmännischer und technischer Hinsicht 
ähnliche Wege einzuschlagen, wie die inter- 
nationale Landmaschinen- und Geräteindustrie, 
Es wird in der polnischen Presse oft in dieser 
Hinsicht auf die Lage der deutschen Land- 


maschinenindustrie hingewiesen und hervor- 
gehoben, dass bei diesem europäischen Nachbar- 
volke zwecks Unterstützung der heimischen 
Landmaschinenindustrie der Hebel ganz wo 
anders angesetzt wird als bei der übrigen In- 
dustrie. in der in erster Linie Hebung der Ren- 
tabilität der Landwirtschaft betrieben wird. 
Man hofft hierdurch den Bedarf der Landwirt- 
schaft an landwirtschaftlichen Maschinen an- 
zuregen. 

In diesem Sinne sprach sich z. B. der Ge- 
schäftsführer der Fachgruppe Landmäschinen- 
industrie Dr. Walter Hillmann anlässlich einer 
Sitzung in Hamburg am 28, 5. 1935 aus: „Die 
verschiedenen Massnahmen der Regierung 
haben auch auf den Umsatz der Landr 
maschinenindustrie sehr belebend eingewirkt. 
Die Marktordnung, die der Landwirtschaft für 
ihre hauptsächlichsten Erzeugnisse Festpreise 
brachte, hat die Verkaufserlöse und damit die 
Kaufkraft der deutschen Landwirtschaft im 
leizten Erntejahr bereits von 6,3 auf 7,1 Milld. 
Reichsmark erhöht. Dass die Maschinen- 
bestellungen vornehmlich aus dem mittel- und 
kleinbäuerlichen Besitz stammen, wird von der 
Landmaschinenbank bestätigt, von deren Ge- 
samtumsatz fast 70 Prozent auf Betriebe unter 
100 ha fallen. Der Gesamtabsatz der deut- 
schen Landmaschinenindustrie hatte im Ernte- 
jahr 1931/32 einen Tiefstand von 120 Mill. RM 
erreicht. Er war dann 1933 auf ca. 140 Mill. RM 
gestiegen und hat im letzten Erntejahr er- 
freulicherweise seine Aufwärtsbewegung bis 
zum Betrage von 195 Mill. fortgesetzt. Damit 
hat der Gesanıtabsatz etwa die Hälfte des Um- 
satzes erreicht, der als bisherige Höchstziffer 
mit beinahe 400 Mill. RM im Erntejahr 1927128 
zu verzeichnen war. Im gleichen Sinne wie 
der Gesamtabsatz hat sich naturgemäss die 
Gesamtversorgung der deutschen Landwirt- 
schaft mit Landmaschinen entwickelt. Nach 
dem im Jahre 1931/32 erreichten Tiefstand von 
97 Mill. brachte das Vorjahr einen Wieder- 
anstieg auf 124 Mill., und das letzte Erntejahr 
einen solchen auf 178 Mill. RM. Auch dieser 
Betrag ist etwa die Hälfte der im Erntajahr 
1927/28 erzielten Höchstziffer.“ 


Abgesehen von dem Hinweis auf die Lage 
der deutschen Landmaschinenindustrie wird in 
der polnischen Presse Kritik an der Struktur 
der polnischen Landmaschinenindustrie geübt. 
Fs wird darauf hingewiesen, dass die Industrie 
Polens in struktureller Beziehung mit dem Aus- 
lande kaum Schritt zu halten vermag, und ist 
daher der Konkurrenz dieser Staaten nicht vur 
auf dem Weltmarkte, sondern auch auf den 
eigenen Binnenmärkten kaum gewachsen. Die 
grosse Anzahl von Produktionsstätten in Polen 
stellt ein buntes Gemisch in bezug auf Leitung 
und Methoden dar. Der Mangel an Reparatur- 
werkstätten, an geschulten Arbeitskräften, an 
eigenem Betriebskapital stehen der Export- 
entwicklung im Wege. Im Hinblick auf die 
Struktur dieses Wirtschaftszweiges in Polen 
wird es notwendig sein, die Wiederherstellung 
der Rentabilität dieser Industrie nicht nur durch 
öffentliche Kredite, sondern auch durch Um- 
und Reorganisation zu fördern. 


Notieidende Gläubiger — 
notleidende Schuldner 
Die Weltverschuldung Mitte 1935 


Das Statistische Reichsamt in Berlin über- 
gibt soeben der Oeffentlichkeit eine Unter- 
suchung, die sich mit der Entwicklung der 
internationalen Verschuldung befasst und den 
Stand von Mitte 1935 registriert. Einleitend 
wird festgestellt, dass in den letzten. Monaten 
eine gewisse Entspannung eingetreten ist. Die 
Bereitwilligkeit der Schuldner, eingefrorene 
Kurzkredite aufzutauen und lang- und mittel- 
fristige Auslandsanleihen teilweise wieder zu 
bedienen sowie rückständige Zins- und Til- 
gungsbeträge zu fundieren, ist gestiegen. Neue 
Schulden sind nur in geringem Umfange auf- 
genommen worden und erreichten nicat den 
Betrag der Rückzahlung und Rückkäufe alter 
Auslandsanleihen. 


Nach Schätzungen der BIZ hat sich die kurz- 
fristige Auslandsversghludung der europäischen 
Länder und der USA, die Ende 1930 noch 
70 Mrd. sfr betrug, bis Ende 1934 auf etwa 
29—30 Mrd. sfr vermindert. Während des 


Jahres 1934 belief sich die Schrumpfung aller- 


dings nur noch auf 2—3 Mrd.; sie erklärt sich 
zum grossen Teil aus der weiteren Entwer- 
tung von £ und $. — 1934 und in den letzten 
Monaten hat die Auftauung eingefrorener oder 
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Zahlung der 
Sozialversicherungsbeiträge 


Nach den einschlägigen Bestimmungen sind 
die Beiträge zur Kranken-, Invaliden- und Un- 
fallversicherung des Hausgesindes binnen zehn 
Tagen nach Ablauf des Monats, für den sie 
gelten, an die zuständigen Sozialversicherungs- 
anstalt (Ubezpieczalnia Społeczna) zu ent- 
richten. Im Falle verspäteter Zahlung werden 
Verzugsgebühren erhoben. Zur Bequemlich- 
keit der Arbeitgeber und wohl auch zur Br 
ie 
Posener Sozialversicherüngsanstalt (Ubez- 
pieczalnia Społeczna w Poznaniu) bei Eim- 


führung des Sozialversicherungsgesetzes die 


Einrichtung getroffen, dass die obengenannten 
Versicherungsbeiträge durch besondere Ein- 
ziehungsbeamte (Irkassenten) bei den Arbeit- 
gebern abgeholt werden. Uns sind Fälle be- 
kannt, in denen die Posener Versicherungs- 
anstalt die Annahme ihr direkt angebotener 
Beiträge mit dem Hinweis abgelehnt hat, die 
Beiträge würden abgeholt werden. Das hat 


in den Arbeitgeberkreisen den Eindruck er- 
weckt, dass im Falle der Abholung der Bei- 
träge nach Ablauf der oben erwähnten zehn- 
tägigen Frist keine Verzugszinsen berechnet 
würden. Diese Annahme, mag sie auch an 
sich nicht unbegründet sein, ist irrig; die Ver- 
sicherungsanstalt berechnet auch in diesem 
Falle Verzugszinsen. Wer sich also dieser Ge- 
fahr nicht aussetzen will. wird gut tun, seiner 
Zahlungspflicht in der vorgeschriebenen Frist 
zu genügen. Die Versicherungsanstalt nimmt 
jetzt übrigens Zahlungen bei ihrer Kasse an- 
standslos an. 


Keine Vergütung 
für unausgenutzten Urlaub 


Der polnischen Presse zufolge hat die Zivil- 
kammer des Obersten Gerichts eine grund- 
sätzliche Entscheidung in Sachen der Ange- 
steltenurlaube gefällt: Danach kann der An- 
gestellte, der den ihm zustehenden Urlaub im 
L-ufe des Kalenderjahres nicht ausgenutzt hat, 
nicht die Forderung auf eine zusätzliche Ver- 
gütung stellen. ! 


eingesperrter Forderungen, insbesondere der 
Aussenhandelskredite, weitere Fortschritte ge- 
macht. In einer Reihe südamerikanischer 
Staaten und auch in anderen Ländern wurde 
die Devisenbewirtschaitung wenigstens teil- 
weise aufgehoben. Ferner kam eine Reihe 
von Auftauungsabkommen zustande. Solche 
schlossen z. B. Brasilien, Argentinien, Ecuador 
und Rumänien. Durch das deutsch-englische 
Zaklungsabkommen ist die Bezahlung aus- 
stehender deutszher Warenschulden an Eng- 
land geregelt worden. Ueberhaupt enthalten 
die zahlreichen Clearingverträge vielfach als 
Nebenbestimmung die Regelung eingefrorener 
oder gesperrter Handelskredite. Nicht immer 
wurde das erstrebte Ziel von den Gläubigern 
erreicht. 


Von den ausserhalb des Rahmens der Han- 
delskredite liegenden kurzfristigen Krediten 
wurde der von der jugoslawischen National- 
bank 1931 zur Stützung des Dinar in Frank- 
reich aufgenommene Revolving-Kredit im Ja- 
nuar d. J, zurückgezahlt. Gleichzeitig tilgte 
die Verwaltung der jugoslawischen Staats- 
monopole die von französischen‘ Banken ein- 
geräumten Kredite. Beide 
zusammen hatten einen Gegenwert von 642 
Miilionen Dinar. — Von besonderer Bedeutung 
für die Bereinigung der kurzfristigen Kredit- 
beziehungen ist die Aufhebung des öster- 
reichischen Stillhalteabkommens mit Ablauf 
des Jahres 1934. Das deutsche Stillhalte- 
abkommen wurde im Februar d. J. zum 5. Male 
erneut, nachdem sich die Stillhalteschuld von 
6,3 auf 2 Mrd. RM vermindert hatte, wovon 
nur 1,7 Mrd. in Anspruch genommen wurden. 
Das Stillhalteabkommen über die kurzfristigen 
Auslandsschulden der Länder, Gemeinden und 
öffentlich - rechtlichen Körperschaften Still- 
haltebetrag rd. 110 Mill. RM) konnte gleich- 
falls verlängert werden. Das im März abge- 
laufene ungarische Stillhalteabkommen (über 
300 Mill. Pengö) wurde vorläufig erneuert. 


Der Rückgang der lang- und mittelfristigen 
Auslandsschulden hält weiter an. Die Ent- 
wertung wichtiger Gläubigerwährungen be- 
günstigt vorzeitige Rückzahlungen und Rück- 
käufe von Wertpapieren an den Börsen. 
Gleichwohl ist ein grosser Teil dieser Aus- 
landsschulden auch heute noch notleidend, weil 
den Schuldnern die für den Anleihedienst er- 
forderlichen Devisen fehlen. Die auf dem 
Londoner Markt Anfang 1935 als notleidend 


Rückzahlungen 


Ar. 153 


Das Ende der jüdischen Boykottzentrale 


— Die Starostei Warschau - Stadtmitte hat 
den Mitgliedern des sog. „Zentralausschusses 
für die Anti-Hitler-Wirtschaftsaktion“, der vor 
mehr als zwei Jahren gebildeten und vor zwei 
Wochen aufgehobenen jüdischen Zentralstelle 
für die Leitung des antideutschen Boykotts in 
Polen, nunmehr eine Erläuterung zu ihrem 
Vorgehen gegen den Ausschuss zugehen lassen. 
In dieser Verlautbarung der Starostei wird 
nicht nur auf die mangelnde Legalisierung Ges 
Ausschusses den Behörden gegenüber ver- 
wiesen, sonedrn ausdrücklich darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass die Tätigkeit des Aus- 
schusses die guten Beziehungen Polens zu 
Deutschland zu gefährden drohte. Die Starostei 
fordert die Mitglieder des Ausschusses auf, sich 
in Zukunft jeder Tätigkeit auf diesem Gebiete 
zu enthalten, und erklärt, dass widrigenfalls 
die Ausschussmitglieder strafrechtlich zur Ver- 
antwortung gezogen werde würden. 


Vertagung der polnisch-schwelzerischen 
Wirtschaftsverhandlungen 

Die polnisch - schweizerischen Wirtschafts. 
verhandlungen über die Neuregelung der Han- 
delsbeziehungen zwischen den beiden Ländern, 
deren baldige Eröffnung allgemein erwarte 
wurde, sollen, wie jetzt bekannt wird, erst im 
Herbst d. J., und zwar frühestens im Sep- 
tember, beginnen. 


verzeichneten Anleihen erreichten einen Ka- 
pitalbetrag von 120,9 Mill. Pfund und 95,4 Mill. 


Dollar. Er setzt sich folgendermassen zu- 
sammen: - 
Anfang 1933 Anfang 1935 

Südamerika 1180 Mill. £ 87,2 Mill. £ 
5 ide 11.2 11.2 „ 
Mittelamerika 131 ae 128: 7 

5 84.2 „ 8 84.2 „ 8 
Mittel- und Ost- 
europa %ͤͤöͤͤ 1 RP ES] 
China 120.: o 8 


In dieser Aufstellung fehlen die in London 
notierten russischen Vorkriegsanleihen in Höhe. 
von 162 Mill. £.. ) ohne die österreichisch- 
ungarischen Vorkriegsschulden in Höhe von 
701 Mill. hfl, 113 Mill. Kr. und 11,3 Mil. F. 

In den USA standen Ende 1934 an öffent- 
lichen oder öffentlich garantierten Auslands- 
bonds 5,47 Mrd. $ aus; bei einem Drittel dieses 
Betrages stockt der Zinsendienst völlig oder 
teilweise. Gebietsmässig verteilen sich die 
Beträge derart, dass 76 Prozent der aus- 
stehenden notleidend gewordenen Kapital- 
beträge (1189 Mill. $) auf Lateinamerika, 
39 Prozent (630 Mill. $) auf Europa und 1 Pro- 
zent (6 Mill. $) auf den Fernen Osten ent- 
fallen. — Nach einer Erhebung des Schwedi- 
schen Kommerzkollegiums waren von den 
1412 Mill. Kr. ausländischer Obligationen, die 
sich Ende 1933 in schwedischem Besitz be- 
fanden, im Dezember 1934 etwa 900 Mill. Kr. 
oder über 60 Prozent notleidend, — Die not- 
leidenden Forderungen Hollands aus Waren- 
krediten, Anleihedienst, Dividenden usw. be- 


trugen im Frühjahr 1934 mindestens 70 Mill. bfl. 


Davon entfielen 12,1 Mill, auf Aussenhandels« 
kredite, 5,6 Mill. auf den Anleihedienst, 2,6 Mill, 
auf Dividenden und 49,6 Mill. hfl. auf sonstige 
Forderungen. Europa war mit 57,4 Mill. hif, 
Südamerika lit 12,3 Mill. hfi beteiligt. Diese 
Beispiele zeigen zur QGenüge, wie wenig be- 
reinigt die langfristige Verschuldung eigentlich 
noch ist. Sieht man von dem Riesenbetrag 
der altrussischen Schuldenlast ab, so schälen 
sich drei grosse Schuldnergruppen heraus: 
Lateinamerika, Mittel- und Osteuropa und 
China. — Bei den notleidenden Anleihen in 
Mittel- und Osteuropa mit Ausnahme Oester- 
reichs ‚lässt sich nur eine geringe Besserung 
absehen. So hat Deutschland infolge seiner 
Devisenknappheit den bekannten Transfer- 
aufschub bis 30. 6. 1936 verlängert. Ende März 
konsolidierte Rumänien seine Vorkriegsschulden 
in Frankreich durch Auszahlung in neuen 
Renten. Das Ende 1934 abgelaufene Transfer- 
moratorium Ungarns für seine langfristigen 
Schulden wurde um ein Jahr verlängert. Die 
Hoffnung der Gläubigerschutzverbände, dass 
Griechenland im Hinblick auf die Besserung 
seiner Zahlungsbilanz die Transferquote von 
bisher 35 auf 50 Prozent erhöhen würde, hat 
sich nicht erfüllt. Mit Bulgarien wurde Ende 
Dezember v. J. als vorläufige Regelung eine 
Transferquote von 15 Prozent vereinbart; diese 
Regelung ist im April in London endgültig be- 
stätigt worden. Chira macht alle Anstrengun- 
gen, den Dienst der notleidenden Anleihen 
mehr und mehr aufzunehmen. 


Angesichts der Tatsache, dass noch ein so 
grosser Teil der Auslandsanleihen nicht mehr 
bedient wird, ist es verständlich, wenn das 
internationale Kapital sich von Neuanlagen zu- 
rückhält und die internationalen Kapital- 
beziehungen erst geringe Ansätze zum Neun- 
aufbau zeigen. Die Ungewissheit der Wäh- 
rungsverhältnisse erschwert ebenfalls die 
Wiederbelebung des internationalen Kapital- 
verkehrs. Die USA fallen als Kreditgeber für 
das Ausland z. Zt. ganz aus; ihre Investitionen 
im Ausland betrugen Ende 1929: 25,7 Mrd. $, 
Ende 1933: 25,2 Mrd. $ und Ende 1934: 24,5 
Mrd. $. — Eine neue Form zwischenstaatlicher 
Investitionskredite sind die in letzter Zeit öfter 
in Erscheinung tretenden . Warenlieferungs- 


‚ anleihen, die besonders von Industrieländern 


gewährt werden. Hier liefert der Kreditgeber 
Eisenbahnmaterial, Bergbau- oder sonstige In- 
dustrie-Anlagen gegen Abzahlung in einem von 
dem Kreditgeber benötigten Rohstoff über 
einen längeren Zeitraum, etwa 10 oder 20 Jahre. 
Beispiele aus jüngster Zeit sind das japanische 
Angebot auf grössere Investitionen in Brasilien 
im Werte von 100 Mill. $ sowie der tschechische 
Rüstungskredit (Skoda) an Rumänien. — Die 
Konversionen oder Refundierungen von Aus- 
landsanleihen, die 1934 unter den internatio- 
nalen Finanztransaktionen eine beachtliche 
Rolle spielten, da der Rückgang der Zinssätze 
den Anreiz dazu bot, sind in den letzten Mo- 


naten erheblich seltener geworden. 


Zentralisierung 
der Landwirtschaftsorganisationen 


Im Landwirtschaftsministerium . jand eine 
Konferenz der Vorsitzenden der Landwirt- 
schaftsorganisationen statt, auf der über die 
Grundsätze der Arbeitsverteilung zwischen den 
Landwirtschaftskammern und den Landwirt- 
schaftsorganisationen beraten wurde. Den Vor- 
sitz auf der Tagung führte Landwirtschafts- 
minister Poniatowski, der in seiner Ein- 
leitungsrede die bisherigen Anstrengungen auf 
dem Gebiet der sozialwirtschaftlichen Arbeit 
auf dem Lande charakterisierte. 


Zum Schluss der Aussprache richtete Minister 
Poniatowski die Aufmerksamkeit darauf, dass 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen die 
beste Form der Zusammenlegung der Arbeiten 
der landwirtschaftlichen Selbstverwaltung, der 
Landwirtschaftsorganisationen und der land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften eine Zen- 
tralisierung in einer Hauptorganisation sein 
würde, wie sie der Verband der Landwirt- 
schaftskammern und -Organisationen in War- 
schau darstellen werde. 


Steuerzahlern wird die Erlangung 
von Krediten erleichtert 


Das Steuerdepartement des Finanzministe- 
riums hat ein Rundschreiben versandt, durch 
das den Steuerzahlern die Erlangung von Kre- 
diten erleichtert werden soll. Bekanntlich ist 
die Herausgabe von Informationen über den 
Stand der Verschuldung von Steuerzahlern auf 
Grund der neuen Steuergesetzgebung als 
Steuergeheimnis untersagt. Gemäss dem er- 
wähnten Rundschreiben erhalten aber die 
Finanzämter vom Finanzministerium die Er- 
laubnis, solche Auskünfte zu geben, wenn der 
betreffende Zahler damit einverstanden ist. 
Damit wird es den Steuerzahlern möglich ge- 
macht, Banken und anderen Kreditinstitutionen 
gegenüber nachzuweisen, dass sie keine oder 
nur sehr geringe Steuerschulden haben. 


Poinisch-amerikanische Kaufleute 
in Polen 


— Eine grössere Reisegesellschaft von einigen 
40 polnisch-amerikanischen Kaufleuten vor- 
nehmlich aus Chicago und Detroit ist in Gdingen 
eingetroffen. Sie besichtigte dort die Hand- 
werks- und Gewerbeausstellung und begab sich 
weiter nach Posen. Sie wird weiterhin Czen- 
stochau, Kattowitz, Krakau, die galizischen Kur- 
orte und Warschau besuchen und mehrere 
Wochen in Polen bleiben. Die Reise der Kauf- 
leute hat den Zweck, den Teilnehmern die 
Aufnahme neuer Beziehungen zur polnischen 
Wirtschaft zu ermöglichen. 


Diskontermäßigung 


der Bank von Frankreich 


— In der gestrigen Sitzung des General- 
rates der Bank von Frankreich ist der offizielle 
Diskontsatz von 5 auf 4 Prozent und der Satz 
für das sogenannte 30-Tage-Geld ebenfalls von 
5 auf 4 Prozent herabgesetzt worden. 


Mit dieser Massnahme trägt der Regenten- 
rat der Bank von Frankreich, der, wie erinner- 
lich, den Diskontsatz am 20. 6. 35 von 6 Proz. 
auf 5 Prozent und den Satz für 30-Tage-Geld 
ebenfalls von 6 Prozent auf 5 Prozent herab- 
gesetzt hatte, den Forderungen der französi- 
schen Wirtschaft Rechnung. Da sich seit dem 
Donnerstag der Vorwoche die technische 
Situation des französischen Geldmarktes leicht 
gebessert hatte und die Zentralbank nach den 
letzten Ausführungen des Finanzministers einen 
Goldzufluss von 10—20 Mill. Fr. verzeichnete, 
kam die gestrige Diskontsenkung nicht völlig 
überraschend, wenn sie auch erst für nächsten 
Donnerstag erwartet wurde: 


Ein neues Luftfahrtgesetz 
in Sowjetrußland 


Die Hauptverwaltung der zivilen Luftflotte 
hat dem Rat der Volkskommissare den Entwurf 
eines neuen Luftfahrtgesetzes der Sowjetunion 
zur Bestätigung vorgelegt. Der Entwurf geht 
von der Notwendigkeit einer strengeren Rege- 
lung der Bestimmungen für den Luftverkehr aus, 
um eine grössere Sicherheit zu erzſelen. Das 
Luftfahrtgesetz enthält die technischen Bedin- 
gungen, die Bestimmungen für den Flugdienst 
und die Regelung der Verantwortung des Flug- 
zeugpersonals. Der Rat der Volkskommissare 
hat den vorgelegten Gesetzentwurf bestätigt 
und seine endgültige Redaktion einer Kom- 
mission übertragen, der der stellvertretende 
Versitzende des Rates der Volkskommissare 
Tschubar, der Leiter der Hauptverwaltung der 
zivilen Luftflotte Tkatschew und der General- 
Staatsanwalt der Sowjetunion Wyschinski an- 
gehören. 


Zunahme der Bestellun 
der öffentlichen Hand in Polen 


Wie aus vom polnischen Innenministerium 
veröffentlichten Mitteilungen hervorgeht, er- 
reichen die Bestellungen der Selbstverwaltungs- 
körper bei den einzelnen polnischen Industrie- 
zweigen im laufenden Haushaltsjahr 1935/36 
eine Höhe von 142,4 Mill. zt gegenüber 124,5 
Mill. zt im Haushaltsjahr 1934/35. Die Zunahme 
beträgt demnach fast 18 Mill. zt oder über 
14 Prozent. Auf diesem Wege soll eine Mehr- 
beschäftigung der Industrie erreicht werden, 
die sich vor allem im Baugewerbe auswirken 
Soll. das allein Aufträge über 26,6 Mill. 21 er- 
halten hat. Auf den Steinkohlenbergbau ent- 
fallen 27 Mill. zt und auf die Industrie der 
Steine und Erden 22,6 Mill. zt. Ob jedoch die 
veranschlagten Beträge auch verausgabt wer- 


den, hängt in erster Linie von den Eingängen 


an Steuern und Abgaben .bei den Stadt-, Ge- 
meinde- und Kreisverwaltingen ab 


+ Poſener 


Tageblatt « 


Zum Besuch der französischen 
Landwirte in Polen 


Ergebnis der Verhandlungen 


— Ueber den Inhalt des Protokolls, in wel- 
chem die Ergebnisse der Verhandlungen der 
Abordnung der französischen Landwirtschaft 
mit dem polnischen Landwirtschaftsministerium 
und der Spitzenorganisation der polnischen 
Landwirtschaft niedergelegt worden sind, wird 
halbamtlich bekannt: 


1. Beide Teile haben festgestellt, dass bis 
zur endgültigen Regelung der Frage der Er- 
höhung des gegenseitigen Warenaustausches 
dig Aufrechterhaltung und Weiterentwicklung 
der laufenden Umsätze erwünscht ist. 


2. Es sollen die Mittel und Wege, mit denen 
im Rahmen einer zweckmässigen Organisation 
der gegenseitige Austausch von landwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen gesteigert und ausgedennt 
werden kann, geprüft und in dieser Richtung 
den Regierungen in Paris und Warschau Vor- 
schläge gemacht werden. 


3. Eine Erhöhung der Ausfuhr französischer 
lardwirtschaftlicher Erzeugnisse nach Polen ist 
möglich, und zwar ausser bei Weinen und 
Kognaks vor allem bei Früchten, insbesondere 
exotischen, Blumen, Zuchtpferden und Zucht- 


` schafen — hier überall, soweit es sich um fran- 


zösische Spezialitäten handelt — und endlich 
auch bei Gras- und Futterpflanzensamen im 
Rahmen des allgemeinen Einfuhrplans des pol- 
nischen Landwirtschaftsministeriums. 


4. Ebenso ist eine Ausdehnung der Ausfuhr 
polnischer landwirtschaftlicher Produkte nach 
dem französischen .Markt möglich — jedoch 
urter der Bedingung, dass hieraus keine nach- 
teiligen Folgen für die französische Landwirt- 
schaft entstehen und vor allem nicht das fran- 
zösische Preisniveau für solche Erzeugnisse 
gedrückt wird. Insbesondere kann eine Steige- 
rung bei Hammelfleisch und grünen Bohnen 
sowie auch bei Setzkartoffeln eintreten und 
erdlich auch in gewissen Grenzen bei lebenden 
Schafen, Schlachtpferden, Eiern, Schnittholz, 
Braugerste, grünen Erbsen und Lebendgeflügel. 


Die weiteren Verhandlungen zwischen der 
französischen und der polnischen Landwirt- 
schaft auf diesem Gebiet sollen erst im Oktober 
in Paris geführt werden; bis dahin wollen beide 
Teile die praktischen Möglichkeiten einer Aus- 
fuhrsteigerung in den genannten Erzeugnissen 
in bezug auf Ausfuhrausmasse und technische 
Austauschbedingungen prüfen. 


Die polnische Zahſungsbi anz für 1934 


Das polnische Statistische Hauptamt ver- 
öffentlicht nunmehr die Zahlungsbilanz Polens 
für das Jahr 1934. Danach bezifferte sich der 
Gesamtumsatz im Jahre 1934 auf 1893 Mill, zł 


gegenüber 2318 Mill. zt im Jahre 1933. Im 
einzelnen ergibt sich folgendes Bild (in Mill. 
Zloty): 


1934 1933 

Eingang Ausgang Saldo Eingang Ausgang Saldo 

Kreditumsätze ; 551 560 — 9 757 838 — 81 

davon langfristige Kredite 87 111 — 24 92 101 — 9 
darunter Schulden des Staates 

und der Selbstverwaltungen 11 42 — 31 4 54 — 50 

kurzfristige Kredite 464 449 1 665 737 — 72 

Zinsendienst, Provisionen usw. 8 168 — 160 14 226 — 212 

Dienstleistungen 348 242 + 106 445 250 + 195 

Warenverkehr (ohne Danzig) 986 583 + 103 1053 1104 + 49 

Statistisch nicht erfassbar een 40 — 40 49 — + 49 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


In den Monaten Juli und August finden am 
Sonnabend keine Börsenversammlungen statt. 


Warschauer Börse 
Warschau, 5. Juli, 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Dividenden- 
papiere wies ruhige Stimmung auf, die Kurse 
gestalteten sich uneinheitlich. Für haupt- 
städtische Pfandbriefe herrschte festere Stim- 
mung. 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.15, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 
67.50. 6proz. Dollar-Anleihe 81.2582. 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 6766.75 67.25, 7proz. 
L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25. Sproz. L Z. 
der staatl. Bank Rolny 94. 7proz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank II. - VII. Em. 83.28, 
8proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I, Em. 
94.00, 7proz. Kommunal-Obligationen der Lan- 
deswirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25, &proz. 
Kommunal-Obligationen der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%proz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 5½ proz. 
Kcmmunal-Obligationen der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5 proz. Kommunal - Obliga- 
tionen der Landes wirtschaftsbank II. III. und 
III. N. Em. 81, 7proz. L. Z. der Tow. Krrdyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 48.25, 4% proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 49.50 bis 
49.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 70,50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 1933 59.88-59.63, 5proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 1933 
43.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Petrikau 55.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
der Stadt Petrikau 1933 47,95. 


Aktien: Die Aktienbörse war heute ver- 
hältnismässig wenig lebhaft gefragt. 


Bank Polski 90.25—-90.75 (91), Czestocice 
30,50 (29.50), Starachowice 34.50 (34.25), 


Amtliche Devisenkurse 


5. 7. 5. 7. 4. 7. J 4. 7. 

Geld Briet Geld Brief 
Amsterdam 359.20] 361.00 359.10] 360.90 
Berlin . „ » 212.00 214.00] 212.15 214.15 
Brüssel „ „ 89.12] 89.580 89.12] 89.58 
Kopenhagen. „ I 16.25 117.35 — BE, 
London > . , .-|.26.00] 26.26 25 980 26.24 
New York (Scheck) |5.26%/,| 5.32", 1 5.25'/,| 5.31?/, 
Paris „„ .| 3490| 35.07 34.880 35.07 
Prago eloo i 22.04| 22.14] 22.05 22.15 
Italien 1 he — = 
7 — AEB „ „ 134.250 185.55] 134.150 135.45 
Danzig oe oe e sT 017287⁰ 17840 


Tendenz: steigend 


Devisen: Für London und Stockholm 
herrschte weiter behauptete Stimmung 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.27%, Golddollar 9.08, Goldrubel 4.70 bis 4.71, 
Tscherwonez 2,00. 


Amtlich nicht 
5.25. Oslo 131.45. 


1 Gramm Feingsld = 5.9244 zł. 


notierte Devisen: icntreal 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 5. Juli. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New York 
1 Dollar 5.2795—5.3005, London 1 Pfd. Sterling 
26.10—26.20, Berlin 100 Reichsmark 212.58 bis 
213.42, Warschau 100 Złoty 99.80---100.20, 
Zürich 100 Franken 172.61 173 20. Paris 100 
Franken 34.91 —35.05. Amsterdam 100 Gulden 
359.28 360.72, Brüssel 100 Belga 89.02-—-89-38, 
Prag 100 Kronen 22.08 22.16. Stockholm 100 
Kronen 134.58-—135.12, Kopenhagen 100 Kronen 
116.52--116.98, Oslo 100 Kronen 131.14--131.66; 
Banknoten: 100 Zloty 99.80 100.20. 


4proz. (früher 8proz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 46.00 * B, 


Märkt 

Getreide. Bromberg, 5, Juli. Amtl. No- 
ticrungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 30 t zu 11.15, 15 t zu 11.30. 
Richtpreise: Roggen 11.50—12, Standardweizen 
14.50-14.75, Einheitsgerste 14.25-14.75, Sammel- 
gerste 13.25—14, Wintergerste 13.25 13.75, 
Hafer 13.75 14.25. Roggenkleie 8.50 bis 9, 
Weizenkleie grob 9.50 10, Weizenkleie mittel 
9.—9.50. Weizenkleie fein 9.50 10.25, Gersten- 
kleie 9.25 bis 10. Felderbsen 26 bis 28, 
Viktoriaerbsen 28 bis 30, Folgererbsen 21—27, 
Blaulupinen 9.50—10.50, Gelblupinen 11.75-12.75, 
pommersche Speisekartoffeln .3.25—4, Netze- 
kartoffeln 3—3.75, Kartoffelflocken 11.25-—11.75, 
Fabrikkartoffeln 13%gr. Leinkuchen 18—18.50, 
Rapskuchen 13—13.75, Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 19—19.50, Netzeheu 8—9, Stimmung 
schwach. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 164, Weizen 369, Einheitsgerste 15, 
Sammelgerste 105, Roggenmehl 114, Weizen- 
mehl 104, Weizenkleie 40, Speisekartoffeln 30 t. 


Getreide. Warschau, 5. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau: 
Sommerweizen rot gläsern 775 gl 16.50--17, 
Einheitsweizen 742 gl 16.5017, Sammelweizen 
731 gl 1616.50, Standardroggen I 700 gl. 12.50 
bis 12.75, Standardroggen 687 gl 12.25--12,50, 
Standardhafer I 497 gl 16.25—16.75, Standard- 
hafer II 468 gl 15.75—16.25, Standardhafer III 
438 gl 15.50—15.75, Gerste 678—673 gl 15.75 
bis 16.25, Gerste '649 gl 15.25—15.75, Gerste 
620.5 gl 14.75-15.25, Felderbsen 23 bis 25, 
Viktoriaerbsen 37—40, Wicken 30—31, Pe- 
luschken 25—26. Blaulupinen 9—9.50, Gelb- 
lupinen 12—12.50, Leinsamen 90proz. 40-48, 
biauer Mohn 39—43, Weizenmehl 65proz. 23 
bis 24, Roggenmehl 65proz. 20 21. Schrotmehl 
16—17. Weizenkleie grob 10.25 bis ;0.75, 
Weizenkleie fein und mittel 9,75 bis 1025, 
Roggenkleie 8.75—9.25, Leinkucgen 17.75 bis 
18.25, Rapskuchen 12.5013, Sonnenblumen- 
kuchen 16—16.50, Sojaschrot 45proz. 17.75---12, 
Speisekartoffeln 4—-4.50. Gesamtumsatz 724 t, 
davon Roggen 197 t. Stimmung: ruhig. 


Neue Methoden der Erfassung 
der Arbeitslosen in Polen 


Es ist allgemein bekannt, dass die von den 
Arbeitsämtern in Polen mitgeteilten Zahlen dei 
Arbeitslosen durchaus nicht der Wirklichkeit 
entsprechen, sondern viel zu niedrig angegeben 
sind, Mit der Frage, wie alle Arbeitslosen bzw. 
Arbeitssuchenden zu erfassen wären, hat sich 
eine im Ministerium für soziale Fürsorge ab 
gehaltene Konferenz von Statistikern und Ver- 
tretern der Arbeitsämter befasst. Das Er- 
gebnis dieser Besprechung war die Bildung 
eines Unterausschusses, der in erster Linie dic 
Methoden der Registrierung der Arbeitslosen 
in den Arbeitsämtern ergründen soll, um danr 
die neuen Formen für die Führung der Arbeits- 
losenstatistik festzustellen. In einer weiteren 
Konferenz sollen dann die gemachten Vore 
schläge durchberaten werden. 


Gdingener städtischer Investitionsplan 


— Das Gdingener Regierungskommissariat 
hat der polnischen Regierung einen Investitions- 
plan vorgelegt, der für die kommenden Jahre 
1936/40 für insgesamt 28,7 Mill. 21 Ausgaben 
für verschiedene städtische Investitionen vor- 
sieht. Nach diesem Plan sollen für Strassen- 
bauten 8.3, Krankenhaus-, Altenheim-, Waisen. 
haus- usw. -bauten 5.8, Wasserleitungs- ung 
Kanalisationsbauten 4.1, Rathaus- und Theater- 
bau 4.5 und einen Schlachthaus- und Markt- 
hallenbau 2.0 Mill. zi ausgegeben werden. 


Der stellvertretende Aussenhandelskommissar ` 


der Sowjetunion in Berlin 


Der stellvertretende Volkskommissar für des 
Aussenhandel der SowjetunionLoganowskı 
trifft, wie der Ost-Express erfährt, heute in 
Berlin ein. Sein Besuch, der voraussichtlich 
einige Tage dauern wird, dürfte in erster Linie 
mit der Realisierung des deutsch - russischen 
Kredit- und Lieferabkommens vom 9. April 1935 
in Zusammenhang stehen. Anfang nächster 
Woche kehrt auch der Leiter der Berliner 
Sowjethandelsvertretung Kandelaki aus 
Moskau zurück, wo er sich seit einer Woche 
zu Verhandlungen mit den massgebenden Wirt- 
schaftsbehörden der Sowjetunion aufhält, 


Stärkerer Hopfenschutz in Belgien gefordert 


Der örtliche Ausschuss für den Hopfenhandel 
und Hopfenanbau in Alost hat einen Vorschlag 
angenommen, wonach bei der Regierung dei 
Antrag gestellt werden soll, einen Schutz des 
Hopfenanbaues einzuführen durch die Erhebung 
von Einfuhrzöllen und durch die Auferlegung 
der Verpflichtung für die Bierbrauer, eine be- 
stimmte Menge einheimischen Hopfens bei der 
Bierherstellung zu verwenden, 


ET EEE FETTE IT EEE, 
Getreide. Posen, 6. Juli. Amtliche No- 
tlerungen für 100kg in zł frei Station Poznan 
Richtpreise: 
Roggen 11.501175 
Weizen s «asasena 14.00—14.25 
Hafer . es ee 0a 13.75—14.25 
Roggenmehl (65%) „ a 17.75—18.75 
Weizenmehl (65%) , s a a a  21.75—22.25 
Roggenkleie  . . a a a e „ 36.25—9.00 
Weizenkleie (mitte) «a „  850—9.00 
Weizenkleie (grob) . s s a e  926—9.75 
Gerstenkleie „ „ 8 42.00-10.25 
Leinsamen s e a o 44.00-47.00 
Senf „ % Wu: Wa E E S DA 35.00—39.00 
Viktoriaerbsen . a e o e e e 26.00—31.00 
Blaulupinen . e e e». è o 10.75—11.25 
Gelblup inen „ „ 13.50 —14.00 
Weizenstroh, loses e e 2.50—2.70 
Weizenstroh, gepresst Amen 
Roggenstroh, lose H 5—3. 
Roggenstroh, gepresst Sai 
Haferstroh, lose 25—3.50 
Haferstroh. gepresst a e .  3.75-—4.00 
Gerstenstroh, lose + « s s „ 1I.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst. « . 2.85—8.05 
Heu, lose * n een 6.25—6.75 
Heu, gepresst so ao u s s 6.75—7.25 
Netzeheu. losse „ „ 7.25 —7.75 
Netzeheu, gepresst « „ „ „ 17.75—8.25 
Leiln kuchen aa 17.75—18.00 
Raps kuchen „ „ „ 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen „ „ „ „ 16.75—17.25 
Sojaschrot t „ „ 18.00-18.50 
Blauer Mohn . . . „ „ 36.0039. 00 


Stimmung: schwach, 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
405, Weizen 327, Gerste 46, Hafer 45, Roggen. 
mehl 220.5, Weizenmehl 40.5, Roggenkleis 
120.75, Weizenkleie 5, Senf 8, Raps 7.5, Blau. 
lupinen 30, Gelblupinen 10, Peluschken 1, blauer 
Mohn 5.9, Pflanzkartoffeln 15, Kartoffelmehl 25, 


Getreide. Danzig, 5. Juli. Amtliche No. 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd. 
zur Ausfuhr 1616.50, Roggen 120 Pfd. zm 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen - Konsum 16 
Gerste feine 1717.50, Gerste mittel 16.75—17, 
Gerste 114/15 Pfd. 16.50—16.75, Gerste 110/11 
Pfund 16.50, Gerste 105/06 Pfd. 16.25, Hafeı 
15.50 17.50. Viktoriaerbsen 28—34, Roggen- 
kleie 11.75—12, Roggenfutterm, 14 bis 14.50, 
Weizenkleie grobe 11.75, Weizenschale 12, 
Blaumohn 38—45, Gglbsenf 38—45. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 3, Gerste 2, Kleie 
und Oelkuchen 3, 


Posener Butterpreise vom 6, Juli 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale. J. W. Strö2yk, Związek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität 2.35, II. Qualität 2.10, 
III. Qualität 2 zt pro kg ab Verladestation. 
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Japan | 
beſtreilel Grenzüberſchreilungen 


Der Vorſitzende des Overſten japaniſchen 
Kriegsrates gegen die ſomjetruſſiſche 
Proteſtnote 


elie, 5 5. Juli. Der Vorſitzende des Oberſten 
itlegsrates, General Minami, hat die von 
Botſchafter Jurenem überreichte ſowfetruſſiſche 
kuoteſtnote wegen angeblicher Grenzüberſchrei⸗ 
ungen durch japaniſche und mandſchuriſche 
tuppen eingehend geprüft und dem japaniſchen 
fut wärtigen. Amt das Ergebnis ſeiner Unter: 
vB ungen mitgeteilt. Der General weiſt die 
i auptungen der Gowjetregierung als _ voll- 
Mmen unwahr zurück und jtellt sch, daß 
keinerlei Grenzüberſchreitungen vorgekommen 
leien, Die Regierung müſſe die jowjetruſſiſche 
ote ſcharf zurückweiſen, da die Somjetpropa⸗ 
anda ſonſt den Fall zum Schaden Mandſchu⸗ 
nos und Japans weiter aus nutzen werde. 


* Pojener Tageblatt 
Die ilalieniſche Breie taun fih noch nicht beruhigen 


Rauchender Zorn über Englands Dermittlungspläne 


Die heftige Gegenwehr gegen die engliſchen 
Vermittlungsvorſchläge in der abeſſiniſchen 
Frage iſt noch nicht abgeflaut. Die italieniſche 
Preſſe ſucht in ausführlichen Darlegungen die 
als „engliſches Opfer an Italien verſchleierten 
Angebote als reine! Intereſſenverfolgung 
Englands zu. entlarven, die lediglich noch Abeſ⸗ 
ſinien zugute kämen. England lönne vielleicht 
heute noch ableugnen. Waffen nach Abeſſinien 
geliefert zu haben, niemals aber könne es ab⸗ 
ſtreiten, Abeſſinien mit allen Mitteln moraliſch 
geſtärkt und ermutigt zu haben. 

Der Hauptſtoß der neueſten italjeniſchen Ar- 


titel richtet fih gegenwärtig hauptſächlich gegen. 


die engliſchen Boykottpläne. : 
Mit aller Entſchiedenheit wird England 
das Recht zu Voykottmaßnahmen beſtritten. 


Neuer jupaniſch · hineſiſcher Konflikt 


Ein beleidigender Artikel - Japan fordert Sühne, Kuomintang lehnt ab 


Schang“ zi, 5. Juli. Die Veröffentlichung eines 
beleidigenden Artikels über den Kaiſer von 
apan in einer hieſigen chineſiſchen Zeitſchrift 
at den Japanern die Veranlaſſung zu einem 
großangelegten diplomatiſchen Vorgehen ge⸗ 
geben, Nachdem bereits der Bürgermeiſter von 
Schanghai die in Frage ſtehende Ausgabe der 
eitſchrift hatte beſchlagnahmen laſſen, und die 
Angelegenheit den Gerichten⸗ übergeben hatte, 
at der japaniſche Konſul in Nanking nunmehr 
die Enthebung des Preſſechefs der Kuomintang 
von ſeinem Poſten gefordert, weil die Zenſur⸗ 
ſtelle der (chineſiſchen kommuniſtiſchen) Partei 
den Artitel nicht beanſtandet hatte. Die Kuo⸗ 
mintang hat bereits die Entlaſſung der Direk⸗ 
toren und Mitarbeiter der Zeitſchrift und der 
genſurſtelle beſchloſſen. f 
Die hieſige japaniſche Preſſe fordert die japa⸗ 
niſche Kolonie auf, ſich bis zur Regelung der 


halten um weitere Zwiſchenfülle 
Die Japaner begründen ihre Förderung mit 


der Verfügung der chineſiſchen Regierung über. 


die Einſtellung fremdenfeindlicher Detätigung. 


N * 


Schanghai, 5. Juli. Zu dem bereits gem 7- 
deten Zwiſchenfall, der durch einen beleidigen— 
den Artikel über den Kaiſer von Japan in einer 
hieſigen Zeitſchrift hervorgerufen wurde und 
in deſſen Verlauf der japaniſche Konſul in 


Nanking die Enthebung des Preſſechefs der Kuo- 
mintang von feinem Poſten gefordert hatte,“ 


veröffentlicht jetzt die Kuomintang ſelbſt eine 
Erklärung. Die Erklärung lehnt jede Berant- 
wortung für den Artikel und für die Zeit- 
ſchrift ab, da es ſich bei der Zeitſchrift um ein 


rein privates Unternehmen ohne jede Verbin⸗ 


dung zur “Kuomintang Regierung 


Dane und zur 
andele. 


und partefiſche Haltung vor. 
ſchon einen Bonkott jo warm befürwortet hätte - 


zu vermeiden. 


Für die Anwendung derartiger Maßnahmen 


gegen Italien könne England nicht einmal den 
fadenſcheinigſten Grund vorbringen. 


„Giornale d'Italia“ erklärt, 
glauben. daß die wirklich verantwortlichen Poli⸗ 
tiker Englands eine derartig unglaubliche Tor⸗ 
heit wie einen Wirtſchaftsboykott als Sanktion 
gegen ein italieniſches Vorgehen zulaſſen wür⸗ 
den. Wenn es trotzdem zu einem ſolchen Zu⸗ 
ſammenbruch der Ziviliſation und zu einer Zer⸗ 
ſtörung der eurspätihen Einheit käme. würde 
Italien dieler Tatſache ruhig, feit und 
es nicht ſelbſt die 
tragen brauche. Das 
Zuſammenhang England 


dieſem 
unkonſequente 
Wenn England 


Blatt wirft in 
eine 


es ihn ſeinerzeit gegen Japan oder im Chaco⸗ 
Konflikt anwenden können. 


Die „Tribuna“ ſtellt fcit, 


finien in Frage kommen könne, das ſchon durch 
den „ungerechtfertigten Eintritt in den Völker⸗ 


bund“ (den die heute ſich ſo erhaben gebenden. 
Itoliener 
Willen jo 


bekanntlich ſelbſt gegen Englands 
warm befürwortet hatten) einen 
ſatzungswidrigen Akt begangen habe. 

Die Vlätter verweiſen im übrigen überein⸗ 


ſtimmend auf die Tatſache, daß der Anwendung. 


don Sanktionen ein einſtimmiger Beſchluß des 
Välkerbundrates vorausgehen müſſe Hierbei 
wird allgemein damit gerechnet, daß Frankreich, 
von dem man annimmt, daß es ſeine Freund⸗ 
ſchaft für Italien nicht engliſchen Intereſſen 
opfern werde, ſich einem derartigen Natsbeſchluß 
nicht anſchließt. 


* 
Der italieniſch ch abeſſiniſche 
ihuk hat am Mittwoch in Scheveningen feire 


Beratungen nach mehrtägiger 
wieder aufgenommen. 


Dem Vernehmen nach haben die Ausſchuß⸗ 


mitglieder in der Zwiſchenzeit die vorbereiten⸗ 


es könne noch nicht 


ent⸗ 
ſchloſſen ins Auge ſehen in der Gewißheit. daß. 
verbängnisvoſſen Folgen zu 


daß für Paktver⸗ 
letzungen und für Boykottmaßnahmen nur Abeſ⸗ 


Schlichtungsaus⸗ 


Unterbrechung: 


Warſchau als Berater, 


Polen zur Durchführung 


beiden Parteien vargelegten umfangreichen Ma: 
terials abgeſchloſſen. Der Ausſchuß beabſichtigt 
nunmehr, den Vertretern beider Regierungen 
owie den von ihnen genannten Sachverſtändi⸗ 
zen die Gelegenheit zur eingehenden mündlichen 
a der beiderſeitigen Standpunkte zu 
geben. 


Die Anzahl der vom Ausſchuß und von 
den beiden ren Regierungen hinzu⸗ 
gezogenen Sachverſtäündigen erhöht jih fort: 
während. Die italieniſche Abordnung beſteht 
bereits jetzt aus 15 Perſonen. 


"Unter ihnen befindet fih auch der italieniſche 


Grenzkommandant Nicola Cimarutti. Major 
Cimarutti ſpielte eine bedeutſame Rolle bei 
mehreren in Scheneningen zur Behandlung fom- 
menden italteniſch⸗abeſſiniſchen Zwiſchenfällen 
insbeſondere bei dem Zuſammenſtoß von Ualual. 
Von abeſſiniſcher Seite iſt u. a. der juriſtiſche 
Berater der abeſſiniſchen Geſandtſchaft in Paris, 
2 franzöſiſche Univerſitätsprofeſſor Gaſton Jeze 
: Scheveningen eingetroffen. Ferner wird die 
Ankunft des abeſſiniſchen Geſandten in Paris, 


Tecle Hawariat, erwartet, 


4 — — 
Deutichepolnifcher Gemeinſchaftsfilm 


Das Deutſch-Polniſche Inſtitut in Berlin hat 
in den letzten Tagen die Vorarbeiten für die 
Produttion eines Großfilms aus der gemein⸗ 
ſamen Geſchichte des polniſchen und deutſchen 
Volkes beendet. Auguſt der Starke, König von 
Polen und pain, wird der Held des Filme 
ſein. Dr. Kurt Haenjel- und Dr. Johannes 
Eckardt zeichnen gemeinſam für das Dreh⸗ 


buch. Damit der hiſtoriſche Hintergrund ein⸗ 


wandfrei geſtaltet wird, dienen Profeſſor Achim 
v. Arnim und ein Hiftoriter der Uninerjität 
Schon in den nächſten 
Tagen wird mit den Br re begonnen 
merden, die ung in Deutſchland wie auch in 

kommen. Dieſer Ge⸗ 
meigſch ah en dürfte einen wertvollen Beitrag 
gur Beritan igung der beiden Nachbarvöller auf 
ulturellem Gebiete darſtellen. 


Vetr antwort Für Politik undgamiztihaft: 1 Eu 2 

5 für Lokales. Na und Sport! Alexander Jurſch 

ür Feuilleton und Unterh altung: Alfred Loake; für der 

übrigen redaktionellen ya Eugen ring, für den Mn: 
igen: und Reti amete: 1 Schwarzkopf. — Druck und 

Kin: Concord Side Drularnia t wydawnictwo, 
> Jared in Ponai, eje Waria. Pitfudfftego 3. 


Angelegenheit jeglicher Ausſchreitungen zu ent- den Arbeiten und die Sichtung des ihnen von 


aison-Ausverk auf! 
Meiner werten Kundschaft empfehle zu enorm billigen Preisen. 
Musseline, Seide, Bettwäschestoffe, Tischwäsche, Badeartikel, Gardinen Möbel- u. Dekorationsstoffe 


Ein Posten Wollstoffe u. Seide für Kleider bedeutend. unter Preis — Wol'e 130 cm 4.50, Marocain gem. v. 3.00 zł. 
Während des Ausverkaufes gewähre auf nicht herabgesetzte ‚krasse 10°), Rabatt gegen, ‚Barzahlung. 
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Gegründet 1 912 2 


— 


. DROZYNSEI, 


Stary Rynek 66 


Bitte meine Fensterdekorationen gefl. beachten zu wollen. 


Telefon 10-50 40-50 


DANZIG 
NUR ICE NTRAL HOTEL 
DEUTSCHES UNTERNEHMEN 


Restaurant 
= "unel 5 
30.61 sw. cin 49 Tel. 830- 


empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigen Preisen 


ianei m e 
en, ei, fet dar Dam m 


ſchönen u. ruhig gelege⸗ 
Sp. 2 0.0. 


nen Gegend noch Auf⸗ 
ul. Br. Pierackiego 19 


die Jriedhofsgärknerei it altern er Aal 
; der Evangeliſchen Kreuzkirche in Poſen Pro Perfon tägl. 3,— 21. (kr. Gwarna). 
Tapeten 


am Schilling, 5 Gewächshäuſer, Wohnhaus mit] Offerten erbittet Aten 
Stallgebäude und etwa 20 Morgen Acker ift | Stenzel Rolno ⸗Miyn, 


vorausſichtlich zum 1. Oktober p. Miedzychöd. 
zu verpachlen. — 

Önchstuche 
‚Rokosläufer 


Pfefferstadt'Nr!79EckeKassub Markt 


M Graue Bücherei 
‚Eine Reihe fesselnder Studien: 


D 
. Heere von morgen, Ein Beitrag zur Frage der Hoprasmptorisiernng: 
Von Oberstleutnant Walter Nehring. 21 4. — 
„Infanterie von morgen. Von Captain Liddel. Hart. 21 4.— 
3. Generäle von morgen. Betrachtung über militärisches Führertum. 
Von Generalmajor J. F. C. Fulerr. s zł 4.— 
. Kriegerisehes Italien. Heer und. Miliz nach der Neuordnung vom 
September 1934. Von Generalmajor Hugo Schäfer, Wien. 71 4, — 
. Rußlands Rüstung. Die Sowjetunion und ihre Machtmittel. Von 
Frey Rydeberg, C. Kempff, Gärdin: 21 4.— 
Frankreichs Stoßarmee. Das Berufsheer - =~ die Lösung von monpa 
Von Colonel Charles de Gaulle. 


Gr. Grundſtück 


in Frauſtadt, Grenzmark, gut gebaut, großer Hof, 
Einfahrt, Speicher, günſtig zu verkaufen. Offert. 
Unt. „O. K. 2559“ an Annoncen-Ollendorf, Breslau! 
— — a — — — — — Ser ar aaa 


Angebote an den Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
ö firhenrat der Kreuzkirche, Poznan, ul. Grobla 1. 
———— —huů— ee — — — 


Kleinkrieg. Geschichtliche Erfahrungen und künftige Möglichkeiten. 


Von Arthur Ehrhardt. zł 4. 
Brennpunkt Böhmen. Die Tschechoslowakei in: beschleunigter Auf- 
rüstung. Von Markomannus. 21 4.— 
9. Taktik schneller Verbände. Russische Ansichten über die Verwen- 
dung motorisierter und mechaßigerter Verbände. Von Oberst M. J. 
Kurtzinsky. ER 21 4, — 


Als Verwalter mehrerer Güter, welche von 


Vögten bewirtſchaftet werden, wird ein 


Gutsverwalier 


geſucht, welcher ſowohl ein guter ckerwirt iſt, 
als auch großes Intereſſe und Verſtändnis für Rind⸗ 


zum Inserieren 


Yurc: verfäumte 


giehzucht hat und in der Lage und gewillt ift, den Werbung TA 
jerarzt zu erſetzen. Ehrlichkeit, Zuverläſſigkeit, verloren ge Bu Vorrätig in der 1 
e Beſcheidenheit, 1 mi N Kuna P x 
er Energie alle vorhandenen Arbeitskräfte aufs \ 
äußerſte auszunutzen, Schriftgewandtheit und Alter beate denne N, Tiermarkt - 2 K OSMOS B u e h h an d Ir un z 


von 30—45 Jahren iſt Bedingung und iſt nachzu⸗ 
weiſen durch Beifügung eines lückenloſen Lebens⸗“ 
lauſes, beginnend mit dem 14. Lebensjahr, endend 
mit dem Zeitpunkt der Meldung, welcher auch den 
jetzigen Aufenthalt ſeiner Eltern angeben muß und 


iſt darum die 

Loſung des Tages! 
Werben > 8 
durch Anzeigen im 


Reitpferd Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


Jahre, für ſchwerſtes 


P i È 
Gewicht, Güngig, dabei Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Be 


trages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


zu helegen iſt mit Zeugnisabſchriften, welche nicht lammfromm, zugfeſt, a1 
eiche d werden, — Reflektanten, auch ſolche Poſener Tageblatt verkaufen. Unsere Fernsprechnummern sind: 6105 und, 6275. 
we am 1. Oktober oder 1. Januar 1936 i Feiffer 


Góra Duch. 


43 püter ei ſein können wollen ſich wenden unter 
Boianowo Stare- 


——— — x 
EEE a | 


88 a. Die u dieſer Zeitung. 
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* Poſener Tageblatt < 
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Bank Spöldzielozy z ograniczoną odpowiedzialnoseig Poznan 


Poznan, Aleje Marsz. Pilsudskiego 12 . Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 3373 und 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke. 
Yerkauf von Sperrmark zur genehmigungsplliehtigen Verwendung. 


7 N RR F 155 ah A der A BA t A 704 ' nrag * į ~ 


Aufgebot. 

Es wird zur allgemei 
nen Kenntnis gebracht, 
daß 
1. der Landwirt Her 

mann Karl Paul 

Keydel, wohnhaft 

in Schafſtädt, Kreis 

Merſeburg, 
die Luiſe Wilhelmine 

Kokemor, ohne 

Beruf, wohnhaft in 


Geschäftseröfinung. 


Habe meine Werkstatt für 


Damen- u. Herreuschneiderei 


mem neren 


nern ler san f 


Wir haben in unseren Geschäftsräumen ul. Nowa 3 und Stary Rynek 98/100 
mit unserem traditionellen Nachsaison-Verkauf begonnen. 


Riesenv»rräte in Woll-, Seiden-, und Baumwoll- 
stoffen bieten wir zu äusserst mässigen Preisen an 


Hier einige Beispiele: 


in Poznań — ul, Kraszewskiego 5, m, 6, 
eröffnet. 

Meine praktischen langjährigen Erfahrun- 
gen und die Erweiterung meiner Fachkennt- 
nisse durch Besuch ausländischer Kurse ge- 


Paul Ernstmeier. 


tdt und Gemeinde La 


Mongole glatt 


13 


hr b i it Latalice, Kr. Gniezno, Oxford f. Hemden gestreift 45 gr 1 Mtr. || Seidenmarocain glatt . 3,40 z! 1 Mtr. 
$ Meine open Er era daher Staat Polen, die Ehe Tarka Ior ater BR AN, rege au 3.90 5 
das geehrte Publikum in jeder Hinsicht zu- miteinander eingehen || far 4 Pfd Marmelade. ragem ari ina 8 28 * y 8 ja Qual i 110 2 8 
friedenstellen, weshalb ich um gütige Unter- e ee Febälllich in Drogerien und hei en Rage M e lee RT 
\ 3 55 Eis An i gegründeten Unter- des Aufgebots hat in der || H- BOrkowski, Danzir. Voile. gemustert, 100 cm br. 1,30 , > Seidengeorgette >... . 880 
eee eee Stadtgemeinde Schaf⸗ : Seidenpanama gemustert 1.35 „ 5 Cheviot für Schuluniformen 1,50 „ ” 


Boston für Schuluniformen 


ialice zu geſchehen. P i Mongole, gemustert 270 7. 110 cm br. 2,50 „ ei 
F Ye u 1985. Die erſten neuen i BADEARTIKEL 

burg, den 1. Juli 1935. y 

enster- De 137 3 Leinenstoffe, Inletts, Tischwäsche, Gardinen usw aller Art, 
und Garten- 6 ER S Sr te Maljesheringe empfehlen wir > denselben Preisen wie während der Weissen Woche 
Unsere Firma befindet — —— — | it eee Beste Anzugstoffe Damen-, Herren- und Minder - Monfektion spottbillig. 
sich ab jetzt: \ 
Woźna 15 (Am Alten Markt) Mamſell er R. & C. KACZMAREK 
Br. Pierackiego 13 Specjalny Magazyn Blawatöw Dom Konfekoyiny 


vorm. Gwarna 13. 


4 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. N. 
Pozna‘, Telefon 28-65. 


von ſofort nach Zoppot ulica Nowa 3. Stary Rynek 98/100. 
geſucht. Bahnhofshote 


2opnDot 


las SSS S Sun Slut Slug 
Waldoper Zoppot. 


Reichs wichtige Festspielstätte 


Richard Wagner- Festspiele 1935 


Rienzi: 28, 30. Juli, 1. und 4. August 
Meistersinger: 6. und 8. August 


Gesamtleitung: Generalintendant H. Merz. 


Dirigenten: ER ne Prof. Heger, 
taatsoper Berlin. 


LA 


39 Postkarten 
„ERIK A 
die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine in < ; 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra i Ska 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 23. 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyński, 
Poznań 

ul. 27 Grudnia 10, I. 

Luxuspapier waren 
engros. 


= 


2 Gürtnergehilien 
(Baumſchule), fidere 
Veredler, militärfrei, der 


$ H] 1 =. 
dertihen u. polniſchen = Staatskapellmeister Karl Tutein, = 
Sprache mächtig, für iili Saatsoper München. M | 
Dauerſtellung geſucht. Solisten: Kate Heidersbach Margarete Klose / Margarete = 


Schriftl. Angebote mit 
Nachweis über bisherige 
Tätigkeit an G. Hentſchel 
Torun⸗Mokre Lelewela 3. 
— sn ann 


G. Dill 


arndt-Ober Elsa Wieber / Ivar Andrésen 
Robert Burg / Gotthelf Pistor / August Seider / 
Willy Störring / Hermann Wiedemann / Martin 
Kremer / Sven Nilsson u. a. 


Orchester: 130 Künstler, darunter erste Kammermusiker der 


Jutebindegarn 
Wasserdichte Pläne — Zelte. 
„Kazelina* wetterfester Klebstoff zur Re- 
paratur u. Imprägnierung von Grobgeweben. 


k j Poeztowa | = Berliner und anderer Staatsopern. =; 
r ý — 1 P irk de. 

„J U T A Sp y Ake. Uhren 2 IN ee. und Waftentänze: Rudolf von Laban. Illi 

Poznań, Fredry 1. und == Eintrittspreise: 3—15 Danziger Gulden 1.— G. S 0.48 RM). = 

22-45 tel 29-38 22-45 tel. 29-38 Goldwaren Ill Vorverkauf und Auskunft: Sämtliche Mer- Reisebüros f 
Säcke neu und gebraucht Auto ae In. = sowie das Büro der Waldoper. | = 
— t ge = = — — — — k- = a 

enden ne 1676 (fee || Traun SSt SSS Sun Sun Sun SUS 


ne 7 Trauringe, Paar v. 10 zi 


Wir ſuchen für zu erricht. Fabritniederlage 
zum Ben ae Lean patent. tonfur- 
> er Weltartikel 


mit unbegrenzter Abſatzmöglichkeit, für Haus- 
haltungen, afi ätten und ahnliche Betriebe, Laden⸗ 
geichäfte etc, einen arbeitsfreudigen Herrn als 


Vertriebsleiter 


r è ie auf feine eigene Rechnung. 
Bean a Chancen. För erſte Bane 


Tüchtiger Reiſender 


aus der Kolonialwarenbranche 
geſucht. Bewerbungen in deutſcher und pol— 


Buchhandlung 


niſcher Sprache erbeten unter 1016 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Anbiete: 


Winter-Rübsen-Saat, 
Original Dr. Lembke Malchow I. Absaat. 
Erb Vorbestellung 


Jungeber u. Sauen, 
anerkannte Zucht, Edelschwein 


2% jähr. braun. Zuchthengst, 


schwerer korrekt. Belgier. 


E. Kiujath - Dobbertin, 
Dobrzyniewo p. Wyrzysk. 


nutit Nebenbranche, in lebhafter stadt Pommerellen: 
günftig und ſehr preiswert umſtändehalber ſofort 
an ſchnell entſchloſſenen Intereſſenten zu verkaufen 
Sehr ausbaufähig durch Angliederung polniſcher 

Literatur. Feſte, alte Kundſchaft von Stadt u. Land. 


Ir uer Abonnentenſtamm auf Zeitſchriften. Ebenſp⸗ 


ift bas in denkbar beſter Geſchäftslage und in der 
auptſtraße gelegene 3⸗ſtöckige, vom Geſchäft ent! 
nuch getrennt abzugehende 


Geſchäſts⸗ und Wohnhaus 
illig zu verkaufen. Für Anfänger gute Exiſtenz 
möglichkeit zur ſchnellen 
Selbſtän digmachung. 
Intereſſenten mit flüſſigem Napital, oder Käufer, 


die in kurzer Zeit in der Lage find, fidh, das erforder⸗ 
liche Geld zu berſchaffen, wollen fih melden an die 


. Röthe'ſche Buchhandlg. Inh. Erich Schneider, 


Grudziadz, ul. Stara 22. 


übernahme müſſen ca. 1500.— bis 2000.— Zloty in 
bar nachweisbar ſofort à Verfügung fein. Ausführ⸗ 
liche Angeb. unter E. 26.6.1015 an die Geſchäftsſt. 


d. Bl., alsdann perſönliche Verhandlung in Poſen 


Suche unter meiner Leitung einen energiſchen, 
ungen, angeliſchen 


Beamten 


ins guter Familie, der möglichſt Militärzeit beendet 
hat. Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüche bitte 
zu ſenden an: i 

Aietſch, Sruftomo, p. Oborniki. 


Herb = 


„Bojener Tageblatt“ 


eee 
för Fornempfang selbsiverstöndlich nur 


EUROPA-STUNDE 


Die Rundfunkzeitschrift mit dem 


praktischen Stundenprogramm 


alter Sender Europas 
Wochen- u.Fachgsogr ame 
e 


Jeden Freitag oia neues Hett 


Zu haben im Buch- und Strassenhandel 
Kosmos s Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


X 


